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ratine
2td)tjehntcr 3njjrgnitg.

Brgatt für bis Srtfmjpm brr Jraittmttuüi

Jliomifmfnt.
23ei granfo=3uftet[iiuq per Stoft

Säprtid) gr. f.

Jgatbjäprlid)
Stuêtanb franfo per gabr

3.—
8. 30

(Brntk'Jitilagfn:

„giir bic fteinc Sßctt"
(erfdjeint am I. eom.'nfl jcbcit SKcnntS),

„St o cp= it. § n ii § I) a 11 u ii g s f cp it I e"

(cvfcficiitt am il. Somttnfl ;tbcn 2)loital3). '

üebakiion uub Urrl.ig :

grau ©life fume g g er,
SQSieuerbergftrafte

Sir. 7.

St ©allen

1896.

äJiotto; Smmer ftreBe jum (Sanjcn, unb famift bu felber fein ®atijcä
SBerbcn, at« bieneitbc« Stieb fcblicp an ein ©ansea bid) anJ

Jinftrütiispreib.

Sßer e t il f a cf) c SPetitgeitc:
Çvi'tv bie ©eptoeig 20 St«.

„ ba«Stu«tatib: 25 „
®ic Steftamegeite: 50 „

Ausgabe:

Sie „©cptociger grauemgeitung"
erfcpeiitt auf jebett ©ountag.

Jnnbnrcit'liefiit:

Jôaafenftein & SSogler,
S.Ruttcrgaffe 1,

it üb bereu gitialcit.

Snnntag, 22, Darf.

Unfall: ©ebieftt : Ser 2eng gebt u;n! — ©ine
griiplingêbitte. — triebe beu grauen unb burd) bie
grauen. — grauen al« ©ärtnerinneu. — ©ipgetegeupeit
für SJerfäuferinnen in 2abengefcpäften. — Sie beutfdtje
grau in Stmerifa. — grauenredjt. — SÖeibticpe gort=
bifbung. — 2Ba« grauen tbun. — ©preepfaal. — @e=

biept: 9îadf) geierabenb. — geuitteton: 58aronitt Soni.
S3 eil age: 23rieffaften ber Siebaftion.

3ev Xrnf geïiï untî
um :

Ëd)
fag' euefj uras : Der £enj gef)t

ÏCetfmt eud) in adjt, ifyr Seule I

(Er tft fo fyetmlid}, füll unb ftumm,
2tls ging er aus auf Beute.

Seib nur befyutfain, uro ifyr fteljt,
Unb blieft umtjer ein ÎDeildjen;
Denn plötdid?, et)' ifyr eudj's perfekt,

Stiegt auf ein feefes Petiten

£>, traut jet5t feinem alten Baum,
U?eit et/et nod) ben jungen,
Bonn eine Unofpe, menn itjr's faum
Hod} aljnt, ift aufgefprungen
XDer träumenb manbelt burdj ein tEfjal,
Ber möge ftd? beftnnen;
Bie Serdje fann mit einem UTal

fdjmetternb Sieb beginnen!

UTit Dorficfyt unb Befjutfamfeit
3ns Uug' ber UTäbdjen fdjaue
©efäljrlid) ift in biefer ^eit
Bas fdjtnarje mie bas blaue!

3d) fag' eud) tuas: Bie Sieb' gefyt um;
Hel)mt eudj in adjt, it^r Seute!
Sie ift fo Ijeimlidf, ftill unb ftumm,
Unb fte gefyt aus auf Beute ®mi( Sufl.

(£mß 3üül!üiig0üüfr.

ie lauen Säfte fitib ertoacf)t, unb ginf unb
Stmfet fingen um bie SBette. 2lm blauen

4^ tpimmet gie^n bie meinen Schäfchen, unb am
toarmen Stein fount fid) ber Safer.

Ser grüfifing ift ins Sanb gebogen, unb £tjür
unb genfter öffnet fic^, bafj ber Senj unfere 3Bo|n=

flatten burdjftute unb baff heraustreten fönne, toaS

unter bem Sann beS SBinterS eingefd)Ioffen mar.
©pajierganger beteben bie ©trafjen, unb auf beu

grünenben SBiefen fpiett jubetnbeS Sinberüotf.
Stber mie bie fßflanjen, bie ben SSinter buri^

eingef^toffen maren, Dom ©traf)! ber grü^tingS'

fonne juerft fdjtaff merben, fo ge^t eS audj ben

3Kenf(^en, bie bem Sßedjfet nid^t mit botler SebenS»

traft begegnen tönnen. ®er grü^Iing madjt fie
müb; teidit taufen fie fid) aufjer SItem, unb bie
©lieber ttjun nur müfifam iljre fßfti^t.

®abei aber mirb bas §erj meit, unb eine ©etjn=
fu^t nac^ etmaS llnbetanntem, @d)önem unb Söft=
tigern nimmt bie ©eete gefangen. SOtan möi^te
feiernb bie |>änbe in ben ©djof? legen ober f(^ten=
bernb träumen. Unb ganj befonberS betrifft bieS

unfer junges StrbeitSDott. 2Bir meinen biejenigen,
bie — menu in günftigeren SebenSbertjättniffen
fte^enb —• fid) nod) ber jugenbtidjen greiljeit unb
beren ^armtofen SebenSgenufe erfreuen bürften, bie

nun aber, im unerbittlichen ®ienfte beS täglichen
SroteS angebunben, oft fchon meit über ihre Sräfte
arbeiten unb beS SXötigften entbehren mäffen.

grähting ift'S auch für biefe. Stber nur menige
benten baran, ben -Küben unb ©rhotungSbebürftigen
in menfchenfreunbticher SBeife ^Rechnung }u tragen
unb ihnen ein ungefdjmäterteS, gefiedertes, freies
SSiertetftönb^en ju gemähten, in metdhem fie, beS

SettjeS fidh freuenb, tiefe Sttemjüge thun bärften
in ben monnigen, fonnigen, btanenben Sag hinein.

SEir grauen motten eS aber nidjt bergeffen.
Unfer eigenes ©efüf)t ber ©rhotungSbebürftigteit
mahne uns an unfere fßftidjt gegen bie anbereu,
bie bei uns in ®ienft unb Strbeit flehen, ©ie finb
bietteiedt müber, atS mir fetbft eS finb, unb ein

mohtiger 23tid ins Staue ift ihnen boppett fo moht
ju gönnen, benn fie haben eS boppett nötig.

Schon guden bie Stuten an ben grünenben
SRainen, ba foil auch unfer |>erj Stumen treiben,
eS muji lieben nnb helfen unb mohttf)un, ba too
eS am nötigften ift.

JrtBÏte ïtBn Jraußu unît î»urrf| Me
Jrauen.

(d - ffloii-efponbEnj.)

Unter dintoeis auf bie in biefem Statte fdjon mieber=

polt erfcpieneneii Suitbgebungen ber beutfch= unb fran=
äöfifchfprechenben grauen p ©unften be« griebens unb
ber griebensbeftrebungen, biirfte es ben toerten Seferinnen
fepr ertoünfd)t fein, p bernehmen, bah ÜJtabcmie ipotottié
pierre in gontenap fous S3oi8=©eine, granfreid), in )8er=

binbung mit anberen energifdjen ©efinnungsgenoffinnen
granfreid)« unb ©ngtanbs bie griebensibee je langer
mit um fo mepr @Iüd p berbreiten unb prnftifd) p
bermerten fuept.

©o 8. 23. mirb auf ben 8. Stprit (SJlittmod) nad)
Dftern) ein öffentlicher, freier, internationaler grauem
fongrejj (tnaprenb bier Xagett) in SfSaris abgehalten, an
bem ftch herborragenbe ißerfönlichfeiten au« ©ngtanb,
23etgien, .Çoltanb, gtatien, 2)eutjd)tanb unb Stmerifa be=

teitigen merben. SU« toidjtige 23erhanbtungSgegenftänbe
notieren mir u. a. : ißribatredjt, ^Rationalität ber grauen,
©hegefepe, ba« Stecht ber Sinber, ba« Dtecpt auf Strbeit

in feiner ganjen 2tu«be£)nitng unb praïtifcpen Stntoenbung,
bie bom Staate fubbentionierte grau at« SJtutter ber

(iinber, bie griebensfrage in ihrer ganzen
2tu«bepnung unb 23ebeutung, potitifepe« Stecht,

ba« Stecht ber grau, fiep in bic ©erieptsbepörben mäpten

Sit taffen.

Vereint mit ber treuen 2eben«gefäprtin toirft 3Jtr.

Stotonié ipierre in fepönfter harmonie ebenfatt« für
3Jtenfdpen= unb insbefonbere für ba« grauenreept uttb
ben grieben, pauptfäcplich in feinen fleinen gtugbtättern
gegen ben Stieg unb in ber „Epoque", ©o tefen mir im
neueften berfetben einen fepr beaeptenstnerten 2trti!et, in
bem er einen intereffanten Stiicfbtid toirft auf bie neueften

gortfepritte ber griebenäbetoegung. SCreffeub fagt ber
anerfannte gournatift u. a. : ,,2tu« alten Seilen ber
SBett pat man ben Stufruf sum grieben unterftüpt, au«
Stmerifa tönt uns fo gut ein suftimmctiber SßiberbaH

entgegen, at« au« ben abgetegenften ©ebieten ©uropa«.
©ine geftung ber S3orurteiIe au« bem grauen Slttertum
ift in krümmer gelegt morben, opne bah unter biefen
jemanb begraben toorben märe. 2>ie griebensbetoegung
unter ben grauen aller eioitifierten SBettteite ift, toopt=

berftanben, botlfommen unabhängig bon ber grauem
betoegung überhaupt. ®ie grauen, enblidp mübe ber
fepreeftiepen ttnfitte, ipr 2iebfte« bem ©prgeg unb ber

Çabfucpt eingelrier opfern gu taffen, toepren fidp gegen
biefetbe im SSerein mit SSätent, SSrübern, ©atten. ©ie
butben niept mepr, bah 23ruberbtut fliehe, ©ie bedangen
©nabe unb ©ereeptigfeit für bie berirrte ÏRenfcppeit
Stucp SDtabame ©ugenie i)3otonié pierre legt piebei ent=

fepieben eine 2ange ein für bie getrennte grauenfrieben«=
betoegung, meit biefe fidh, im ©egenfap gur grieben«=
betoegung, bie bon ben SJtännern infeeniert toirb, unab=

pängig bon ber Spotitif fortbetoege. ®ie grauen, fagt fie,
panbetn, bom pfbepotogifepen ©tanbpunfte au« gefproepen,
at« grauen, bie mit ber gangen gütle unb Straft ihre«
toeiblidjen, tiefen ©emüt« für bie griebensibee einguftepen
bermögen, unb gtoar getoih mit entfdpiebenftem ©rfotg!
23ernunft=, @rfaprung«= unb Slutoritätsbetoeife toerben
at« toirffame SBajfen gebraucht in biefem Stampfe gegen
ba« SSorurteit. @o toirb bie füpne griebenäfämpferin
Söelba 2odtooob, Stbbofatin in SBafpington, ifkäfi=
bentin ber Siationattiga gur ©infepung ber ©cpieb«=
geriepte citiert, toetepe bon grauenberfammtungen iit
Stmerifa gu beriepten toeih, bie bon 2£aufenben unb
gaufenben befuept toaren unb einen impofanten ©inbruef
machten, ©ie beruft fiep auf bie beutfepen „©eptoeftern",
g. 23. auf 2ina SRorgenftertt (©rohbeerenftrape 5,
23ertin), auf Slitna 3/tetig (©antppaufenftrahe 18,
23erliu), auf ben 23unb ber beutfepen grauen
bereine, bie in 60 23erfammtungen fdjon, 60,000 2Rit=

gtieber ftarf, entfepieben gront maepen gegen ben 3J!iti=
tarismu« ober ben gefäprlicpften unb foftfpietigften
betoaffnetengrieben. Stu« Setgien, Italien, §o!tanb,
®änemarf unb au« ber ©djtoeig (burcp grau ®r. g.
5ßräcpter=§aaf) fommen äpnticpe èunbgebungen. ®ie
SWacpt ber SBaprpeit unb ber SRenfcpenliebe briept fiep

23apn: ®a« SRorgenrot einer friebfertigern 3«timft
toinft un« bereit« am fernen §origont be« internationalen
ober SSettbürgertum«. ®ie berufenen 23eftatinnen be«

päu«Iicpen grieben« treten auf bie SBettbüpne ber SRem
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Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Adonnemul.
Bei Franko-Zustellung per Post

Jährlich Fr. 6

Halbjährlich
Ausland franko per Jahr

Z, —
8, 60

Gratir-Keilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint NNI I. Scnn.'na jeden Aioimtê),

„K o ch- N. H a n s h alt II n g o s ch u I e"

(erscheint emi il. Senintoq jeden Memntd), '

lledakiion uud sterleg:

Fran Elise Honegeicr,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

1896.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

InseriioiisPreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitnng"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annouren-àîegie:

Haasenstein & Vogler,
Multergasse l,

und deren Filialen.

Sonntag, 22. März.

Inhalt: Gedicht: Der Lenz geht um! — Eine
Frühtingsbitte. — Friede den Frauen und durch die
Frauen. — Frauen als Gärtnerinnen. — Sitzgelegenheit
für Verkäuferinnen in Ladengeschäften. — Die deutsche
Frau in Amerika. — Frauenrccht. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal. —
Gedicht: Nach Feierabend. — Feuilleton: Baronin Toni.

Beilage: Briefkasten der Redaktion.

Der Lenz geht um!
um:AN?ch sag' euch was: Der Lenz geht

Nehmt euch in acht, ihr Leute I

Er ist so heimlich, still und stumm,
Als ging er aus auf Beute.

Seid nur behutsain, wo ihr steht,

Und blickt umher ein Weilchen;
Denn plötzlich, eh' ihr euch's verseht,

Schießt auf ein keckes Veilchen!

O, traut jetzt keinem alten Baum,
Weit eher noch den jungen,
Denn eine Anospe, wenn ihr's kaum

Noch ahnt, ist aufgesprungen!
wer träumend wandelt durch ein Thal,
Der möge sich besinnen;
Die Lerche kann mit einem Wal

Ihr schmetternd Lied beginnen!

wit Vorsicht und Behutsamkeit

Ins Aug' der wädchen schaue!

Gefährlich ist in dieser Zeit
Das schwarze wie das blaue I

Ich sag' euch was: Die Lieb' geht um;
Nehmt euch in acht, ihr Leute!
Sie ist so heimlich, still und stumm,
Und sie geht aus auf Beute! Eo.il Kuß.

Eine Frülzlingsbikte.
Wie lauen Lüfte sind erwacht, und Fink und

Amsel singen um die Wette. Am blauen
H 5 Himmel ziehn die weißen Schäfchen, und am

warmen Stein sonnt sich der Käfer.
Der Frühling ist ins Land gezogen, und Thür

und Fenster öffnet sich, daß der Lenz unsere Wohnstätten

durchflute und daß heraustreten könne, was
unter dem Bann des Winters eingeschlossen war.
Spaziergänger beleben die Straßen, und auf den

grünenden Wiesen spielt jubelndes Kindervolk.
Aber wie die Pflanzen, die den Winter durch

eingeschlossen waren, vom Strahl der Frühlings¬

sonne zuerst schlaff werden, so geht es auch den

Menschen, die dem Wechsel nicht mit voller Lebenskraft

begegnen können. Der Frühling macht sie

müd; leicht laufen sie sich außer Atem, und die
Glieder thun nur mühsam ihre Pflicht.

Dabei aber wird das Herz weit, und eine Sehnsucht

nach etwas Unbekanntem, Schönem und
Köstlichem nimmt die Seele gefangen. Man möchte

feiernd die Hände in den Schoß legen oder schlendernd

träumen. Und ganz besonders betrifft dies
unser junges Arbeitsvolk. Wir meinen diejenigen,
die — wenn in günstigeren Lebensverhältnissen
stehend — sich noch der jugendlichen Freiheit und
deren harmlosen Lebensgenuß erfreuen dürften, die

nun aber, im unerbittlichen Dienste des täglichen
Brotes angebunden, oft schon weit über ihre Kräfte
arbeiten und des Nötigsten entbehren müssen.

Frühling ist's auch für diese. Aber nur wenige
denken daran, den Müden und Erholungsbedürftigen
in menschenfreundlicher Weise Rechnung zu tragen
und ihnen ein ungeschmälertes, gesichertes, freies
Viertelstündchen zu gewähren, in welchem sie, des

Lenzes sich freuend, tiefe Atemzüge thun dürften
in den wonnigen, sonnigen, blauenden Tag hinein.

Wir Frauen wollen es aber nicht vergessen.

Unser eigenes Gefühl der Erholungsbedürftigkeit
mahne uns an unsere Pflicht gegen die anderen,
die bei uns in Dienst und Arbeit stehen. Sie sind
vielleicht müder, als wir selbst es sind, und ein

wohliger Blick ins Blaue ist ihnen doppelt so wohl
zu gönnen, denn sie haben es doppelt nötig.

Schon gucken die Blüten an den grünenden
Rainen, da soll auch unser Herz Blumen treiben,
es muß lieben nnd helfen und wohlthun, da wo
es am nötigsten ist.

Friede den Frauen und durch die
Frauen.

(d - Korrespondenz.)

Unter Hinweis auf die in diesem Blatte schon wiederholt

erschienenen Kundgebungen der deutsch- und
französischsprechenden Frauen zu Gunsten des Friedens und
der Friedensbestrebungen, dürfte es den werten Leserinnen
sehr erwünscht sein, zu vernehmen, daß Madame Potonis
Pierre in Fontenay sous Bois-Seine, Frankreich, in
Verbindung mit anderen energischen Gesinnungsgenossinnen
Frankreichs und Englands die Fricdcnsidee je länger
mit um so mehr Glück zu verbreiten und praktisch zu
verwerten sucht.

So z. B. wird auf den 8. April (Mittwoch nach
Ostern) ein öffentlicher, freier, internationaler Frauen-
kongrcß (während vier Tagen) in Paris abgehalten, an
dem sich hervorragende Persönlichkeiten aus England,
Belgien, Holland, Italien, Deutschland und Amerika
beteiligen werden. Als wichtige Verhandlungsgegenstände
notieren wir u. a. : Privatrecht, Nationalität der Frauen,
Ehegesetze, das Recht der Kinder, das Recht auf Arbeit

in seiner ganzen Ausdehnung und praktischen Anwendung,
die vom Staate subventionierte Frau als Mutter der

Kinder, die Friedensfrage in ihrer ganzen
Ausdehnung und Bedeutung, politisches Recht,

das Recht der Frau, sich in die Gerichtsbehörden wählen

zu lassen.

Vereint mit der treuen Lebensgefährtin wirkt Mr.
Potonis Pierre in schönster Harmonie ebenfalls für
Menschen- nnd insbesondere für das Fraucnrecht und
den Frieden, hauptsächlich in seinen kleinen Flugblättern
gegen den Krieg und in der „Lxogus". So lesen wir im
neuesten derselben einen sehr beachtenswerten Artikel, in
dem er einen interessanten Rückblick wirft auf die neuesten

Fortschritte der Friedensbewegung. Treffend sagt der
anerkannte Journalist u. a. : „Aus allen Teilen der

Welt hat man den Aufruf zum Frieden unterstützt, aus
Amerika tönt uns so gut ein zustimmender Widerball
entgegen, als aus den abgelegensten Gebieten Europas.
Eine Festung der Vorurteile aus dem grauen Altertum
ist in Trümmer gelegt worden, ohne daß unter diesen

jemand begraben worden wäre. Die Friedensbewegung
unter den Frauen aller civilisierten Weltteile ist,
wohlverstanden, vollkommen unabhängig von der
Frauenbewegung überhaupt. Die Frauen, endlich müde der
schrecklichen Unsitte, ihr Liebstes dem Ehrgeiz und der

Habsucht einzelner opfern zu lassen, wehren sich gegen
dieselbe im Verein mit Vätern, Brüdern, Gatten. Sie
dulden nicht mehr, daß Bruderblut fließe. Sie verlangen
Gnade und Gerechtigkeit für die verirrte Menschheit!
Auch Madame Eugenie Potoniè Pierre legt hiebei
entschieden eine Lanze ein für die getrennte Frauenfriedensbewegung,

weil diese sich, im Gegensatz zur
Friedensbewegung, die von den Männern insceniert wird,
unabhängig von der Politik fortbewege. Die Frauen, sagt sie,

handeln, vom pspchologischen Standpunkte aus gesprochen,
als Frauen, die mit der ganzen Fülle und Kraft ihres
weiblichen, tiefen Gemüts für die Friedensidee einzustehen
vermögen, und zwar gewiß mit entschiedenstem Erfolg!
Vernunft-, Erfahrungs- und Autoritätsbewcise werden
als wirksame Waffen gebraucht in diesem Kampfe gegen
das Vorurteil. So wird die kühne Fricdenskämpferin
Belva Lockwood, Advokatin in Washington, Präsidentin

der Nationalliga zur Einsetzung der Schiedsgerichte

citiert, welche von Frauenversammlungen in
Amerika zu berichten weiß, die von Tausenden und
Tausenden besucht waren und einen imposanten Eindruck
machten. Sie beruft sich auf die deutschen „Schwestern",
z. B. auf Lina Morgenstern (Großbeerenstraße 5,
Berlin), auf Anna Meliz (Camphausenstraßc 18,
Berlin), auf den Bund der deut scheu Frauen-
Vereine, die in 60 Versammlungen schon, 60,000
Mitglieder stark, entschieden Front machen gegen den
Militarismus oder den gefährlichsten und kostspieligsten

bewaffneten Frieden. Aus Belgien, Italien, Holland,
Dänemark und aus der Schweiz (durch Frau Dr. F.
Prächter-Haaf) kommen ähnliche Kundgebungen. Die
Macht der Wahrheit und der Menschenliebe bricht sich

Bahn: Das Morgenrot einer friedfertiger», Zukunft
winkt uns bereits am fernen Horizont des internationalen
oder Weltbürgertums. Die berufenen Vestalinnen des

häuslichen Friedens treten auf die Weltbühnc der Men-
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fepenberbrüberung, fie beerten ipre gantilienperrfcpaft
Weiter aus unb befiegeltt bie bauembe Blacptftcllung beS

griebens. iffioplatt berttt Staffen Wir, griebenSfreunbinnen
beS griebenSftaateS par excellence ber ©eptoeig*), MtS

benn auf, als SSertreter bes p^t)ftfd) fd)toarf)en, aber

gemütftarfen ©efcplecptes ber Siebe. (Einigung maept

ftarf! Sie Qufunft gepört beut SBeltfrieben «Steuern

Wir, ben Blännern folgenb, biefent fepönen 3iete äu'

unentwegt, ftc^er, mit Busbauer, nnb wir Werben orgaui=

fiert, gefräftigt unb getragen burcp ibeale Begeifterung
fiegen über §aß unb geinbfepaft, §abfud)t unb ©rgeig
unb Wie alle biefe öerborgenen fUiäc^te, bie febeinbar

flehten llrfacpen großer Kriege alle peißen — gum §etl
einer gtücEIidfjen (Generation ber 3u!unft!

Jraueit al» (Mrtrtßrinnen.

Tlj^aut 3^reäbend)t bon 1895 ber ©artenbau*

«^Ml fcfjule für grauen in ©wanletj, Kent, @ng=

T ^ lanb, weldje Slnftaft in biefetn Blatte fepott

früher ausführlich befprodjen werben ift, nimmt
biefelbe einen fehr erfreulichen gortgang. Sie Seiter
ber «Schule haben nun bereits eine mehrjährige @r=

fahrung hinter fidj, unb fie ïonftatieren mit ®emtg=

tuung, bafe nach ben auSgeftetiten ßeugniffen bon

gachmännem bie Seiftungen unb Kenntniffe ber

Schülerinnen fehr befriebigenbe finb, mehr noch,

bah bie in ber Stnftalt auSgebilbeten göglinge ihren
2Beg in ber SBelt brauhen mit Sicherheit machen,

fo bah erfahrungSgemäh ber Sa| aufgefteüt werben

barf : Ser ©ärtnerinnenberuf fann unter ben Weib=

liehen 93efdjäftigungen feinen Slang einnehmen als

ausführbar, gefunb unb einträglich-
SeWeiS für biefe Behauptung finb g. 93. bie

ftetS japlreid) einlaufenben Anfragen nad) gebilbeten

(Gärtnerinnen, welchen bureaus nicht genügenb ent=

fprochen werben fann. 93on ben entlaffenen 3ög=
iingen finb bie einen in eigenem ©arten befepäftigt,
anbere als tpanbelSgärinerinnen ober als Dber*

gärtnerinnen bei fßriüaten. §erttorgehoben wirb bie

9tnfteHung einer biplomierten ©ärtnerin an einer

ÜDläbcpenfcpule, wo fie jugleicp bie Pflichten eines

DbergärtnerS unb eines SehrerS für C£hemie unb
SSotanif ju bereinigen hat- ©ine anbere ift als

Dbergärtnerin in einer Slnftalt für grauen be=

thätigt.
911S paffenbe Steuerung unb ©rgänjung ber

91nftaItSbilbung wirb berichtet, bah eine ©önnerin
ber 9Inftalt, welche felbft gefdjulte ©ärtnerin unb

jugleid) @runbbefi|erin ift, für einige entlaffene
Zöglinge bie woplwotlenbe ©inridjtung getroffen

hat, bah biefelben bei ihr freie SBoßnung finben
unb ein Stüc£ 93oben jur Bearbeitung erhalten,

juglei^ mit ben notwenbigen ©erätfcfjaften, unb fo

unter ber Seitung ber erfahrenen Sattte ihre in
ber Schule gefammelten Kenntniffe praftifch üben

unb befeftigen fönnen. ®ieS wirb als eine fehr
glücflidje unb hauptfächlich für bie jüngeren «Scpüle*

rinnen als notwenbig erfdjeinenbe UebergangSperiobe

begrübt, betior bie ÜBäbdjen in ber SCBelt brauhen
fich auf eigene gühe fteHen müffen. Sen ©rtrag
ihres bearbeiteten BobenS bürfen bie jungen ®ärtne=

rinnen jubem für fich öerwerten.

gm Bericht Wirb ferner mit Befriebigung auf*
gewählt, welche 9IuSjeichnungen öerfchiebene 3i>95

linge ber 9tnftalt fich bei öffentlichen Prüfungen
unb an 91uSfteHungen erworben haben, ©ine Schülerin
tion Swanlet) erhielt j. B. bon ber föniglichen
©artenbaugefetlfchaft eine SJtebaiHe als ©rfte unter
300 9Ifpiranten aus allen Seilen beS SanbeS.

StljgßlBgEnljBÜ für Brrhäuf'rrimtrtt in
Xaïrrngrl'dîâtirn.

Slacp bem Borbtlbe beg englifepen grauenbereinS
für ©efunbpeitspflege napnt fiep in jüngfter 3eit auep

in ßeipgig eine Bereinigung Don Blenfcpenfreunben ber

Berfäuferimten in Sabengefcpäften an. Sas Komitee

berfepiefte an 270 Brinjipale Settel folgenben gnpaltS:
„Ser Untergeicpnete erflärt pieburcp, ben bei tpnt

befepäftigten Berfäuferhtnen Wäprenb ber Berfeprspaufen
bas ©ißen geftatten unb gugleicp für geeignete ©ippläße
forgen gu Wollen. Baute unb girma. ©traßen=Br.

Siefe ©rflärung Wirb am 9. Segember abgepolt. Sie
Bauten ber ©efepäftsinpaber, bie fiep bereit erflären,
unfern billigen SBunfcp gu erfüllen, werben öeröffentlidt)t."

Sie iprinsipale pielten eift eine ©ntrüftungSber=
fantmlung. ©leicptoopl famen 199 Settel untertrieben
guriief. Bon feiten meprerer Springipale Würbe gleicp=

*) »efouberä fei Ijler noef) „L'Epoque", bei? bon Spontoniö Sßterre

in ben Sienft ber fyriebenäibee ßefteUte Statt, ertoötjnt, ba8 periobtfW
aitd) in bie Scijtoelä bie SOTtttellimgen über bie gortfdjrttte ber tnter»
nationalen gäebenäDetueguitß fenbet.

geitig bie Dollfte llebereinftimmung mit bem SSorgepen
unb ber SBunfcp auggefproepen, baß e8 gelinge, bie ©in=
rieptung altgemein gu maepen.

Sie ßifte ber pftimmenben girmen würbe in jwei
ßeipjtger 3eitungen beröffentlicpt. Ser ©rfolg ift ge=

eignet, in anberen «stabien gut Siacpapmung anjueifern.
Sie ©nglänberinnen (ßabies ©anitarp 91ffociation,

22 Berner ©t. ©jforb ©t., ßonbon) legen iprent ©efuepe
an bie Sprinjipale auep gleicp ba« Bilb einer überaus
praltifcpen unb einfachen ©ipgelegenpeit bei unb Singabc
ber BepgggueKe. @8 ift ein am BerlaufStifcp ange=
brader ©ip, ber bei Bebarf perborgejogen unb ebenfo
leiept wieber prüdgefepoben werben fann. 8—10 ©tunben
unb barüber in einem fart ftepen p müffen, ift niept
nur eine Qual, fonbern für biele eine birefte ©efunb=
peitsfepäbigung, bie, wie man in ©nglanb unb jept auep
in Seipjig fiept, ben Berfäuferinnen gang gut erfpart
Werben fann. Jordy.

ÜBUffüiE Jrau in Bmeriüa.
§err Sr. 3opit griebriep, ber fftebaftor ber „2lnte=

rifattifepen ©cpweijer=3eitung", piett int beutjcpeu grei=
maurertempel in 9ielu=9)orf nacpfolgenbett, bett bcutfcpeit
grauen in Slmerifa Sittpm fpenbenbett Bortrag: „SBaS
bie grau erfpart, ift fo gut, als Was ber SDtanit erwirbt,"
heißt ein altes beutfcpeS ©pricpwort, bas uns als Sept
bieueit foil für bie §äuSlicpfeit ber beutfepeu grau in
Slmerifa. Ser unfereit grauen inneWopnenbe ©ittn für
Öäuslicpfeit, Worunter icp alles einfcpliepe, Was sur guten
güpruug eines §auspaltes geport, ift es, was Saufenbett
bon Seutfcp=9lmerifanern 51t iprent gefcpäftlicpen ©rfolge
unb Dleicptunt berpolfen pat. Sa bie beutfepe grau ict=

folge iprer geuteinfcpaftlicpen Spätigfeit mit iprent Bianite,
bent ©parett, ber «©elbftberleugmmg, beut Qpferbrittgeit
in jeber SÖeife, bem eigeitpänbigeit Sngreifett bei ber
pärteften Hausarbeit u. f. W., tiid)t allein bie Bürbe ber
91rmut, fonbertt auep bie ©cpwierigfeit beS ©iitporfout=
mens grünblicp fetttten lernt unb es iiberpaupt in ber
mettfcplicpett Dtatur liegt, bas ©etbfterworbene auep als
einen Seit feines eigenen ©elbftes p betrachten, fo Wirb
es ipr foWopt Wie iprent ©pegefpons, mit Welchem fie
fo lauge gapre getneinfam unb fcpwer su fäntpfett pat,
quasi jur gweiten Statur, au beut ©rreicpteu feftgn=

palten.
Sie Seutfcpeu pabeit burd) ipr Bier bie 21ttgIo=

Slmerifatter Dont ©djtiapsteufel befreit, unb bie beutfepe

grau fatttt bas Berbienft für fiep beaufprucpeit, baß fie
bttrep ipre auSgeseicpnete Kocpfuuft, namenttid) ipre fräf=
tigeu ©Uppen, fubftantietle gleifd;fpeifen unb Wirfliepe
Qbftfiupen allutäplid) bas bisper in amerifanifepen Kreifett
als ©ttppe berabreiepte ©ebrätt, unb bie ewigen, in
größter ©tie sufamutengebrateneu „©pops", unb bie uoep

feplintnterett, Spspepfie berurfadjenbett ijiit'S -'c. berbräitgt.
Spspepfie ift eine epflufib amerifanifepe Kraitfpeit, ober

pat je ein Scutfcper, epe er in biefes ßanb font, bon
einer folcpett Sraitfpeit Was gewußt? Stein. Sie beutfdje
Kiicpe, tuelcpe burd) bie beutfdje grau itacp Sluterifa bcr=
pflangt Wirb, ift mtgweifclljaft bie beftc infolge iprer
©infadjpeit itttb bie suträgtiepfte für ben ntenfcplicpen
Körper. Sie graitsofen ntadjeu jtt Diel, bie ©uglcittber
Sit Wenig ©attee. Sie Stmerilauer foepett ©emiife in
Sßaffcr unb ferbierett su leberuem ©teal ein gefcpntacf=

lofes 3cug. Unt bas Beftc sunt niebrigften greife cin=

Sufaufett, gept bie beutfdje grau felbft auf ben ïOtcxrft

itttb fepieft niept. Wie ipre anterifatiifdje ©cpwcfter, ipreit
„Hobbp" sunt @rocer unb Butdjer. Ige ntepr jebodj bie
Slmcrifauer bttrdj Steifen itt ©ttropa anfgeflärt Werben
ttitb pier itt bcutfdjcu gatitiliett unb bie Seutfcpeu iit
amerifanifepen öäufern üerfeprett, beftontepr nimmt bie

opnepin leidjt attffaffenbe Sfnterifaiteritt bas, Was fie ait
ber beutfepeu grau (Gutes fiept, an itttb fiiprt es nttdj
in iprent eigenen Haufe eilt, namentlich iuentt fie merft,
bap iprent Bîantte unb iprett ©öptteit bas auf folibe
beutfdje Slrt gefoepte ©ffeit beffer fdjmecft als bas g)aitfee=
futter. iïïîait fantt itidjt genug Sffiicptigfcit auf bas SBie
unb SBaS Wir effeit uttb trinfeit legen, betttt ber Btagen
ift bei jebent Btenfdjen uttb baper auep bei Stationen bott
jeper ein pöcpft Wicptiges Sing gewefeit; Jagt ja auep
ein altes ©pricpwort, bap bie ßiebe beS Sltatines pm
Herjeit ber grau burd) beit Slagen gepe. — Ser bc=

fantite frattäöfifdje, gaftr0no'mifepe ©djriftftetlcr Bri(lat=
©abaritt, ber bon 1756—1826 lebte, ftetlte einmal fogar
bie Behauptung auf: „©age mir, Was bu ißt, uttb icp

Will bir fagcit, Wer bu bift" (Dis moi ce cjue tu manges,
et je te dirai ce que tu es), ein äBort, WcldjeS uttfer
Bpilofopp ßubwig geuerbaep (1804—1892) fürger faßte
unb eiitfadj fagte : „Ser Btenfdj ift, was er ißt." Sies
Wollen fidj faiejettigett grauen nterfett, iuelcpe aus „Btaitgel
an 3e«t" ober foitftigett Itrfaepcti — glauben, es fei ge^

niigeitb, Wenn fie iprett Bfäitnertt SBurft uttb falten
Sluffdjnitt mit Bier, ftatt eine fräftige, Warnte SRapljeit
auftifepen.

Slußer beit guten ©igenfdjaften bcs gleißes, ber

©parfamfeit ttitb ber Kocpfunft ift bie beutfdje grau 311=

gleicp £in Btufter bott Steinlidjfeit uttb Qrbitung, 311=

Weilen fogar pm größten ©ntfepen beS „Bater familias",
I weleper ait ben gropen 2Bajcp= unb ©ciuberungstagen
I am tiebften gang aus bent Hnufe fliept. Sen gröpten

©tolj fept bie beutfdje grau in eilte faubere Küdjc mit
glrtitgenbent ©efdjirr; babei bernadjläffigt fie niept bas
Slusftopfeu ber ©trümpfe unb fReiuigeit unb Slttsbeffem
ber Kleiber für bie ganse gantilte. — Sind) in biefer
.Hinficpt pat bie amerifanifepe ©cpwefter ltodj bicl boit
ipr 31t lernen, gn ©roßftäbten ift es itidjt immer utög=
liep, bei bem engen 3"famiitenlebeu alles fo 311 pabeit,
wie man e*> gerne pabeit wollte; trophein fann man in
ber lieget fdjoit bon außen fepeu, ob eine beutfdje grau
itt einem Haufe wopnt: irgettb eilt, Wenn auep itodj fo
geringer 3ierat, eine Blume, ein ©ppeuftoef ober gierlidje
Borpänge marfieren bett Btnfe, Wo fie perrfept. Sies ift
auffälliger auf bem ßattbe. Blau nterft es einer Ort»
fepaft fcpoit oott Weitem ait, ob biefelbe einen borWiegettb
beutfepeu ober amerifanifepen ©parafter pat. Blunteti=
gärten unb Weiße Borpänge feplen bei feinem beutfdjen
HeintWefen auf bem ßaitbe. Sie Slnterifauer pabeit 3War
iit biefer Hicptuttg auep bebcittcnbe gortfdjritte gemaept.

** *
©S bleibt uns iiuuineljr noclj übrig, bie beutfdje grau

in iprer ©igenfepaft als görberin beutfeper Kunft, üitte=
ratur unb Blttfif 3U betraepteu.

9Bir Bläitner müffen iit biefent ßattbe im Kampf um
bas Safcitt eitlen großen Seil uttferes ererbten bcutfdjcu
gbeals opfern. 9ßir pabett itidjt bie 3eit, Kunft, ßitteratur
unb Bhtfif, niept einmal bie beutfdje ©praepe 31t pflegen,
Wie es uttfere Bfüdjt luäre. Sa ift es Wieber bie grau,
bie als IBädjteriu unb Berbreiterin bes ©cpötten, ©bleit
uttb ©Uten, eilte pope Bliffion 31t erfüllen pat. — Haben
bie Blätttter bttrdj ipre ©efaitgbereitte uttb ©efaitgsfefte
bapnbrecpenb gewirft, fo finb bie grauen niept mittber
görberimten ber Blufif. Sie meifteti Kouèerte finb boit
jeper bon beutfdjen grauen befudjt Worbett. Uttb Wenn
Wir Blätttter audj fcpledjte 9Bipe reißen über bie Klabier=
ittattie, fo ift uns bas niept palb fo entft. gertter ift
es eine Spatfadje, bap bie meiften beutfdjen Biidjer boit
grauen gelefett Werben, abgefepen baboit, bap wir unter
ben beutfepeu grauen iit 2tmerifa eine Slngapl perbor=
ragenber ©djriftftellerinnen uttb Sidjterintten pabeit, Wie

3.B.Blatpilba gransisfa SInnefe, weldje im gapre 1852 iit
Btilmaufee eine beutfdje grnuenseituttg grünbete, ©ie
war eine ber bebeutenbften beutfepeu grauen in Stmerifa,
bott eblent ©parafter unb podj erpaben über bett eitg=
lifdj=amerifanifcpen IBeiberrecptterinneu. gertter grau
Blitttia Kteeberg, beren ©ebiepte tiefe ©ebanfeit mit
fdjöner SluSfpracpe berbergeit uttb als Wapre Berlett ber
bcutfd)=amerifattifcpeitSicptfititft öergeiepnet Werben bürfen.
gerner feien pier erwäpnt: Blarie Baible, Bella giebing,
gannp ©umpert, Sorotpea Böttcper, ©ittma unb glba
Bofdje, ©bna géra, Bauline SBiebettmatttt — lepterc
fcfjrieb biele Slrtifel „gur Hebung ber ©teüimg ber grau,
freilief) niept für bett ©timmfaften ober öffeutlicpe Slemter,
fonbern 31t beut fcpönertt Beruf als Blutter unb @r=

gieperin fontntenber ©efcplecpter". Bergeffen bürfen Wir
niept uitfere DleW=9)orferin, grau Blatpilbe 2Bettbt, Weldje
Slitfang ber fiebsiger gapre pier eine 3eitung „Sie neue
9Be(t" — Wenn Wir itidjt irren — perausgab ttitb bie
erft fürglidj in Baltimore, Blb., berftorbene langjährige
Hcrausgcberitt ttitb Bebaftoriit bes „Baltintorer SBecfer".

Bicles, Was aus ber geber ber genannten grauen
eittfloffen, gehört mit gunt Beftett, Was bie beutfcp=ame=
rifanifepe Sitteratur aufweifen fatttt. gür Kunft geigen
fie, Wo bie Umftänbe bies erlauben, ficpcrlicp niept We=

itigcr gutereffe, als bie geborenen Slnterifanerinuen. Unb
folattge bies ber gall, brauchen Wir für bie 3uUtnft
ber beutfdjen grau iit Sfmerifa niept 31t fürdjten.

Hietuit föniteit wir bas, was über bie Spätigfeit
ber beutfepeu grau gefagt lucrbeit fatttt, füglicp fcljließeit,
beim mit ber aftibeu Baütif befdjäftigt fie fidj glücf=
licpet'Weife nur in eilt paar 9(it3pättge=©jeittplaren, ttitb
bie grauenrccptlerittncit finben lucttig ©ttabc bor ber edjt
beutfepeu gratt ,,The hand that rocks the cradle, is
the hand that moves the world," b. p. „Sie Hanb,
Welcpc bie SBiege fcpaufelt, ift bie Hanb, Welche bie 9Belt
bewegt," gilt audj iitt Seutfcpeu; aber bie beutfepe grau
fpeftafuliert ttidjt über öffeutlicpe Slngelegenpeiteit, einen
unt fo Wopltpuenbern ©inflttp übt fie auf ©eittapl uttb
©öpne aus. ©0 fepeit Wir benn, baß bie beutfepe grau
pier, wie britben, gleicp fegettSreicp wirft unb ben Ber=
gleicp mit feiner attbern grau irgettb einer Bation 31t

fdjeueu braudjt, namentlich nicht mit ber fiep fo poep
über nits Seutfdje erpaben büttfettbett Slmerifaneritt.

©oetpe pat fiepertiep bie beutfdje grau gemeint, als
er in feinem „Sorquato" Saffo fageit liep:

„SBillft bu genau erfaprett, Was fidj giemt,
©0 frag' nur bei ebleit grauen ait!"

BubliuS ©lobinS Warb ttidjt gefreugigt, als er fidj
iit äBeiberfleibern beim gefte ber Boita Sea unter bie
römifdjeu grauen cinfcpUcp, unb fo Werben es audj bie
beutfepeu grauen einem Blatttte bergeipen, baß er es
Wagt, gtttit Spema eines Bortrages einen ©egeuftaub 31t

Wählen, beit uitfere grauen mit Diel ntepr ©iufiept uttb
©acpfeitittitis git bepanbeln int ftaiibe fiitb.

9Bcitit biefer befcpeibeite uttb liicfenpafte Bortrag bie
aittregung geben Würbe 311 weiteren Beiträgen für eine
„©efcpidjte ber beutfepeu grauen itt Bnierifa", Doit ben
Bioitieriniteu unb Kämpferinnen gegen bie gitbiaiier bis
gur geptgeit, fo Wäre beffett 3wecf ntepr als erfüllt.
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schenverbrüderung, sie dehnen ihre Familienherrschaft
weiter aus und besiegeln die dauernde Machtstellung des

Friedens. Wohlan denn! Raffen wir, Friedensfreundinnen
des Friedensstaates par excellence der Schweiz*), uns
denn auf, als Vertreter des physisch schwachen, aber

gemütstarken Geschlechtes der Liebe. Einigung macht

stark! Die Zukunft gehört dem Weltfrieden! Steuern

wir, den Männern folgend, diesem schönen Ziele zu,

unentwegt, sicher, mit Ausdauer, und wir werden organisiert,

gekräftigt und getragen durch ideale Begeisterung
siegen über Haß und Feindschaft, Habsucht und Ergeiz
und wie alle diese verborgenen Mächte, die scbeinbar

kleinen Ursachen großer Kriege alle heißen — zum Heil
einer glücklichen Generation der Zukunft!

Frauen als- Gärtnerinnen.

MMaut Jahresbericht von 1395 der Gartenbau-

schule für Frauen in Swanley, Kent, Eng-

F ^ land, welche Anstalt in diesem Blatte schon

früher ausführlich besprochen worden ist, nimmt
dieselbe einen sehr erfreulichen Fortgang. Die Leiter
der Schule haben nun bereits eine mehrjährige
Erfahrung hinter sich, und sie konstatieren mit Genugtuung,

daß nach den ausgestellten Zeugnissen von

Fachmännern die Leistungen und Kenntnisse der

Schülerinnen sehr befriedigende sind, mehr noch,

daß die in der Anstalt ausgebildeten Zöglinge ihren
Weg in der Welt draußen mit Sicherheit machen,

so daß erfahrungsgemäß der Satz aufgestellt werden

darf: Der Gärtnerinnenberuf kann unter den

weiblichen Beschäftigungen seinen Rang einnehmen als

ausführbar, gesund und einträglich.
Beweis für diese Behauptung sind z. B. die

stets zahlreich einlaufenden Anfragen nach gebildeten

Gärtnerinnen, welchen durchaus nicht genügend

entsprochen werden kann. Von den entlassenen

Zöglingen sind die einen in eigenem Garten beschäftigt,
andere als Handelsgärtnerinnen oder als
Obergärtnerinnen bei Privaten. Hervorgehoben wird die

Anstellung einer diplomierten Gärtnerin an einer

Mädchenschule, wo sie zugleich die Pflichten eines

Obergärtners und eines Lehrers für Chemie und

Botanik zu vereinigen hat. Eine andere ist als

Obergärtnerin in einer Anstalt für Frauen
bethätigt.

Als passende Neuerung und Ergänzung der

Anstaltsbildung wird berichtet, daß eine Gönnerin
der Anstalt, welche selbst geschulte Gärtnerin und

zugleich Grundbesitzerin ist, für einige entlassene

Zöglinge die wohlwollende Einrichtung getroffen

hat, daß dieselben bei ihr freie Wohnung finden
und ein Stück Boden zur Bearbeitung erhalten,
zugleich mit den notwendigen Gerätschaften, und so

unter der Leitung der erfahrenen Dame ihre in
der Schule gesammelten Kenntnisse praktisch üben

und befestigen können. Dies wird als eine sehr

glückliche und hauptsächlich für die jüngeren Schülerinnen

als notwendig erscheinende Uebergangsperiode

begrüßt, bevor die Mädchen in der Welt draußen
sich auf eigene Füße stellen müssen. Den Ertrag
ihres bearbeiteten Bodens dürfen die jungen Gärtnerinnen

zudem für sich verwerten.

Im Bericht wird ferner mit Befriedigung
aufgezählt, welche Auszeichnungen verschiedene

Zöglinge der Anstalt sich bei öffentlichen Prüfungen
und an Ausstellungen erworben haben. Eine Schülerin
von Swanley erhielt z. B. von der königlichen

Gartenbaugesellschaft eine Medaille als Erste unter
300 Aspiranten aus allen Teilen des Landes.

Sitzgelegenheit für Verkäuferinnen in
Ladengeschäften.

Nach dem Vorbilde des englischen Frauenvereins
für Gesundheitspflege nahm sich in jüngster Zeit auch

in Leipzig eine Vereinigung von Menschenfreunden der

Verkäuferinnen in Ladengeschäften an. Das Komitee

verschickte an 270 Prinzipale Zettel folgenden Inhalts:
„Der Unterzeichnete erklärt hiedurch, den bei ihm

beschäftigten Verkäuferinnen während der Verkehrspausen
das Sitzen gestatten und zugleich für geeignete Sitzplätze

sorgen zu wollen. Name und Firma. Straßen-Nr.
Diese Erklärung wird am 9. Dezember abgeholt. Die

Namen der Geschäftsinhaber, die sich bereit erklären,
unsern billigen Wunsch zu erfüllen, werden veröffentlicht."

Die Prinzipale hielten erst eine Entrüstungsversammlung.

Gleichwohl kamen 199 Zettel unterschrieben

zurück. Von feiten mehrerer Prinzipale wurde gleich-

») Besonders sei Hier noch „IVOpoaus", dos von Ponton!« Plerr-
In den Dienst der Fri-d-nsid-c gestellte Blatt, erwähnt, das periodisch
auch in die Schweiz die Mitteilungen über die Fortschritte der
Internationalen FriedcnSdewegung sendet.

zeitig die vollste Uebereinstimmung mit dem Vorgehen
und der Wunsch ausgesprochen, daß es gelinge, die
Einrichtung allgemein zu machen.

Die Liste der zustimmenden Firmen wurde in zwei
Leipziger Zeitungen veröffentlicht. Der Erfolg ist
geeignet, in anderen Städten zur Nachahmung anzueifcrn.

Die Engländerinnen (Ladies Sanitary Association,
22 Berner St. Oxford St., London) legen ihrem Gesuche

an die Prinzipale auch gleich das Bild einer überaus
praktischen und einfachen Sitzgelegenheit bei und Angabe
der Bezugsquelle. Es ist ein am Verkaufstisch
angebrachter Sitz, der bei Bedarf hervorgezogen und ebenso

leicht wieder zurückgeschoben werden kann. 8—10 Stunden
und darüber in einem fort stehen zu müssen, ist nicht
nur eine Qual, sondern für viele eine direkte
Gesundheitsschädigung, die, wie man in England und jetzt auch
in Leipzig sieht, den Verkäuferinnen ganz gut erspart
werden kann. àâz-.

Die deutsche Frau in Amerika.
Herr Dr. John Friedlich, der Redaktor der

„Amerikanischen Schweizer-Zeitung", hielt im deutschen
Freimaurertempel in New-Aork nachfolgenden, den deutschen

Frauen in Amerika Ruhm spendenden Vortrag: „Was
die Frau erspart, ist so gut, als was der Mann erwirbt,"
heißt ein altes deutsches Sprichwort, das uns als Text
dienen soll für die Häuslichkeit der deutschen Frau in
Amerika. Der unseren Frauen innewohnende Sinn für
Häuslichkeit, worunter ich alles einschließe, was zur guten
Führung eines Haushaltes gehört, ist es, was Tausenden
von Deutsch-Amerikanern zu ihrem geschäftlichen Erfolge
und Reichtum verholfen hat. Da die deutsche Frau
infolge ihrer gemeinschaftlichen Thätigkeit mit ihrem Manne,
dem Sparen, der Selbstverleugnung, dem Opferbringen
in jeder Weise, dem eigenhändigen Zugreifen bei der
härtesten Hansarbeit u. s. w., nicht allein die Bürde der

Armut, sondern auch die Schwierigkeit des Emporkommens

gründlich kennen lernt und es überhaupt in der
menschlichen Natur liegt, das Selbsterworbene auch als
einen Teil seines eigenen Selbstes zu betrachten, so wird
es ihr sowohl wie ihrem Ehegespons, mit welchem sie

so lange Jahre gemeinsam und schwer zu kämpfen hat,
quasi zur zweiten Natur, an dem Erreichten
festzuhalten.

Die Deutschen haben durch ihr Bier die Auglo-
Amerikauer vom Schnapsteufel befreit, und die deutsche

Frau kann das Verdienst für sich beanspruchen, daß sie

durch ihre ausgezeichnete Kochkunst, namentlich ihre
kräftigen Suppen, substantielle Fleischspeisen und wirkliche
Obstkuchen allmählich das bisher in amerikanischen Kreisen
als Suppe verabreichte Gebräu, und die ewigen, in
größter Eile zusammengebratenen „Chops", und die noch

schlimmeren, Dyspepsie verursachenden Pies :c. verdrängt.
Dyspepsie ist eine exklusiv amerikanische Krankheit, oder

hat je ein Deutscher, ehe er iu dieses Land kam, von
einer solchen Krankheit was gewußt? Nein. Die deutsche

Küche, welche durch die deutsche Frau nach Amerika
verpflanzt wird, ist unzweifelhaft die beste infolge ihrer
Einfachheit und die zuträglichste für den menschlichen

Körper. Die Franzosen machen zu viel, die Engländer
zu wenig Sauce. Die Amerikaner kochen Gemüse in
Wasser und servieren zu ledernem Steak ein geschmackloses

Zeug, lim das Beste zum niedrigsten Preise
einzukaufen, geht die deutsche Frau selbst auf den Markt
und schickt nicht, wie ihre amerikanische Schwester, ihren
„Hobby" zum Grocer und Butcher. Je mehr jedoch die
Amerikaner durch Reisen in Europa aufgeklärt werden
und hier in deutschen Familien und die Deutschen in
amerikanischen Hänsern verkehren, dcstomehr nimmt die

ohnehin leicht auffassende Amerikanerin das, was sie an
der deutschen Frau Gutes sieht, an und führt es auch
in ihrem eigenen Hause ein, namentlich wenn sie merkt,
daß ihrem Manne und ihren Söhnen das auf solide
deutsche Art gekochte Essen besser schmeckt als das Dnukec-
futter. Man kann nicht genug Wichtigkeit auf das Wie
und Was wir essen und trinken legen, denn der Magen
ist bei jedem Menschen und daher auch bei Nationen von
jeher ein höchst wichtiges Ding gewesen; sagt ja auch
ein altes Sprichwort, daß die Liebe des Mannes zum
Herzen der Frau durch den Magen gehe. — Der
bekannte französische, gastronomische Schriftsteller Brillat-
Savarin, der von 1756—1826 lebte, stellte einmal sogar
die Behauptung auf: „Sage mir, was du ißt, und ich

will dir sagen, Wer du bist" (Ois moi es que tu manges,
st je ts clirar es que tu es), ein Wort, welches unser
Philosoph Ludwig Feuerbach (1804—1892) kürzer faßte
und einfach sagte: „Der Mensch ist, was er ißt." Dies
wollen sich diejenigen Frauen merken, welche aus „Mangel
an Zeit" oder sonstigen Ursachen — glauben, es sei

genügend, wenn sie ihren Männern Wurst und kalten
Aufschnitt mit Bier, statt eine kräftige, warme Mahlzeit
auftischen.

Außer den guten Eigenschaften des Fleißes, der

Sparsamkeit und der Kochkunst ist die deutsche Frau
zugleich ein Muster von Reinlichkeit und Ordnung,
zuweilen sogar zum größten Entsetzen des „Pater families",
welcher an den großen Wasch- und Säuberungstagen
am liebsten ganz aus dem Hause flieht. Den größten

Stolz setzt die deutsche Frau in eine saubere Küche mit
glänzendem Geschirr; dabei vernachlässigt sie nicht das
Ausstopfen der Strümpfe und Reinigen und Ausbessern
der Kleider für die ganze Familie. — Auch in dieser
Hinsicht hat die amerikanische Schwester noch viel von
ihr zu lernen. In Großstädten ist es nicht immer möglich,

bei dein engen Zusammenleben alles so zu haben,
wie man es gerne haben wollte; trotzdem kann man in
der Regel schon von außen sehen, ob eine deutsche Frau
in einem Hause wohnt: irgend ei», wenn auch noch so

geringer Zierat, eine Blume, ein Epheustock oder zierliche
Vorhänge markieren den Platz, wo sie herrscht. Dies ist
auffälliger auf dem Lande. Man merkt es einer
Ortschaft schon von weitem au, ob dieselbe einen vorwiegend
deutschen oder amerikanischen Charakter hat. Blumengärten

und weiße Vorhänge fehlen bei keinem deutschen
Heimwescn auf dem Lande. Die Amerikaner haben zwar
in dieser Richtung auch bedeutende Fortschritte gemacht.

Es bleibt uns nnnmehr noch übrig, die deutsche Frau
iu ihrer Eigenschaft als Förderin deutscher Kunst, Litteratur

und Musik zu betrachten.
Wir Männer müssen in diesem Lande im Kampf um

das Dasein einen großen Teil unseres ererbten deutschen
Ideals opfern. Wir haben nicht die Zeit, Kunst, Litteratur
und Musik, nicht einmal die deutsche Sprache zu Pflegen,
wie es unsere Pflicht wäre. Da ist es wieder die Fran,
die als Wächterin und Verbreiterin des Schönen, Edlen
und Guten, eine hohe Mission zu erfüllen hat. — Haben
die Männer durch ihre Gesangvereine und Gesaugsfeste
bahnbrechend gewirkt, so sind die Frauen nicht minder
Förderinnen der Musik. Die meisten Konzerte sind von
jeher von deutschen Frauen besucht worden. Und wenn
wir Männer auch schlechte Witze reißen über die Klaviermanie,

so ist uns das nicht halb so ernst. Ferner ist
es eine Thatsache, daß die meisten deutscheu Bücher von
Frauen gelesen werden, abgesehen davon, daß wir unter
den deutschen Frauen in Amerika eine Anzahl
hervorragender Schriftstellerinnen und Dichterinnen haben, wie
z. B.Mathilda Franziska Anneke, welche im Jahre 1852 iu
Milwaukee eine deutsche Frauenzeitung gründete. Sie
war eine der bedeutendsten deutscheu Frauen in Amerika,
von edlem Charakter und hoch erhaben über den
englisch-amerikanischen Weiberrechtlerinnen. Ferner Frau
Minna Kleeberg, deren Gedichte tiefe Gedanken mit
schöner Aussprache verbergen und als wahre Perlen der
deutsch-amerikanischeu Dichtknust verzeichnet werden dürfen.
Ferner seien hier erwähnt: Marie Raible, Bella Fiebing,
Fanny Gumpert, Dorothea Böttcher, Emma und Jlda
Posche, Edna Fsra, Pauline Wiedenmann — letztere
schrieb viele Artikel „zur Hebung der Stellung der Frau,
freilich nicht für den Stimmkasten oder öffentliche Aemter,
sondern zu dem schönern Beruf als Mutter und
Erzieherin kommender Geschlechter". Vergessen dürfen wir
nicht unsere Netv-Iorkerin, Frau Mathilde Wendt, welche
Anfang der siebziger Jahre hier eine Zeitung „Die neue
Welt" — wenn wir nicht irren — herausgab und die
erst kürzlich in Baltimore, Md., verstorbene langjährige
Herausgeberin und Redaktorin des „Baltimorer Wecker".

Vieles, was aus der Feder der genannten Frauen
entflossen, gehört mit zum Besten, was die deutsch-amerikanische

Litteratur aufweisen kann. Für Kunst zeigen
sie, wo die Umstände dies erlauben, sicherlich nicht
weniger Interesse, als die geborenen Amerikanerinnen. Und
solange dies der Fall, brauchen wir für die Zukunft
der deutschen Frau in Amerika nicht zu fürchten.

Hiemit können wir das, was über die Thätigkeit
der deutschen Frau gesagt werden kann, füglich schließen,
denn mit der aktiven Politik beschäftigt sie sich

glücklicherweise nur in ein paar Aushänge-Exemplaren, und
die Frauenrechtlerinnen finden wenig Gnade vor der echt

deutschen Frau ,,?tis bauck ttmt roclls ills crackle, is
ltrs Iranck ttiat moves ttie vvorlck," d. h. „Die Hand,
welche die Wiege schaukelt, ist die Hand, welche die Welt
bewegt," gilt auch im Deutschen; aber die deutsche Frau
spektakuliert nicht über öffentliche Angelegenheiten, einen
um so wohlthuendern Einfluß übt sie auf Gemahl und
Söhne aus. So sehen wir denn, daß die deutsche Frau
hier, wie drüben, gleich segensreich wirkt und den
Vergleich mit keiner andern Frau irgend einer Nation zn
scheuen braucht, namentlich nicht mit der sich so hoch
über uns Deutsche erhaben dünkenden Amerikanerin.

Goethe hat sicherlich die deutsche Frau gemeint, als
er in seinem „Torquato" Tasso sagen ließ:

„Willst du genau erfahren, was sich ziemt,
So frag' nur bei edlen Frauen an!"

Pnblius Clodius ward nicht gekreuzigt, als er sich
in Weiberkleidern beim Feste der Bonn Dea unter die
römischeil Frauen einschlich, und so werden es auch die
deutschen Frauen einem Manne verzeihen, daß er es

wagt, zum Thema eines Vertrages einen Gegenstand zu
wählen, den unsere Frauen mit viel mehr Einsicht und
Sachkenntnis zu behandeln im stände sind.

Wenn dieser bescheidene und lückenhafte Vortrag die
Anregnng geben würde zn weiteren Beiträgen für eine
„Geschichte der deutschen Frauen in Amerika", von den
Piouierinnen und Kämpferinnen gegen die Indianer bis
zur Jetztzeit, so wäre dessen Zweck mehr als erfüllt.
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3Trauenrßttit
per beut tteuenfinrgifdjen Eropen fUte eittae=

braute Slntrag, bap grauen als Bormünber unb in Sie

BormunbfcpaftSbepörbe tüäfjtbar feien, ift Bonbemfelben
oerworfen Worben. dagegen ift bie Borlage begüglicp
bes ©perecples erpeblid) erfläri worben. @s fott naep

berfelben bie epelicpe ©ütertrennuna erleichtert werben.
Xer grau folt für ipren BeRp an Blöbeln unb 3lrbeitS*
Werfgeugen bie gleichen ©aranlien eingeräumt Werben,
Wie fie folcpe jept fchon für ihre 3mmobilien (gapr*
ni8) geniept. Xer grau fott ebenfalls etn BlitBerWaltungS*
recht über ben Ertrag ihrer Slrbeit eingeräumt Werben.

ÜDBtbltrfiB JortbUïmnô.
fffieftß prächtigen Fortgang bie im Blai 1895

gegrünbete unb mit großer, attfeitiger Stjmpatpie auf*
genommene g-vauenarbeitsfcpule St. ©alten nimmt, be*

Weift beren 3-requeng. Xas Wahrhaft gemeinuiipige 3n=
ftitut umfapt bereits 214 Schülerinnen unb 13 Sepr*
fräfie. 3lm 4. Blai näcpftfünftig beginnen bie Surfet
Hanbnäpen unb glitten, täglich fieben Stunben, unb
Blafcpineunäpen täglich ebenfo Biete Stunben. ©in
BierteljaprSfurS gur Erlernung bes SBeipnäpenS für ben
Hausgebrauch; Wer fiep in biefein gache beruflich aus*
gubilben wünfeht, tarnt biefe Surfe nach Belieben repe*
tieren. Steibermachen täglich fünf Stunben, gadjfurS
für fotdtje, bie berufliche SluSbilbung tuünfchen. Ifufcpnei*
ben bet grauen* unb Sinberfteiber, ber Snabentteiber
unb ber Singe; je gweimat wöchentlich Bon 7 — 9 ltt)r
abenbs. Xie Bäpfcpule (fpftematifdjer Slrbeitsunterricpt
für Bläbdien unter 16 fahren) breimat wöchentlich
oon 6—8 Uhr abenbs, unb bie Bäpjtube (bas Slus*
beffern atter unb Herftetlcn neuer Arbeiten) breimal in
ber 31>ocpe Bon 7—9 Uhr abenbs. Qebe Wünfchbare
Stusfunft erteilt bie Sîorfichertn g-räuleitt 3ba Sieb, wo
auch bie 3lnmelbung gur Xeilnapme an biefem ober
jenem Surs gu machen finb.

pte ßantonafe gemetnnûfetge öefell'fcfiaft von
SSafettanb ift gewillt — genügenbe Beteiligung Bor*
behalten —, tommenben Blai in Sieftat einen Sodjfurs
abhalten gu Iaffen, unb gWar für folche grauen unb
Xocpter, bie geneigt Wären, nachher felbft Soct)furfe für
Xocpter aus ärmeren gantilien gu leiten.

per gtrauenßunb ??tntert0ur eröffnet mit bem
7. Slpril wieber einige unenfgefffidje (öfätieftnrfe für
unbemittelte grauen unb Xocpter.

Jm Canton 2îern fott Künftig ber Errichtung
non gWrtßlfbungsfifiufcn für iBläbdien energifth Bor*
fepub geleiftet Werben. Herr Seminarlehrer Schneiber
in ^oftopl teferierte übet biefe grage in ber lantonaten
gemeinnüßigen Sommiffion, unb es finb auch bon ber*
fetben eine Beipe Bon X^efen angenommen werben, welche
bie fotgenben fünfte betreffen: Xer atigemein beruflichen
Stusbilbung bes weiblichen ©efchtechtes würbe bisher
Biet su geringe Stufmerffamfeit gefepenft. Xer ohnebies
mit Unterrichtsfächern genugfam belabene fßrimar= unb
Sefunbarfcpulunterricptsptan fann nicht noch mehr be*

Iaftet Werben. Xie Einführung befonberer Unterrichts*
furfe für bie ber Schule entwadjienen Bläbcpett in un*
mittelbarem Slnfcpluffe an bie BolfSfcpule burcp @r=

richtung Bon gortbitbungsfcpulen auf ©runblage bes

bernifepen ffkitnarfipulgefepes ift bie eingig Wirffame
Blaptegel. Unterrichtsfächer biefer gortbilbungsfdpule
finb: 1. 2Beibticpe Hanbarbeiteit. 2. HauSpattungStunbe.
3. ©efunbpeitslepre. 4. Socpen. 5. ©emüfebau. Xie 3eit=
bauer biefer Surfe umfaßt, foWeit es bie erften brei
genannten gäcper anbetrifft, wenigftens je smei aufein*
anberfolgenbe SBinterfemefter naep bem Scputaustritt
(16. bis 18. 3UterSjapr) mit einem Blinimum Bon je
60 Unterricptsftunben int Halbjahr, 3ur Erlernung bes

Socpens ift außerdem, Wenn bie Berpältniffe es geftatten,
jäprlicp ober alle gtoei fjapre ein Socpfurs bon brei bis
Bier SCßocpen 3e'tbauer, womöglich in Berbinbung mit
bem ©emüfebaufurs, gu organifieren. Xer Unterricpt
ber gortbilbungsfepule foil, wenn immer möglich, bei
Xage erteilt werben. Xie Sßerteilung ber ©efamtftunben*
gapl auf bie brei erftgenannten gäcper erfolgt in ber
SBeife, bap in jebem Semefter bie eine Hälfte ber 3eit
auf bie weibtiepen Hanbarbeiten unb bie anbete Hälfte
Su gleichen Steilen auf bie HauSpaltungSfunbe unb @e=

funbpeitslepre fällt. 3118 Seprfräfte finb gunäepft gu
berWenben : Sirbeits* unb Socpfursleprerinnett unb tücptige
Schülerinnen unferer Sodj= unb Hauspaltungsfcpulen,
bann auch anbere geeignete SjSerfönlicpteiten, wie Seprer,
Stergte, ©eiftlicpe u. f. W. Stuf bie Heranbildung eines
tücptigen Seprperfonals burcp bereits beftepenbe Slnftalten,
Wie grauenarbeitsfepulen unb HauSpaltungSfcpulen, ift
ernftlicp Bebacpt gu nepmen. Xer S3efucp ber gort
bilbungsfcpulen ift für alle Xödpter unb
berjenige ber Socp= unb ©emüfePaufurfe
wenigftens für Unbemittelte unentgeltlidp-
®ie Soften Werben oon ©emeinbe unb Staat gemeinfam
beftritten.

Wust Jraupn tfjun.
3» fugctttb ift ftürjttcp von Staats wegen bie fünfte

gabrifinfpertorin angeftellt Warben, ©in Beweis, bap
biefe Weiblichen Beamtinnen iprer Slufgabe boltauf gu
genügen Wiffen.

3trdnfetn Xaura non StpilTer, bie ©ropniepte
griebrieps' Bon ScptHer, ift, 56 3apre alt, in Bamberg
geftorben.

fin ^räufeln it. pWff In |8ûnçhen pat in Ber=
binbuitg mit beut Sltalcr 31. Hod)ftätter in fülündjen eine

ßnnfiflewerhfiche gtncpfchute für grauen unb SJläbcpen
eröffnet.

SprsrfjJaal.
ïrapen.

§trage 3451: SBeip bietteiept eine Werte 3Jtit=

abonnentin, ob in ©enf empfehlenswerte^ bon tücptigen
Seprfräften geleitete BucppaltungSfurfe für Xöcpter oon
2—Smonatlicper $auer beftepen, unb hätte fte Wopt bie
greunbticpleit, einer bantbaren Seferin mitsuteiten, mit
welcpen SKonaten bie jeweiligen Surfe beginnen, unb,
wenn möglich, an wen man fiep bepufs Slnmelbung
gu tnenben pat?

Jfrage 3452: ©ine mir befreunbete, fepr acpt=
bare gamilie int Santon Neuenbürg fuept einen iprer
Sttaben, 14 3apre alt, taufepweife, auep gegen einen
Snaben, in ber beutfepen Scpweig bei einer braoett gamilie
gu placieren, ©ute Schulen im Drt finb berlangt, unb
Würbe einer gröpertt Drtfcpaft, Wie S- S- 3üricp, ber
Borgug gegeben. SBenn biefe Slnfrage einer ber geeprten
Slbonnentinnen nüpen tonnte, Wäre fepr befriebigt

Stud) cine STGonnenttn.

3trage 3453: Sucpt Bielleicpt eine Socpleprerin
©elegenpeit, in einem guten Hotel t« einer inbuftriellen
Drtfcpaft, Wo feit langem tein Socpfurs erteilt Würbe,
einen folepen abgupalten ©s würbe ipr eine geeignete
Sücpe sur Berfügung geftellt. sr. m.

3trage 3454: 311s ältere, niept fepr befepäftigte
grau wopne icp in einer ©egenb, wo icp ungefuept ®e=

legenpeit pabe, Berfcpiebene junge grauen in iprer ©igen=
fepaft als ©attin, Hausfrau unb SUhitter gu beobachten,
unb icp fepe bie Unerfahrenen fo Biel Qrrtümlicpes, gepler=
pafteS unb nacppaltig ScpäblicpeS tpun unb Iaffen, bap icp'S
für meine SKenfdpenpfltcpt eraepte, ben Unerfahrenen unb
Sorglofen mit gutem 9iat Scplimmes gu erfparen. ®amit ift
aber mein ©atte niept einnerftanben, er gept oon bem
©runbfap aus: „3BaS biep niept brennt, bas Plafe niept."
©s ift niept etwa, bap er partpergig wäre, benn wo mit
©elb etwas gu pelfen ift, ba gibt er reicplicp burcp
anbere; er felbft Witt niept in birette Begiepungen treten.
Das ©leiepe Berlangt er nun auep Bon mir. ©r fagt, icp

foÜ in meinen Sreifen bleiben, unb foÜ m icp mit meiner
Belehrung, bie boep in ben feltenften gälten gefuept
Werbe, niemanb aufbrängen, es tomme nur SIerger
unb Berbrup babei perauS. Sep mup mich feinem
SBunfcpe Wopl fügen; aber icp tpue es mit gröptem Um
bepagen, unb meine forgenfreie Stellung freut mid) gar
niept mepr. 3cp pahe bas peinliche ©efüpl, bap icp
niepts leifte unb meinen ffUaP niept ausfülle. 3cP tonnte
©utes tpun unb barf niept. Bleine lebenbige, tpatfräftige
Siebe würbe ©nttäufepung unb Unbant niept fepeuen;
icp würbe biefe Biel eper ertragen, als mein ifoliertes
unb für anbere nuplofes SBopIIeben. Hätte icp eigene
Sinber, fo würbe icp mid) Bietteiept auep nur um biefe
fümmern, aber ba biefe mir in jungen 3apren burcp
ein tragifcpeS ©efepief entriffen Worben finb, Witt bas
Btuttergefüpl fiep eben anberweitig betpätigen. Hat ber
Blanit eigentlid) ein Becpt, feiner grau bie Slusübung
Bon etwas gu Berbieten, bas bor iprem ©eWiffen ipr als
Bfttcpt erfepeint? 3d) felber tann gu teiner Slarpeit
gelangen unb ftette biefe grage baper gur öffentlichen
Beantwortung. eifrige Seferin in SR.

3frage 3455: 3ft es tpunlicp, ein junges Btäbcpen
in ®ienft gu nepmen, bas in fiitlicp fepr ungiinftigen
Berpättniffen aufgeWacpfen ift unb bas jept fepon grope
BergnügungSfudpt geigt? ®as junge Bläbcpen entflammt
ber gamilie meines ©atten, welch lepterer fiep bespalb
einigermapen Berpflicptet füplt. 3Bir paben ein gropes
Hauswefen, unb icp bin bom ©efepäfte Biel in Slnfprucp
genommen. Um freunblid)e 3Jleinungsäuperungen bittet

2ttjomtentln in 9Î.

Hnthrorton.
^Suf Jtrage 3402 : gragen Sie bei Biabame Birieuj

in ©raffier bei Btjon an. Steine Xocpter war nun ein
3apr bort unb ift in jeber Hinfidjt borgüglicp oer=

forgt. ©nglifcp, grangöfifdj unb 37iufit wirb im Haufe
felbft grûnblicp geleprt unb gWar in täglicpen ltnterricpts=
ftunben. daneben lernen bie Xöcpter bas Socpeu unb
bie Beforgung ber HauSgefcpäfte unter Slnleitung ber
grau Bfarrer felbft. Die Soft ift fepr gut unb fepr reicp=

licp, Wie icp miep bei gWei Befugen felbft übergeugt pabe.
3n Sranfpeitsfätten wirb ben Xöcptern liebeoottfte Sßflege

gu teil. Surg, biefe gamilienpenfion ift in jeber Be=
giepung fepr gu empfeplett. gcau 3. ». in ar.

Jluf girage 3428: 3lm beften wäre Wopl, wenn
fiep betreffenbe Xocpter operieren liepe. ©S ift uns ein
junger H«" befannt, Welcher an ©pilepfie litt unb nun
feit gWei 3apren babon gepeilt ift. Sobiel uns erinner=
lieh, ift auep gu gleicher 3«t, Wie er, ein Dberlänberargt
glüdlicp operiert Worben. 3ebenfatt8 Wäre es flüger, fiep

unferm attgeliebten Ißrofeffor $r. Socper „ans SÜieffer",
als irgenb einem fremben Heilfünftier um fcpweres ©elb
in bie Hänbe gu liefern. $er Berner 3nfelfpital ift ftets
überfüllt unb gum Botaus befept. Stenn ftdp nun eine
gute Seele mit einigem ©elb für bie Xocpter bereit fänbe,
fo bürfte fie Wopl grope Hoffnung auf balbige ©rlöfung
biefes llebels paben. SlnbernfattB fönnte ipr Bietteiept
Brofeffor Sodjer Befcpäftigung in ber 3nfel felbft geben,
ba fie foWiefo längere Qeit bort bleiben rnüpte gur Be=

obaeptung. 3n unferer Berwanbtfcpaft felbft paben wir
einen jungen Blann oon 25 3apren, Weicper Bom elften
3apr Weg am fattenben SOSep leibet. Bom Bielen galten
ift ber einft fo pübfdpe Blann gang entftettt, Iebensiiber=
brüffig, er oerliert naep unb nad) auep feine grope 3ntetti=
geng, bie ipm ja fo wenig nüpt. Seine Bhitter pat ipn
nadp granfreid) in ein 3nftitut bringen Iaffen — wo er
Biel gu begaplen pat unb feinen feltenen Briefen naep
immer mepr oerjammert. Xap ipm burcp eine Operation
fepr waprfcpeinlicp gepolfen werben fönnte, Weip er niept
unb Wirb es niept Bernepmen, Weil feine näcpften Singe*

porigen es niept wollen. SBarum wopl niept? B3aS pat
er, was paben fie an bem unglüefliepen Sopn? Blit ben
beften Söünfcpen gti. stet. ».

Jluf ^rage 3432; 3ur Beruhigung ber Bereprten
grageftetterin fann icp bie beftimmte Blitteilung maepen,
bap ber in grage ftepenbe HeiratSfanbibat, ben icp gu
fennen glaube, aus einer gang gefunben unb normal ge=
Wacpfenen gamilie flammt. Bon einem ©rbübel fann
alfo feine Bebe fein, unb ift baper ber Scplup auf eine
gWergpafte Dlacpfommenfcpaft ungweifelpaft unbegrünbet.
Solcpe Spielereien ber Statut fommen übrigens niipt
feiten bor, auep in umgefeprtem Sinn. Blir Wenigftens
finb Berfcpiebene gätte befannt, Wo Sinber gang gwerg*
pafter Bäter ober Blütter bauütgrop unb ftarf Würben.
Stlfo nur niept Bergagt unb frifcp gewagt.

(Slit otter OTotmcnt.

3?rage 3432: 3wcrgpafte Btipbilbung berupt
päufig auf rpadpitifeper ©runblage, Welche in ber Xpat
einiges Bebenfen gegen bie Epe wopl rechtfertigen würbe;
fiep aber auep im Biidgrat unb Bruftforb ausprägen
mup. Slttgu ängftlid) barf man Wegen ber Bererbung
niept fein; woper Wiffen Sie, bap Sie überhaupt Sinber
befommen Werben gt. sm. in ».

,Äuf gfrage 3437 : ©egenWärtig eine genfterjpalte,
fpäter einen gangen giügel naepts offen Iaffen. gatts
niept Wirfliepe Blagenbefcpwerben Borliegen, Bor bem gu
Bette gepen '/» Siter baperifepes ober fonft gut ausge*
gorenes, leieptes Bier; bamit Wirb man benfliep längere
3eit gut ausfommen. gr. to. in ».

Jluf 3fra0e 3438: SBenn Sie nidpt gang fpecietl
barauf palten, 3pre Xoipter in ber frangöfifepen Scpweig
gu placieren, fo möcpte icp 3pnen meine Sepranftalt für
Xamenfcpneiberei fepr empfehlen. Dpne egoiftifcp gu
fein, mup id) Sie boep barauf aufmerffam maepen, bap
fiep ein gaep in ber Blutterfpracpe boep leiepter unb
beffer erlernen läpt als in frember Spracpe, felbft bann,
wenn biefe fepon giemlid) beperrfept wirb. Slbgefepen
oon biefer Xpatfacpe, fo mup icp 3pnen ebenfatts aus
Erfahrung fagen, bap fepr oiele Xöcpter, welcpe in ber
frangöfifepen Scpweig gur Weitern Slusbilbung geWefen
finb, trop bes BcnfionSpreifeS bei Weitem niept bas
lernten, Was fie erwarteten. Habe gegenwärtig wieber
einen folepen gatt. 3« meiner Sepranftalt, geleitet Bon
meiner Xocpter unb mir, finb gWei Slaffen. 3n ber
erften Werben Bäp» unb 3ufcpnetbfurfe für ben Haus*
gebrauch, in ber gweiten Specialgufcpneibfurfe für Scpnei*
berinnen erteilt. Beiberfeüs ftepen gaplreidje ausge*
gei^nete Beferengen über Bietpobe, Unterriipt unb ©rfolg
gu Xienften. 3n meiner gamilie finben 2 SurStöcper
freunblicpes gamilienleben, bei guter Berpflegung unb
gefunbem Sogis. Befcpeibener Breis. Biano gur Ber*
fügung unb fepr gute ©elegenpeit gur Erlernung beS

3ttperfpiels. Bäperes bireft burd)
grau 3(tBen3*2Blbmer unb SEodjter, SlirlcÇ, »teicßerWeg Bß,

2ttetitr, Sebtonftatt unb @cbnittmuftet=»etfanb für $amenfcf)neiberei.

Jluf 3trage 3439 : Hülfe gu leiften in gälten Bon
Unglücf ober Sranfpeit, ftept einer energifepen grau Wopl
an, unb fann ipr nur gur ©pre gereiepen, auch bann,
Wenn foldje Hülfe einem betrunfenen SBüteridj gu gute
fommt. 3cp hoffe, Sie paben ber Berleumberifdjen
Badibarin bie greunbfepaft gefünbet unb Iaffen biefelbe
3pr Haus nid)t mepr betreten. w. in ».

Jluf gfrage 3439: 3pr ©ingreifen War Bietteiept
gut gemeint, aber flug War es niept. ©ingig in Be*
gleitung ber grau pätten Sie gu bem ©pemann berfelben
gepen fotten, unb nur auf ben ausgesprochenen SBunfcp
bes einen ober anbern pätten Sie Hülfe leiften fotten.
@8 Witt miep übrigens bebünfen, bap wenn ein Bfanit
fo Weit fommt, bap er bei feinen Xobfucptanfätten Bor
lauter 3orn gu Boben fällt, er am beften bort liegen
bleibt, bis er Bon felbft wieber aufftept. @S fänte ipm
um fo fdjnetter bie ©infiept, bap ein folep peftiges @e=
baren eines BïantteS unwürbig ift, unb bap es gugleicp
feinem ©efunbpeitsguftanbe fepabet. ©s fepeint mir fer*
ner, bap bas ©pepaar einanber gewaepfen ift, Was feine
Streitwaffen betrifft; ber Blann tobt unb feptägt, bie
grau giftelt unb fepürt mit ber Sunge. 3n ein folcpes
Sreugfeuer pinein begibt fiep beffer ein Xrittes nidjt,
auper es pabe bormunbfdhaftlicpe ober ricpterlicpe Befugnis
bagu. ©rft wenn ber eine ober ber anbere ber beiben
©pegatten gu befferer ©infiept gelangt ift unb ©ebulb
am anbern übt, bürfte es ipr Blitleib Berbienen.

§. ».
Jluf 3fro0e 3440 : ©s gibt boep reept fonberbare

Begriffe Bon ©pre! SBie Biele Xaufenbe in 3prer Sage
Würben fid) glüdlicp fepäpen, unter funbiger Seitung
Erfahrungen in ber güprung eines Hauspaltes gu
fammeln unb bie gute Bleinung ber fünftigen Scpwieger*
eitern gu gewinnen. XieS gu tpun, mit Aufbietung all
3Prer träfte, ift jept 3pre fepöne 3lufgabe. gc. tat. in ».

' Jluf 3irage 3340: Ergreifen Sie, liebes Bräutepen,
boep mit atter greube bie ©elegenpeit, ben Hauspalt ber
©Item 3pres Berlobten fennen gu lernen. SBenn eine
junge Xocpter auep in allem beWanbert ift, was eine
grau tonnen mup, unb gut beWanbert ift barin, fo fott
fie bennoep ja niept oerfepmäpen, gu lernen, wie bie
Blutter ipres fünftigen ©atten foept unb überhaupt Haus
pält. ©8 ift niept ber Blann, ber fi<p einem neuen Haus*
palt angewöhnen mup, fonbern bie grau fott fuepen,
alles fo gu palten, Wie es bem Blann am liebften ift;
unb wo fann fie bas beffer lernen als bei feiner
Blutter? Xarum Werfen Sie bas falfcpe ©prgefüpl unb
ben Stotg beifeite, unb gepen Sie mit atter greube auf
ben Borfcplag ein. Sie werben bann in ber ©pe balb
erfennen, welep grope Borteile, Welcpen 91upen Sie ba*
burcp errungen paben. 3m übrigen perglichen ©lüdwunfep I

©Ine ältere Seferin.

Jlnf gfraje 3442: Xas H'impolen aus ©efett*
fepaften naepts 10 ober 11 Upr gepört, Wenn basfelbe
niept auSbrücflicp einbebungen würbe, naep allgemeinem
DrtSgebraucp n i cp t gu ben Obliegenheiten einer Stüpe
ber H«u8frau. gr. to, i„ »,
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Frsuenrerhk.
Der dem neuenöurgifchcn Kroßen Mate

eingebrachte Antrag, daß Frauen als Vormünder und in die
Vormundschaftsbehörde wählbar seien, ist von demselben
verworfen worden. Dagegen ist die Vorlage bezüglich
des Eherechles erheblich erklärt worden. Es soll nach
derselben die eheliche Gütertrennung erleichtert werden.
Der Frau soll für ihren Besitz an Möbeln und Arbeits-
werkzcugen die gleichen Garantien eingeräumt werden,
wie sie solche jetzt schon für ihre Immobilien (Fährnis)

genießt. Der Frau soll ebenfalls ein Mitverwaltungsrecht
über den Ertrag ihrer Arbeit eingeräumt werden.

Weibliche Fortbildung.
Zvekch prächtigen Kortgang die im Mai 1895

gegründete und mit großer, allseitiger Sympathie
aufgenommene Frauenarbeitsschule St. Gallen nimmt,
beweist deren Frequenz. Das wahrhaft gemeinnützige
Institut umfaßt bereits 214 Schülerinnen und 13
Lehrkräfte. Am 4. Mai nächstkünftig beginnen die Kurse:
Handnähen und Flicken, täglich sieben Stunden, und
Maschinennähen täglich ebenso viele Stunden. Ein
Vierteljahrskurs zur Erlernung des Weißnähens für den
Hausgebrauch; wer sich in diesem Fache beruflich
auszubilden wünscht, kann diese Kurse nach Belieben
repetieren. Kleidermachen täglich fünf Stunden, Fachkurs
für solche, die berufliche Ausbildung wünschen. Zuschneiden

der Frauen- und Kinderkleider, der Knabenkleider
und der Linge; je zweimal wöchentlich von 7 — 9 llhr
abends. Die Nähschule (systematischer Arbeitsunterricht
für Mädchen unter 16 Fahren) dreimal wöchentlich
von 6—8 Uhr abends, und die Nähstube (das
Ausbessern alter und Herstellen neuer Arbeiten) dreimal in
der Woche von 7—9 Uhr abends. Jede wünschbare
Auskunft erteilt die Vorsteherin Fräulein Ida Kleb, wo
auch die Anmeldung zur Teilnahme an diesem oder
jenem Kurs zu machen sind.

Die kantonake gemeinnützige Hefelkfchaft von
Maselkand ist gewillt — genügende Beteiligung
vorbehalten —, kommenden Mai in Liestal einen Kochkurs
abhalten zu lassen, und zwar für solche Frauen und
Töchter, die geneigt wären, nachher selbst Kochkurse für
Töchter aus ärmeren Familien zu leiten.

Der Kranenöund Wtnterthur eröffnet mit dem
7. April wieder einige unentgektkiche Kkättekurse für
unbemittelte Frauen und Töchter.

Am Kanton Mern soll künftig der Errichtung
von Kortöikdungsschukeu für Mädchen energisch
Vorschub geleistet werden. Herr Seminarlehrer Schneider
in Hofwyl referierte über diese Frage in der kantonalen
gemeinnützigen Kommission, und es find auch von
derselben eine Reihe von Thesen angenommen worden, welche
die folgenden Punkte betreffen: Der allgemein beruflichen
Ausbildung des weiblichen Geschlechtes wurde bisher
viel zu geringe Aufmerksamkeit geschenkt. Der ohnedies
mit Unterrichtsfächern genugsam beladcne Primär- und
Sekundarschulunterrichtsplan kann nicht noch mehr
belastet werden. Die Einführung besonderer Unterrichtskurse

für die der Schule entwachsenen Mädchen in
unmittelbarem Anschlüsse an die Volksschule durch
Errichtung von Fortbildungsschulen auf Grundlage des

bernischen Primarschulgesetzes ist die einzig wirksame
Maßregel. Unterrichtsfächer dieser Fortbildungsschule
find: 1. Weibliche Handarbeiten. 2. Haushaltungskunde.
3. Gesundheitslehre. 4. Kochen. 5. Gemüsebau. Die
Zeitdauer dieser Kurse umfaßt, soweit es die ersten drei
genannten Fächer anbetrifft, wenigstens je zwei
aufeinanderfolgende Wintersemester nach dem Schulaustritt
(16. bis 18. Altersjahr) mit einem Minimum von je
6V Unterrichtsstunden im Halbjahr. Zur Erlernung des

Kochens ist außerdem, wenn die Verhältnisse es gestatten,
jährlich oder alle zwei Jahre ein Kochkurs von drei bis
vier Wochen Zeitdauer, womöglich in Verbindung mit
dem Gemüscbaukurs, zu organisieren. Der Unterricht
der Fortbildungsschule soll, wenn immer möglich, bei
Tage erteilt werden. Die Verteilung der Gesamtstundenzahl

auf die drei erstgenannten Fächer erfolgt in der
Weise, daß in jedem Semester die eine Hälfte der Zeit
auf die weiblichen Handarbeiten und die andere Hälfte
zu gleichen Teilen auf die Haushaltungskunde und
Gesundheitslehre fällt. Als Lehrkräfte find zunächst zu
verwenden: Arbeits- und Kochkurslehrerinnen und tüchtige
Schülerinnen unserer Koch- und Haushaltungsschulen,
dann auch andere geeignete Persönlichkeiten, wie Lehrer,
Aerzte, Geistliche u. s. w. Auf die Heranbildung eines
tüchtigen Lehrpersonals durch bereits bestehende Anstalten,
wie Frauenarbeitsschulen und Haushaltungsschulen, ist
ernstlich Bedacht zu nehmen. Der Besuch der
Fortbildungsschulen ist für alle Töchter und
derjenige der Koch- und Gemüse baukurse
wenigstens für Unbemittelte unentgeltlich.
Die Kosten werden von Gemeinde und Staat gemeinsam
bestritten.

Was Frauen thun.
An Engand iff kürzlich von Staats wegen die fünfte

Fabrikinspektorin angestellt worden. Ein Beweis, daß
diese weiblichen Beamtinnen ihrer Aufgabe vollauf zu
genügen wissen.

Kränket« Laura von Schiller, die Großnichte
Friedrichs von Schiller, ist, 56 Jahre alt, in Bamberg
gestorben.

Gin Kräulein M. Wolf in München hat in
Verbindung mit dem Maler A. Hochstätter in München eine

kunstgewervliche Kachfchnke für Frauen und Mädchen
eröffnet.

Sprxchsaal.
Fragen.

Krage 3451: Weiß vielleicht eine werte Mit-
abonnentin, ob in Genf empfehlenswerte^ von tüchtigen
Lehrkräften geleitete Buchhaltungskurse für Töchter von
2—.Monatlicher Dauer bestehen, und hätte fie wohl die
Freundlichkeit, einer dankbaren Leserin mitzuteilen, mit
welchen Monaten die jeweiligen Kurse beginnen, und,
wenn möglich, an wen man sich behufs Anmeldung
zu wenden hat?

Krage 34S2: Eine mir befreundete, sehr achtbare

Familie in: Kanton Neucnburg sucht einen ihrer
Knaben, 14 Jahre alt, tauschweise, auch gegen einen
Knaben, in der deutschen Schweiz bei einer braven Familie
zu placieren. Gute Schulen im Ort sind verlangt, und
würde einer größern Ortschaft, wie z. B. Zürich, der

Vorzug gegeben. Wenn diese Anfrage einer der geehrten
Abonncntinnen nützen könnte, wäre sehr befriedigt

Auch eine Abonnentin.

Krage 34S3; Sucht vielleicht eine Kochlehrerin
Gelegenheit, in einem guten Hotel in einer industriellen
Ortschaft, wo seit langem kein Kochkurs erteilt wurde,
einen solchen abzuhalten? Es würde ihr eine geeignete
Küche zur Verfügung gestellt. R. R.

Krage 34S4: Als ältere, nicht sehr beschäftigte
Frau wohne ich in einer Gegend, wo ich ungesucht
Gelegenheit habe, verschiedene junge Frauen in ihrer Eigenschaft

als Gattin, Hausfrau und Mutter zu beobachten,
und ich sehe die Unerfahrenen so viel Irrtümliches, Fehlerhaftes

und nachhaltig Schädliches thun und lassen, daß ich's
für meine Menschenpflicht erachte, den Unerfahrenen und
Sorglosen mit gutem Rat Schlimmes zu ersparen. Damit ist
aber mein Gatte nicht einverstanden, er geht von dem
Grundsatz aus: „Was dich nicht brennt, das blase nicht."
Es ist nicht etwa, daß er hartherzig wäre, denn wo mit
Geld etwas zu helfen ist, da gibt er reichlich durch
andere; er selbst will nicht in direkte Beziehungen treten.
Das Gleiche verlangt er nun auch von mir. Er sagt, ich

soll in meinen Kreisen bleiben, und soll mich mit meiner
Belehrung, die doch in den seltensten Fällen gesucht
werde, niemand aufdrängen, es komme nur Aerger
und Verdruß dabei heraus. Ich muß mich seinem
Wunsche wohl fügen; aber ich thue es mit größtem
Unbehagen, und meine sorgenfreie Stellung freut mich gar
nicht mehr. Ich habe das peinliche Gefühl, daß ich
nichts leiste und meinen Platz nicht ausfülle. Ich könnte
Gutes thun und darf nicht. Meine lebendige, thatkräftige
Liebe würde Enttäuschung und Undank nicht scheuen;
ich würde diese viel eher ertragen, als mein isoliertes
und für andere nutzloses Wohlleben. Hätte ich eigene
Kinder, so würde ich mich vielleicht auch nur um diese
kümmern, aber da diese mir in jungen Jahren durch
ein tragisches Geschick entrissen worden find, will das
Muttergefühl sich eben anderweitig bethätigen. Hat der
Mann eigentlich ein Recht, seiner Frau die Ausübung
von etwas zu verbieten, das vor ihrem Gewissen ihr als
Pflicht erscheint? Ich selber kann zu keiner Klarheit
gelangen und stelle diese Frage daher zur öffentlichen
Beantwortung. Eifrige Leserin In M.

Krage 34S5: Ist es thunlich, ein junges Mädchen
in Dienst zu nehmen, das in sittlich sehr ungünstigen
Verhältnissen aufgewachsen ist und das jetzt schon große
Vergnügungssucht zeigt? Das junge Mädchen entstammt
der Familie meines Gatten, welch letzterer sich deshalb
einigermaßen verpflichtet fühlt. Wir haben ein großes
Hauswesen, und ich bin vom Geschäfte viel in Anspruch
genommen. Um freundliche Meinungsäußerungen bittet

Abonnentin in R.

Antworten.
Auf Krage 3402 : Fragen Sie bei Madame Virieux

in Crassier bei Nyon an. Meine Tochter war nun ein
Jahr dort und ist in jeder Hinsicht vorzüglich
versorgt. Englisch, Französisch und Musik wird im Hause
selbst gründlich gelehrt und zwar in täglichen Unterrichtsstunden.

Daneben lernen die Töchter das Kochen und
die Besorgung der Hausgeschäfte unter Anleitung der
Frau Pfarrer selbst. Die Kost ist sehr gut und sehr reichlich,

wie ich mich bei zwei Besuchen selbst überzeugt habe.

In Krankheitsfällen wird den Töchtern liebevollste Pflege
zu teil. Kurz, diese Familienpenfion ist in jeder
Beziehung sehr zu empfehlen. Frau I. B. w A.

Auf Krage 3428: Am besten wäre Wohl, wenn
sich betreffende Tochter operieren ließe. Es ist uns ein
junger Herr bekannt, welcher an Epilepsie litt und nun
seit zwei Jahren davon geheilt ist. Soviel uns erinnerlich,

ist auch zu gleicher Zeit, wie er, ein Oberländerarzt
glücklich operiert worden. Jedenfalls wäre es klüger, sich

unserm allgeliebten Professor Dr. Kocher „ans Messer",
als irgend einem fremden Heilkünstler um schweres Geld
in die Hände zu liefern. Der Berner Jnselspital ist stets
überfüllt und zum voraus besetzt. Wenn sich nun eine
gute Seele mit einigem Geld für die Tochter bereit fände,
so dürfte sie wohl große Hoffnung auf baldige Erlösung
dieses Uebels haben. Andernfalls könnte ihr vielleicht
Professor Kocher Beschäftigung in der Insel selbst geben,
da sie sowieso längere Zeit dort bleiben müßte zur
Beobachtung. In unserer Verwandtschaft selbst haben wir
einen jungen Mann von 25 Jahren, welcher vom elften
Jahr weg am fallenden Weh leidet. Vom vielen Fallen
ist der einst so hübsche Mann ganz entstellt, lebensüber-
drüssig, er verliert nach und nach auch seine große Intelligenz,

die ihm ja so wenig nützt. Seine Mutter hat ihn
nach Frankreich in ein Institut bringen lassen — wo er
viel zu bezahlen hat und seinen seltenen Briefen nach
immer mehr verjammert. Daß ihm durch eine Operation
sehr wahrscheinlich geholfen werden könnte, weiß er nicht
und wird es nicht vernehmen, weil seine nächsten Ange¬

hörigen es nicht wollen. Warum wohl nicht? Was hat
er, was haben sie an dem unglücklichen Sohn? Mit den
besten Wünschen Frl. Ack. B.

Auf Krage 3432: Zur Beruhigung der verehrten
Fragestellerin kann ich die bestimmte Mitteilung machen,
daß der in Frage stehende Heiratskandidat, den ich zu
kennen glaube, aus einer ganz gesunden und normal
gewachsenen Familie stammt. Von einem Erbübel kann
also keine Rede sein, und ist daher der Schluß auf eine
zwcrghafte Nachkommenschaft unzweifelhaft unbegründet.
Solche Spielereien der Natur kommen übrigens nicht
selten vor, auch in umgekehrtem Sinn. Mir wenigstens
sind verschiedene Fälle bekannt, wo Kinder ganz zwerghafter

Väter oder Mütter bautngroß und stark wurden.
Also nur nicht verzagt und frisch gewagt.

Ein alter Abonnent.

Auf Krage 3432 : Zwerghafte Mißbildung beruht
häufig auf rhachitischer Grundlage, welche in der That
einiges Bedenken gegen die Ehe wohl rechtsertigen würde;
sich aber auch im Rückgrat und Brustkorb ausprägen
muß. Allzu ängstlich darf man wegen der Vererbung
nicht sein; woher wissen Sie, daß Sie überhaupt Kinder
bekommen werden? Fr. M. in B.

Anf Krage 3437 : Gegenwärtig eine Fenstcrspalte,
später einen ganzen Flügel nachts offen lassen. Falls
nicht wirkliche Magenbeschwerden vorliegen, vor dem zu
Bette gehen Liter bayerisches oder sonst gut ausge-
gorencs, leichtes Bier; damit wird man denklich längere
Zeit gut auskommen. Fr. M. in B.

Anf Krage 3438: Wenn Sie nicht ganz speciell
darauf halten, Ihre Tochter in der französischen Schweiz
zu placieren, so möchte ich Ihnen meine Lehranstalt für
Damenschneiderei sehr empfehlen. Ohne egoistisch zu
sein, muß ich Sie doch daraus aufmerksam machen, daß
sich ein Fach in der Muttersprache doch leichter und
besser erlernen läßt als in fremder Sprache, selbst dann,
wenn diese schon ziemlich beherrscht wird. Abgesehen
von dieser Thatsache, so muß ich Ihnen ebenfalls aus
Erfahrung sagen, daß sehr viele Töchter, welche in der
französischen Schweiz zur western Ausbildung gewesen
find, trotz des Pensionspreises bei weitem nicht das
lernten, was sie erwarteten. Habe gegenwärtig wieder
einen solchen Fall. In meiner Lehranstalt, geleitet von
meiner Tochter und mir, sind zwei Klassen. In der
ersten werden Näh- und Zuschneidkurse für den
Hausgebrauch, in der zweiten Specialzuschneidkurse für
Schneiderinnen erteilt. Beiderseits stehen zahlreiche
ausgezeichnete Referenzen über Methode, Unterricht und Erfolg
zu Diensten. In meiner Familie finden 2 KurStöcher
freundliches Familienleben, bei guter Verpflegung und
gesundem Logis. Bescheidener Preis. Piano zur
Verfügung und sehr gute Gelegenheit zur Erlernung des
Zitherspiels. Näheres direkt durch

Frau Arbenz-Widmer und Tochter, Zürich, Bleicherweg sa,
Atelier, Lehranstalt und Schnittmuster-Versand für Damenschneiderei.

Auf Krage 3439 : Hülfe zu leisten in Fällen von
Unglück oder Krankheit, steht einer energischen Frau wohl
an, und kann ihr nur zur Ehre gereichen, auch dann,
wenn solche Hülfe einem betrunkenen Wüterich zu gute
kommt. Ich hoffe, Sie haben der verleumderischen
Nachbarin die Freundschaft gekündet und lassen dieselbe

Ihr Haus nicht mehr betreten. Fr. M. in B.
Anf Krage 3439 : Ihr Eingreifen war vielleicht

gut gemeint, aber klug war es nicht. Einzig in
Begleitung der Frau hätten Sie zu dem Ehemann derselben
gehen sollen, und nur auf den ausgesprochenen Wunsch
des einen oder andern hätten Sie Hülfe leisten sollen.
Es will mich übrigens bedünken, daß wenn ein Mann
so weit kommt, daß er bei seinen Tobsuchtansällcn vor
lauter Zorn zu Boden fällt, er am besten dort liegen
bleibt, bis er von selbst wieder aufsteht. Es käme ihm
um so schneller die Einsicht, daß ein solch heftiges
Gebaren eines Mannes unwürdig ist, und daß es zugleich
seinem Gesundheitszustande schadet. Es scheint mir
serner, daß das Ehepaar einander gewachsen ist, was seine
Streitwaffen betrifft; der Mann tobt und schlägt, die
Frau giftelt und schürt mit der Zunge. In ein solches
Kreuzfeuer hinein begibt sich besser ein Drittes nicht,
außer es habe vormundschaftliche oder richterliche Befugnis
dazu. Erst wenn der eine oder der andere der beiden
Ehegatten zu besserer Einsicht gelangt ist und Geduld
am andern übt, dürfte es ihr Mitleid verdienen.

H. B.

Auf Krage 3440 : Es gibt doch recht sonderbare
Begriffe von Ehre! Wie viele Tausende in Ihrer Lage
würden sich glücklich schätzen, unter kundiger Leitung
Erfahrungen in der Führung eines Haushaltes zu
sammeln und die gute Meinung der künftigen Schwiegereltern

zu gewinnen. Dies zu thun, mit Aufbietung all
Ihrer Kräfte, ist jetzt Ihre schöne Aufgabe. Fr. M. in B.

' Auf Krage 3340: Ergreifen Sie, liebes Bräutchen,
doch mit aller Freude die Gelegenheit, den Haushalt der
Eltern Ihres Verlobten kennen zu lernen. Wenn eine
junge Tochter auch in allem bewandert ist, was eine
Frau können muß, und gut bewandert ist darin, so soll
sie dennoch ja nicht verschmähen, zu lernen, wie die
Mutter ihres künftigen Gatten kocht und überhaupt Haus
hält. ES ist nicht der Mann, der sich einem neuen Haushalt

angewöhnen mutz, sondern die Frau soll suchen,
alles so zu halten, wie es dem Mann am liebsten ist;
und wo kann sie das besser lernen als bei seiner
Mutter? Darum werfen Sie das falsche Ehrgefühl und
den Stolz beiseite, und gehen Sie mit aller Freude auf
den Vorschlag ein. Sie werden dann in der Ehe bald
erkennen, welch große Vorteile, welchen Nutzen Sie
dadurch errungen haben. Im übrigen herzlichen Glückwunsch I

Eine ältere Leserin.

Auf Krage 3442: Das Heimholen aus
Gesellschaften nachts 10 oder 11 Uhr gehört, wenn dasselbe
nicht ausdrücklich einbedungen wurde, nach allgemeinem
Ortsgebrauch nicht zu den Obliegenheiten einer Stütze
der Hausfrau. Fr. M. in B.



48 SrfltoeijBt Srairen-.Bettung — Blatter für ben fiäuslirften ßreia

<ftuf 3-rage 3443: @t6t es in ber ©ditoeij nodj
folcpe Barôarett, welche fogar bie „grauett=3ettintg"
ungelefen jerreißen ßaffen Sic fid) ja ju leinen §etm=
licpfeiten beifügten, befolgen Sie ben §au8patt tabeEoë,
unb magren Sie mit alten Gräften bas gute ©ittDer»
ftänbnis mit Syrern 3Jîanne. $a8 finb fhauptfacpen,
gegen toelrfie altes anbere in ben tgintergranb treten
muß. ©8 gibt nod) Diele 2JîitteI, fid) ju belehren ohne

Büdjer unb Qeitfcfjrtften, unb üietteidjt tonnen Sie fpäter
in etnem gut abgepaßten Slugenbtiif 3ßren SJtann bocp

auch nod) p einiger Stacpgiebigfeit betoegen. gr. sm. in ».
Jtuf §trage 3445 : Sie grage ber Vererbung iiber=

pnupt unb ber Vererbung Don ©eiftesfranfen inSbefonbere
ift noeß wenig abgeflart,' unb man fottte ntcpt tuegen
einer tnögltdjen, ptiinftigen ©efapr (bie Dielteicpt gar
nie eintritt) jeßiges SebenSgtiid Dernidjten. Xrägt bie
Xocpter ben Steint ber Sîranfpeit in fiep, fo tuirb fotepe
im SUofter Diet e£)er ausbrechen als in ber ©pe, unb
ber Bräutigam ift, wie Sie fagen, gewarnt unb bereit,
bas Stififo p übernehmen. gt. sm. in ».

]M»f gtrage 3445: 3d) bin leiber nicht im galle,
ju beurteilen, inwieweit ©eiftestrantheit Dererbt Werben
fann. ©8 Würbe mich aber perjltcp freuen, Wenn naep»
folgettbe ^^atfadtje etwas baju beitragen Würbe, bas 2o§
3hrer armen greunbin gtürftieper ju geftalten: 3d)
tannte eine grau, bie lange, lange 3apre geiftestrant
War. Siefelbe hotte mehrere ffinber, bie alte oerheiratet
finb unb Weber biefe noch bie jahtreichen ©roßfinber
(welch teßterc teitweife auep fd)oit ertoaepfen unb Der»
heiratet finb) jeigen irgenb eine Spur Doit ©eifteêfranf»
heit an fich- aiepnltcpe gälte tonnte ich Spcteit noch
mehrere erwähnen, Stacp meinem Safürpalten Wäre
Diet eßer ein gejWungeneS Elofterleben im ftanbe, in
ber heitern, lebensfrohen Braut Symptome Don@eifte8=
geftörtheit JU Werfen. Steituefimcnbe SfOomicutin in SB.

|luf gtrnge 3446: giir bie Slrnten unb Jpülf»
tofen Don £>. SÎ. in SaD08 6 gr,

©inen tteinen Beitrag für bie airmen Don SÜBüWe

St. in 3ug 3 gr.
SJtit bem SBunfcpe, baß jeber atbonnent ebenfo Diel

(ober Wenig) leiften möge. ©. g. 50 ©ts. in Warfen.
Bon jwei Wägben in ©enf 4 gr.
Sen ©mpfang Derbanft herjlid)ft,

35ie Stcbaftion.
Jtuf Jirage 3448: tgaben Sie neben 3hrem 6au8=

arjte einen tüdjtigen Specialtft tonfultiert, fo haben Sie
altes erfüllt, Was mettfchliehe §ülfe bieten tann, unb
bürfen ben älusgang ber trantpeit mit ©rgebung in
©ottes gnäbige tganb legen. gr. ür. in ».

gtrage 3449: 2Bo eigenttiepe Sanbarbeit nicht
paßt, geht bod) Dielteicht ©ärtnerei. Ste SBärterin
fleiner Stinber in guten Käufern pflegt fich auep in ge=

funber 2uft ju bewegen. gt. sm. m ».

lîacfy ^eterabettï).
<5 to et Silber aus bem Seben.

t- 2.

X^ie Wodje ift bmibet, Pit Wodje ift beeubet,

Pie Krbeit ift pollbradjt, Pie Arbeit ift pollbracbt,
Pie Ccutc finb entlaffeu Per Dater tpiU nidjt fomnicn,
ÎUit frohem „(Pute Hadjt !" llnb fpät fdjon ift bie lladjt

Peu £obn in feiner tEafdjc,
i£ilt jeber frob hinaus,
(Peforijt ift für bie XDodje,

..für IPetb unb Kinb unb Baus.

(Pereiniyt unb gefdjeuert,
(Pliin3t Stub' unb "Kämmerlein,
llnb IDeib unb Kinber führen
Pen Dater frolj ^inein.

Pen Cohn, ben treu perbienten,
Keidjt er ber illutter l]iu,
Sie Raufet unb fie fparet
Pamit in treuem Sinn.

llnb ^reube, bliebe berrfdjet
3m trauten, ftillen Kreis.
Pas ift ber Krbeit Segen,
Pas ift ber Krbeit preis!

+ + 4 + +

Dcint matten Cantpenfdjeine
(Pcht Kinb um Kinb 3111* Kulj
tSs briieft ber illutter Segen

Per Kleinen Kugett 31t.

llnb nun fdjleidjt fidj bie Krme
Kus ftiller Kammer fort ;

Sie tpeijj, ipo er 3U fudjen,
Sic fennt ben ipüften ©rt.

Sie finbet il)n betrunfen,
Per l)albc Cohn ift fort,
Sic bittet itjn, 311 folgen,
llnb l)at fein partes IDort.

Sie bringet ifyn 31t ^ettc,
üeipußtlos fdjläft er ein,

Sie fmft in ifyre Knie, —
IDas tpirb bas nbe fein?

3teuilIcton.

Baronin HLoni.
Bon 2eo CutBerf.

(Jortfe^ung.) (iRad^brurf oerboten.)

Jïrnft baeßte an nichts anbereê mehr, träumte im
h Schlafen wie im SBadjeit nur noch Doit einem:

•V' ^ ®a§ holbe 9)iäbd)en, baS er fo unoermutet auf
feinem £eben§wege gefunben, ju fid) heraufjujiefjen,
ju hilben, ju fdji'tßen. 3tußer ber unhefd)rei6Iid)en
Sinmut ißrer ganjen 5PerfönIid)teit war e8 woßl t»or
altem baë llnerpgene, ©d)ußbebürftige ißreS SßefenS,
Wag ihn unwiberftehlid) 31t ihr hinjog; baë Xfjätige,
iffiotlcnbe in ißm fanb Çier ein reiches gelb für
ein fdhonenbeS ©ingreifen. ©ihlaftoê lag er in ber
folgetiben Stacht auf feinem Sager. Stur noch
Sage! 2Barum hotte er aud; ben SJtüttnaufdjen
Samen für feine Stbreife einen fo frühen Sennin
angegeben! Shtr.nodj brei Sage, bann mußte er
öon Soni fcheiben, mußte fie hier prüdlaffen, in
ber leeren Sangweile ber fahlen, fleinen SSitla, bei
bem fdjwadjen, alten SJÎanne, ber wahrlidj feine
paffenbe ©efeltfdjaft, ni^t einmal ein rechter Schuß

für baë lebenëfrohe £inb fein fonnte. 2ßie, wenn
fich nun irgenb ein fdjuftiger — ober aud) nur ein
ieidhtfinniger — junger SJiann unter ber SJtaëfe ber
greunbfehaft in bièfeë .§auë einfd)lid) Ser gute
alte Dberftlieutenant befaß faum mehr 9Jlenfd)en=
fenntnië alê feine junge Stichle ; oon einer genügen»
ben Sluffidht war überhaupt feine Siebe — Waë
fonnte ba aïïeë gesehen! Unb baß foütel Sieij
boch auch einmal öon anberen bemerft werben tnitffe,
lag auf ber £>anb baë war nur eine grage
ber Seit, ©rnft ballte bie §änbe bei folgen ®e=
banfen. (pätte er baë 9üäbd)en nur feinen ©Itern
bringen bürfen! Slber nein — SJloffalfen Wäre

nicht einmal ber rechte fßlaß für fie gewefen. Saë
unerbittlich ftrenge Slegiment beë felbftbewußten
Baterë würbe fie fofort öerfchüdjtert ober troßtg ge=

macht hoben; man war bort ju fehr in abgegrenzte
altmobifdje Slnfchauungen unb in ben eigenen Un=

fehlbarfettëglauben eingeroftet, um eine empfinblidje
junge SJläb^enfeele öerftehen ober gar bilben unb
leiten %\x fönnen.

Unb hinter allen biefen ©rwägungen lauerte ein
©ebanfe — nein, ein ©efühl, ein heißer Sßunfd),
öon ber Bernunft immer wteber juriiefgebrängt unb
immer wieber öorbrängenb, weiter unb weiter fich
auëbreitenb im bewegten ©emüt. ©ë burfte nidjt
fein — um ber ©ttern willen nicht. Stein, nein,
eë burfte nicht. Stoçh war eë ja nid)t unmöglich,
ju üherwtnbeit — öietteicht War eë bod) gut, baß
er feine Slbreife für übermorgen feftgefeßt hotte;
bamit übte er einen Ijetlfamen Swang auf fid) felber
auë. gort, fo rafch Wie möglich — baë war für
ihn baë Befte. 2lber für fie —? —

Sa er unter bem heftänbigen Stuf unb 216 feiner
©ebanfen bië gegen ben SJtorgen hin wadjte unb
mit gereizten Steroen auf jebeë ©eräufd) in ben
Ülorriboren beë .Çotelë unb braußen auf ber Straße
taufchte, fo hielt ihn ber fpäte Schlaf bië in ben

Bormittag hinein in Banben. Spät, mit wüftem
topfe, erhob er fich- Stach bem grüljftücf galt eë,
Briefe zu fdjretben, fich bei ben ©Itern in SJloffalfen
unb beim Berwalter in ©renzwalb für bie nädjften
Sage anzufimbigen unb öcrfd)iebene Beftimmungen
Zu treffen, grnmer wiebet ertappte er fich barauf,
baß er, bie gebet in ber §anb, bie Stirn aufge»
ftüßt, träumenb öor fid) htnftarrte

Db Soni wieber auf ihn gewartet hotte? Stein,
heute nicht. Sie wußte nun fchon, baß öon bem

gräulein öon Brüggen ein gefeptereë Benehmen
erwartet würbe. SBie rafd) fie baë begriffen hotte I

„©nâbtgeë gräulein?" Sieë eine SBort bebeutete

für fie fchon eine ganze Seftion. ©ë lag eben alles
©ute unb Sd)öne, aûeë Bornehme in ihr öorge»
bilbet; eilt SBinf unb eë trat zu Sage, ©igentlich
War eë febabe, ihr biefe retzenbe Unbefangenheit
ZU nehmen. Slber waë ift ©rziehung anberë, alë
ein fortgefeßter, notwenbiger Staub an greipeit unb
Unbefangenheit, etn ©tnbämmen ber Berfönlid)feit
in fid) mehr uitb mehr üerengenbe Sdhranfen, bië
fie nidjt mehr unb nicht weniger Staum einnimmt,
alë bie übrigen ftulturmenfchen um fie her! Sabet
geht öiel, Diel fcfwneë ©igentum an Urfprünglidhfeit
öerloren, aber bie übrigen gewinnen Staum, unb
bie fonft unüermeiblichen Stetbungen werben üer=
mieben

©in Seltner tlopfte unb trat ein.
„Sterben §err Baron heute table d'hôte fpeiien?"
„Stein ober ja; Sie fönnen mir heute

einen Sßlaß referüteren!"
©r fonnte boch uidjt täglid) bie ©aftfreunbfdjaft

beë Dberftlieutenantë annehmen Sabei unter»
brüefte er einen Seufzer, wenn er an Sontë eut»

taufchteë ©efidhtchen backte unb an bie fremben,
gleichgültigen ©efidjter, benen er heute mittag gegen»
itberftßen fottte. Sief) heute felbftquälerifd) beë
©lûcfeë ihrer ©efetlfchaft berauben I Stber eë war
fo baë Befte — baë einzig Stidjtige. SBof)in fottte
baë führen, wenn er fich fd)ließlid) nicht mehr loë»
zureißen oermo^ite!

SBaë fie Woljl jeßt trieb Stenn fie auch uid)t
am ©itter ftanb wie geftern, ober in ben Büfdjen
öerfteeft lauerte — im geheimen erwartete fie ihn
boch- 0b fein Bilb fid) wirflidj bauernb in ihr
,£erz eingebrannt hotte? Bielleidjt freute fie ftch
and) nur hormloë beë Serfetjrë mit einer anbern,
iugenblid) empßttbenben Brrfönlichfett. SJtit wie
wenigem hotte fie ftch biëljer begnügt! Unb baë
3ntereffe, baë fie ihm zeigte, brachte fie öietteicht
auch bem Stäcfjftbeften entgegen, ber fid) ihr mit
greunbltdhfeit nähern würbe

©ine heftige Unruhe ergriff tl)n. 3hut war, alë
müffe er ihr zu £ülfe eilen. SJUt fliegenber §aft
couoertierte unb abreffierte er feine Briefe, fdjellte
unb gab fie bem fèotelbiener zur Beforguttg. Sann
nahm er feinen £>ut unb eilte ber Brüggenfchen
Bitta zu.

Stm ©itter blieb er iiberrafcht ftehen. Surd)
baë ©ebüfd), in ber Stähe ber Bfeifenlaube, wo er
üörgeftern mit Sont geplaubert, hörte er etne fräftige
männliche Stimme — nidjt bie beë Dberftlieutenantë

— ein jugenblidheë Sachen, in Weldheë Sonië ge=
bämpfte gubeltöne etnftimmten.

©rnft ftrömte baë Blut zu Sopfe, unb er eilte
mit oerboppelier .spaft oorwârtë. .ftlirrenb ließ er
baë ©ittertpor zufd)lagen. ©ë war thöridjt, fiep fo
aufzuregen — irgenb welchen Berfepr würbe ber
Dberftlieutenant offenbar paben

Suë ber Bfeifenlattbe trat Soni, über unb über
lad)enb, unb hinter tpr blißte bie prä^ttge Uniform
cineë jungen, bilbhühfcpen Sîûraffierlieutenantë auf,
ber mit raffelnbem Säbel auf ©rnft loëfteuerte.

„Sa ift er ja, ber fepnlichft ©rwartete Serouë,
lieber Brüggen! Sraf gnâbigeë gräulein in äußerfter
Berzweiflung —"

„2lber wie tonnen Sie fo etwaë fagenI" rief
Sont, tief errötenb, uttb legte ifjre Spanb in bie
©rnftë. ßr oerbeugte fid) mit fichtlidp betonter ©pr=
erbietung öor ipr unb zog ipr §änb^en an feine
Sippen.

„©näbigfte ßoufine ."
Sann wattbte er fid) an ben jungen Dffizier,

ber, feinen langen, golbroten Schnurrbart zwirbelnb,
bie betben mit unterbrüdtem Säbeln beoba^tete,
unb reicpte iprn mit erzwungener tgerzlicpfeit bie
§anb.

„3d) hin wirtlicp überrafept, lieber SJiüttnau ;
Seine Samen erwarteten Sidp erft morgen —"

„3a — maepe baë häufig fo; man wirb bann
boppelt üerpätfdjelt, weißt Su. Sam fogar eptra itt
Uniform, Sfta pat ein faible bafür, mt^ fo zu fepen
— na, morgen maepe tcp'ë mir bequem. Sep
fag' mal entfdjulbtgeit, gnâbigeë gräulein
wie icp bon Sir fpradj, war 2lfta fo'n bißchen
aber gehen wir wieber in bie Saube ..."

„Site tommft Su benn bazu, mich hier aufzu»
fuepen?" fragte ©rnft, müpfam einen unbefangenen
Son aufrecht etpaltenb. „Sie Seinen wiffen boch
mein §otel —"

Ste waren wieber in bie Saube eingetreten unb
patten am Sifdje fßlaß genommen, ©rnft glaubte
Zu hemerten, baß bie S/tanieren Siiftë öon SJiüttnau
Sont gegenüber nod) begagierter waren, alë fonft
in ©efettfdjaft öon Samen feineë Streifeë. Bielleicht
war baë nur ©inbilbung, aber itt iprn föchte eë,
unb mißtrautfd) öerfolgte er jeben Blirf, jebe Be=
Wegung beë Sieutenantë. Soni hielt bie Slugett faft
fortgefeßt niebergefchlagen, betrachtete ipre §änbe
unb zupfte unb flocht an ben granfen ber Siftpbede.

„Sein .Çotel — fo? 2lfta zog ein f^nippif^eë
©eficht, alë id) banach fragte, unb meinte, t^ folle
mein 4>eil einmal bei Seinen Berwanbten öerfudpett,
ba Wäreft. Sn poepft waprfdheinttch immer zu
treffen. Sta — baepte: werbe wopl nieptë ©efäpr»
licpeë riëtieren — patte atterbingë ntdpt auf — auf
Slnwefenpeit öon gnäbtgem gräulein öorhereitet fein
fönnen —"

Unter bem prächtigen Schnurrbart büßten bie
fd)neewetßen 3äpne auf.

„3(h bin atterbtngë eine furchterregenbe Berfött»
lidpfeit," lachte Sont; „aber ber Siitcfzug ftanb 3pnen
ja offen."

„©nabigeë gräulein üergeffen, baß icp Solbat
bin. 2Bir lieben bte ©efapr — "

©rnft ärgerte ftdp über ben leicpten, fdperzenben
Son, ber fepon nach fo fnrzer Befanntfdpaft zwifepen
ben betben Çerrfchte, über baë offenbare 3BopI=
gefallen, mit bem fie einanber in bte pübfdjen,
jugenblichen ©eftdpter bltcften. Sîid)t um bie SBelt
pätte er jeßt auf biefen Son eingehen fönnen. ©r
fann nur barauf, Sltfi fohatb alë möglich fort»
Zubringen. Siefer aber fepien nidpt bie minbefte Suft
Zu puben, bte angenehme ©efettfepaft fo halb
aufzugeben; er öerftanb eë anëgezeicpnet, burcp Siede»
reien Sontë SBiberfprucp zu reizen unb gunfen Pon
©eift unb 2Biß auë ipr peröorzuloden, bie ©rnft in
feinem Snnertt faft wiberftrebenb bewunberte. SBarttm
war eë iprn nicht möglich, fie in btefer 3Beife anzu»
regen?

„Ser Dnfel ift nidpt zulaufe?" unterbrach er,
fobalb eë ipm möglidp war, baë äßortgefeept ber
betben. aibficptlidp betonte er in Sïifië ©egenwart
fein eigeneë Berwanbtfcpaftëôerpâltnië zum Sattë»
perrn.

„Stein," fagte Soni, „er fommt erft zum SJtittag»
effen petm. ©r pat eë ftih in ben Sopf gefeßt, einen
.vjüpnerpof einzurichten, nur weil jeßt fo päuftg bie
©ter nidpt frijcp finb, unb fo ift er fdpon ben ganzen
SJtorgen in einer ©efttigelauëftettung unb wäplt bie
praftifdpte Sorte auë. SBeldpe palten Sie benn
eigentlich für bie befte, Better Sanbwtrt?"

Saê war boep zu ftarfl SJtit biefem türaffier,
bett fie feit einer palben Stunbe fannte, wedpfelte
fie wißige Sdperzreben, unb ipn befragte fie um bie
befte tpüßnerfortel Stift faute, um fein Sädpeln zu
öerbergen, an feinem Schnurrbart. 2llë ©rnft jeboep
in bie naiöen fragenben Slugen beë jungen SJtäb»

epenë blidte, öerfcpwcfnb fein Slerger, unb er ant»
wortete: „gür midp, öereprte ©oufine, Waren öott
jeper bie beften .fJüpner bie gebratenen."

„Sie SJtaterialift!"
(gortfe^img folgt.)

Bucpbrurfetei äßtrtp 81.»®., St. ©alten. Seilage: u. $auspaltong$f<hult" Dît. 3.

48 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Auf Krage 3443: Gibt es in der Schweiz noch
solche Barbaren, welche sogar die „Frauen-Zeitung"
ungelesen zerreißen? Lassen Sie sich ja zu keinen
Heimlichkeiten verführen, besorgen Sie den Haushalt tadellos,
und wahren Sie mit allen Kräften das gute
Einverständnis mit Ihrem Manne. Das sind Hauptsachen,
gegen welche alles andere in den Hintergrund treten
muß. Es gibt noch viele Mittel, sich zu belehren ohne
Bücher und Zeitschriften, und vielleicht können Sie später
in einem gut ahgepaßten Augenblick Ihren Mann doch

auch noch zu einiger Nachgiebigkeit bewegen. Fr. M. m B.

Auf Krage 3445 : Die Frage der Vererbung
überhaupt und der Vererbung von Geisteskranken insbesondere
ist noch wenig abgeklärt, und man sollte nicht wegen
einer möglichen, zukünftigen Gefahr (die vielleicht gar
nie eintritt) jetziges Lebensglück vernichten. Trägt die
Tochter den Keim der Krankheit in sich, so wird solche
im Kloster viel eher ausbrechen als in der Ehe, und
der Bräutigam ist, wie Sie sagen, gewarnt und bereit,
das Risiko zu übernehmen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3445: Ich bin leider nicht im Falle,
zu beurteilen, inwieweit Geisteskrankheit vererbt werden
kann. Es würde mich aber herzlich freuen, wenn
nachfolgende Thatsache etwas dazu beitragen würde, das Los
Ihrer armen Freundin glücklicher zu gestalten: Ich
kannte eine Frau, die lange, lange Jahre geisteskrank
war. Dieselbe hatte mehrere Kinder, die alle verheiratet
sind und weder diese noch die zahlreichen Großkinder
(welch letztere teilweise auch schon erwachsen und
verheiratet sind) zeigen irgend eine Spur von Geisteskrankheit

an sich. Äehnliche Fälle könnte ich Ihnen noch
mehrere erwähnen. Nach meinem Dafürhalten wäre
viel eher ein gezwungenes Klosterleben im stände, in
der heitern, lebensfrohen Braut Symptome von Geistes-
gcstörtheit zu wecken. Teilnehmende Adonnentin in W.

Auf Krage 344k: Für die Armen nnd Hülflosen

von H. K. in Davos 6 Fr,
Einen kleinen Beitrag für die Armen von Witwe

St. in Zug 3 Fr.
Mit dem Wunsche, daß jeder Abonnent ebenso viel

(oder wenig» leisten möge. E, F. 50 Cts. in Marken.
Von zwei Mägden in Genf 4 Fr.
Den Empfang verdankt herzlichst.

Die Redaktion.
Auf Krage 3448: Haben Sie neben Ihrem Hausarzte

einen tüchtigen Specialist konsultiert, so haben Sie
alles erfüllt, was menschliche Hülfe bieten kann, und
dürfen den Ausgang der Krankheit mit Ergebung in
Gottes gnädige Hand legen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3449 : Wo eigentliche Landarbeit nicht
paßt, gehl doch vielleicht Gärtnerei. Die Wärterin
kleiner Kinder in guten Häusern pflegt sich auch in
gesunder Luft zu bewegen. Fr. M. in B.

Räch Feierabend.
rhwei Bilder aus dem Leben.
l. 2.

Woche ist beendet. Die Woche ist beendet.

Die Arbeit ist vollbracht, Die Arbeit ist vollbracht,
Die Leute sind entlasseil Der Vater will nicht kommen,

Mit frobenl „Gute Nacht!" Und spät schon ist die Nacht

Eilt jeder froh hinaus,
besorgt ist für die !voche,
Für lveib und Rind und Uaus.

Den Lobn, den treu verdienten,
Reicht er der Mutter hin,
5ie hauset und sie sparet
Damit in treuem Änn.

)m trauten, stillen Areis.
Das ist der Arbeit 5egen,
Das ist der Arbeit jDreis!

4.-44.4.4.4,4.4.4.4.4^

^ Feuilleton. ^
Baronin Toni.

Von Leo Hildeck.

lFortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Wrnst dachte an nichts anderes mehr, träumte im
Schlafen wie im Wachen nur noch von einem:

P Das holde Mädchen, das er so unvermutet auf
seinem Lebenswege gefunden, zu sich heraufzuziehen,
zu bilden, zu schützen. Außer der unbeschreiblichen
Anmut ihrer ganzen Persönlichkeit war es wohl vor
allem das Unerzogene, Schutzbedürftige ihres Wesens,
was ihn unwiderstehlich zu ihr hinzog; das Thätige,
Wollende in ihm fand hier ein reiches Feld für
ein schonendes Eingreifen. Schlaflos lag er in der
folgenden Nacht auf seinem Lager. Nur noch drei
Tage! Warum hatte er auch den Müllnauschen
Damen für feine Abreise einen so frühen Termin
angegeben! Nur -noch drei Tage, dann mußte er
von Toni scheiden, mußte sie hier zurücklassen, in
der leeren Langweile der kahlen, kleinen Villa, bei
dem schwachen, alten Manne, der wahrlich keine
passende Gesellschaft, nicht einmal ein rechter Schutz

für das lebensfrohe Kind sein konnte. Wie, wenn
sich nun irgend ein schuftiger — oder auch nur ein
leichtsinniger — junger Mann unter der Maske der
Freundschaft in dièses Haus Anschlich! Der gute
alte Oberstlieutenant besaß kaum mehr Menschenkenntnis

als seine junge Nichte; von einer genügenden

Aufsicht war überhaupt keine Rede — was
konnte da alles geschehen! Und daß soviel Reiz
doch auch einmal von anderen bemerkt werden müsse,
lag auf der Hand das war nur eine Frage
der Zeit. Ernst ballte die Hände bei solchen
Gedanken. Hätte er das Mädchen nur seinen Eltern
bringen dürfen! Aber nein — Mossalken wäre
nicht einmal der rechte Platz für sie gewesen. Das
unerbittlich strenge Regiment des selbstbewußten
Vaters würde sie sofort verschüchtert oder trotzig
gemacht haben; man war dort zu sehr in abgegrenzte
altmodische Anschauungen und in den eigenen
Unfehlbarkeitsglauben eingerostet, um eine empfindliche
junge Mädchenseele verstehen oder gar bilden und
leiten zu können.

llnd hinter allen diesen Erwägungen lauerte ein
Gedanke — nein, ein Gefühl, ein heißer Wunsch,
von der Vernunft immer wieder zurückgedrängt und
immer wieder vordrängend, weiter und weiter sich

ausbreitend im bewegten Gemüt. Es durfte nicht
sein — um der Eltern willen nicht. Nein, nein,
es durfte nicht. Noch war es ja nicht unmöglich,
zu überwinden — vielleicht war es doch gut, daß
er seine Abreise für übermorgen festgesetzt hatte;
damit übte er einen heilsamen Zwang auf sich selber
aus. Fort, so rasch wie möglich — das war für
ihn das Beste. Aber für sie —? —

Da er unter dem beständigen Auf und Ab seiner
Gedanken bis gegen den Morgen hin wachte und
mit gereizten Nerven auf jedes Geräusch in den
Korridoren des Hotels und draußen auf der Straße
lauschte, so hielt ihn der späte Schlaf bis in den

Vormittag hinein in Banden. Spät, mit wüstem
Kopfe, erhob er sich. Nach dem Frühstück galt es,
Briefe zu schreiben, sich bei den Eltern in Mossalken
und beim Verwalter in Grenzwald für die nächsten
Tage anzukündigen und verschiedene Bestimmungen
zu treffen. Immer wieder ertappte er sich darauf,
daß er, die Feder in der Hand, die Stirn aufgestützt,

träumend vor sich hinstarrte
Ob Toni wieder auf ihn gewartet hatte? Nein,

heute nicht. Sie wußte nun schon, daß von dem

Fräulein von Brüggen ein gesetzteres Benehmen
erwartet wurde. Wie rasch sie das begriffen hatte!
„Gnädiges Fräulein?" Dies eine Wort bedeutete

für sie schon eine ganze Lektion. Es lag eben alles
Gute und Schöne, alles Vornehme in ihr
vorgebildet; ein Wink und es trat zu Tage. Eigentlich
war es schade, ihr diese reizende Unbefangenheit
zu nehmen. Aber was ist Erziehung anders, als
ein fortgesetzter, notwendiger Raub an Freiheit und
Unbefangenheit, ein Eindämmen der Persönlichkeit
in sich mehr und mehr verengende Schranken, bis
sie nicht mehr und nicht weniger Raum einnimmt,
als die übrigen Kulturmenschen um sie her! Dabei
geht viel, viel schönes Eigentum an Ursprünglichkeit
verloren, aber die übrigen gewinnen Raum, und
die sonst unvermeidlichen Reibungen werden
vermieden

Ein Kellner klopfte und trat ein.
„Werden Herr Baron heute tudw à'Kôte speisen?"
„Nein oder ja; Sie können mir heute

einen Platz reservieren!"
Er konnte doch nicht täglich die Gastfreundschaft

des Oberstlieutenants annehmen! Dabei
unterdrückte er einen Seufzer, wenn er an Tonis
enttäuschtes Gesichtchen dachte und an die fremden,
gleichgültigen Gesichter, denen er heute mittag
gegenübersitzen sollte. Sich heute selbstquälerisch des
Glückes ihrer Gesellschaft berauben! Aber es war
so das Beste — das einzig Richtige. Wohin sollte
das führen, wenn er sich schließlich nicht mehr
loszureißen vermochte!

Was sie wohl jetzt trieb? Wenn sie auch nicht
am Gitter stand wie gestern, oder in den Büschen
versteckt lauerte — im geheimen erwartete sie ihn
doch. Ob sein Bild sich wirklich dauernd in ihr
Herz eingebrannt hatte? Vielleicht freute sie sich

auch nur harmlos des Verkehrs mit einer andern,
jugendlich empfindenden Persönlichkeit. Mit wie
»venigem hatte sie sich bisher begnügt! Und das
Interesse, das sie ihm zeigte, brachte sie vielleicht
auch dem Nächstbesten entgegen, der sich ihr mit
Freundlichkeit nähern würde

Eine heftige Unruhe ergriff ihn. Ihm war, als
müsse er ihr zu Hülfe eilen. Mit fliegender Hast
couvertierte und adressierte er seine Briefe, schellte
und gab sie dem Hoteldiener zur Besorgung. Dann
nahm er seinen Hut und eilte der Brüggenschen
Villa zu.

Am Gitter blieb er überrascht stehen. Durch
das Gebüsch, in der Nähe der Pfeifenlaube, wo er
vorgestern mit Toni geplaudert, hörte er eine kräftige
männliche Stimme — nicht die des Oberstlieutenants

— ein jugendliches Lachen, in welches Tonis
gedämpfte Jubeltöne einstimmten.

Ernst strömte das Blut zu Kopfe, und er eilte
mit verdoppelter Hast vorwärts. Klirrend ließ er
das Gitterthor zuschlagen. Es war thöricht, sich so

aufzuregen — irgend welchen Verkehr würde der
Oberstlieutenant offenbar haben

Aus der Pfeifenlaube trat Toni, über und über
lachend, und hinter ihr blitzte die prächtige Uniform
eines jungen, bildhübschen Kürassierlieutenants auf,
der mit rasselndem Säbel auf Ernst lossteuerte.

„Da ist er ja, der sehnlichst Erwartete! Servus,
lieber Brüggen! Traf gnädiges Fräulein in äußerster
Verzweiflung —"

„Aber wie können Sie so etwas sagen!" rief
Toni, tief errötend, und legte ihre Hand in die
Ernsts. Er verbeugte sich mit sichtlich betonter
Ehrerbietung vor ihr und zog ihr Händchen an seine
Lippen.

„Gnädigste Cousine. ."
Dann wandte er sich an den jungen Offizier,

der, seinen langen, goldroten Schnurrbart zwirbelnd,
die beiden mit unterdrücktem Lächeln beobachtete,
und reichte ihin mit erztvungener Herzlichkeit die
Hand.

„Ich bin wirklich überrascht, lieber Müllnau;
Deine Damen erwarteten Dich erst morgen —"

„Ja — mache das häufig so; man wird dann
doppelt verhätschelt, weißt Du. Kam sogar extra in
Uniform, Asta hat ein kaibls dafür, mich so zu sehen
— na, morgen mache ich's mir bequem. Aeh
sag' mal entschuldigen, gnädiges Fräulein
wie ich von Dir sprach, war Asta so'n bißchen
aber gehen wir wieder in die Laube ..."

„Wie kommst Du denn dazu, mich hier
aufzusuchen?" fragte Ernst, mühsam einen unbefangenen
Ton aufrecht erhaltend. „Die Deinen wissen doch
mein Hotel —"

Sie »varen wieder in die Laube eingetreten und
hatten am Tische Platz genommen. Ernst glaubte
zu bemerken, daß die Manieren Nikis von Müllnau
Toni gegenüber noch degagierter waren, als sonst
in Gesellschaft von Damen seines Kreises. Vielleicht
war das nur Einbildung, aber in ihm kochte es,
und mißtrauisch verfolgte er jeden Blick, jede
Bewegung des Lieutenants. Toni hielt die Augen fast
fortgesetzt niedergeschlagen, betrachtete ihre Hände
und zupfte und flocht an den Fransen der Tischdecke.

„Dein Hotel — so? Asta zog ein schnippisches
Gesicht, als ich danach fragte, und meinte, ich solle
mein Heil einmal bei Deinen Verwandten versuchen,
da wärest. Du höchst wahrscheinlich immer zu
treffen. Na — dachte: werde wohl nichts Gefährliches

riskieren — hatte allerdings nicht auf — auf
Anwesenheit von gnädigem Fräulein vorbereitet sein
können —"

Unter dem prächtigen Schnurrbart blitzten die
schneeweißen Zähne auf.

„Ich bin allerdings eine furchterregende
Persönlichkeit," lachte Toni; „aber der Rückzug stand Ihnen
ja offen."

„Gnädiges Fräulein vergessen, daß ich Soldat
bin. Wir lieben die Gefahr — "

Ernst ärgerte sich über den leichten, scherzenden
Ton, der schon nach so kurzer Bekanntschaft zwischen
den beiden herrschte, über das offenbare
Wohlgefallen, mit dem sie einander in die hübschen,
jugendlichen Gesichter blickten. Nicht um die Welt
hätte er jetzt auf diesen Ton eingehen können. Er
sann nur darauf, Niki sobald als möglich
fortzubringen. Dieser aber schien nicht die mindeste Lust
zu haben, die angenehme Gesellschaft so bald
aufzugeben; er verstand es ausgezeichnet, durch Neckereien

Tonis Widerspruch zu reizen und Funken von
Geist und Witz aus ihr hervorzulocken, die Ernst in
seinem Innern fast widerstrebend bewunderte. Warum
war es ihm nicht möglich, sie in dieser Weise
anzuregen?

„Der Onkel ist nicht zu Hause?" unterbrach er,
sobald es ihm möglich war, das Wortgefecht der
beiden. Absichtlich betonte er in Nikis Gegenwart
sein eigenes Verwandtschaftsverhältnis zum Hausherrn.

„Nein," sagte Toni, „er kommt erst zum Mittagessen

heim. Er hat es sich in den Kopf gesetzt, einen
Hühnerhof einzurichten, nur weil jetzt so häufig die
Eier nicht frisch sind, und so ist er schon den ganzen
Morgen in einer Geflügelausstellung und wählt die
praktischte Sorte aus. Welche halten Sie denn
eigentlich für die beste, Vetter Landwirt?"

Das war doch zu stark! Mit diesem Kürassier,
den sie seit einer halben Stunde kannte, wechselte
sie witzige Scherzreden, und ihn befragte sie um die
beste Hühnersorte I Niki kaute, um sein Lächeln zu
verbergen, an seinem Schnurrbart. Als Ernst jedoch
in die naiven fragenden Augen des jungen Mädchens

blickte, verschwcknd sein Aerger, und er
antwortete: „Für mich, verehrte Cousine, waren von
jeher die besten Hühner die gebratenen."

„Sie Materialist!"
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen. Beilage: „Koch u. HaushaltuugSschule" Nr. 3.



St. ©allen Beilage 3u Hr. \2 5er Scfytt>et3er ^ranert^eitung. 22. îïïârj t896

®rtetlta|ïen ïrer Ec&ahtton.
Sttwfle -Vnutsfrau in <&. Sfficnben Sie fid) bireft

an bie „Anglo-Swiss Hisquits Co." in SBintertljur. $ie
$epotfrage fann nur Don bort aus erlebigt toerben. ®ie
jjabrifate finb Dorjüglid) im @cfd)ntacf, Don großer §alt=
barfeit unb in. ben Derfdjiebenften Slrten Dorrätig. 2>er
2)etaiüift, ber biefe girma unb beren ©rjeugniffe nietjt
fennt, ftfUt fid) felbft ein SIrmut«jeugni8 au«.

3t. 3». $a§ ganje Beben ift e i n großes SRätfel,
beffen Böfung feinem gelingt. ©8 giltalfo: bas iftädjfte
ju tfjun unb fid) über ba8 ffommenbe ben Kopf nid)t
SU jerbredfen.

Sri. 3(1. in ?î. ®ie „Sfiaifäfer" liegen fd)on
längere 3"t in ®d)toarjfünftlers Xruljc. 3n ber Stpril=
nummer toerben fie fliegen, ijür 3£)re freunblidje 3Jlit=
teilung auf [Jrage 3428 fei 3£)nen fjerjlid) gebanft. ©8
loäre fo fet)r ju Dtünfdjen, bafs ber Érmen ermöglicht
mürbe, babon ju profitieren.

#. ?8. in $enf. „91ur eine Kinbermagb", fagen
Sie, unb «Sie mollen bamit in aller 23e|d)etbenf)eit bar=
legen, auf meldier untergeorbneten gefellfdjaftlidien Stufe

Sie fielen, Stur eine Ktnbermagb, ja; aber eine Kinber«
magb, bie mit Seib unb Seele in t£)rer Sßfticfit aufgebt,
bie ihrer großen Stufgabe ffdj Doüftänbig bemufst ift, unb
bie an bie treue ©rfüllung berfelben all i£)re Kraft fe^t.
Stur eine Kinbermagb — aber eine Ktnbermagb, bie ein
3nbrjepnt t)inburd) ein unb berfelben gamtlie in treuefter
Sßetfe bient, bie ben fld) alljährlich nteprenben Kinber=
fegen be8 §aufes in Doller Siebe toartet, pflegt unb er=
steht. ®as .öetj ber einfidjtigen, forglidfjen 3Jïutter mirb
toarm, toenn e8 ben Umfang eines foldjen SBirfens ftd>
DergegentDärtigt, unb fie beneibet bie (Hlücflidje, ber eine
fo treue §elferin befd)ieben ift. ©iner foldjen treuen
Kinbermagb retchen mir bte Krone. ®ie treuforgenbe
Siebe ber SWutter liegt in ber Statur begrünbet, bie Siebe
ber pftidjtgetreuen, opferwilligen unb nimmermüben
Kinbermagb fte£)t höher, ba8 Wirb mot)l jebe SJlutter an=
erfennen müffen. Sticht ba8 tlebernepmen einer Slufgabe
finbet uns mit unferer SfSflid^t ab unb gewäljrt 23efriebi=
gung, fonbern bas unentwegte $urd)= unb ju ©nbefütjren
berfelben tput es. SBir tonnten Sonett jur Stunbe§unberte
nennen, bie eine foletje §ülfe mit beiben föänben will=
fommen hei&en Würben; aber Sie tonnen bod) nidjt

mal fëunberien Qbten guten SBillen unb 3hre Kräfte
Wibmen, Sie fönnen es nur einem, unb besfjalb müffen
Sie biefem einen, für ba§ Sie ein Secemtium 3bre Kraft
geWibmet paben, aud) fürberpin treu bleiben unb jWar
für fo lange, als man 3prer nietjt entbehren fann.
Sffiarum follen Sie nict)t in Sern 3hnen lieben unb Der»

trauten 2Birfungsfreife bleiben bürfen? ®er SSruber,
ber feinen feelifäjen unb leiblichen 33ebürfniffen ©eniige
gethan unb eine eigene Familie gegrünbet hab Itttn
nicht erwarten, bafj bie SdjWefter ihren fo begliicfenben
unb ehrenben SBtrfungSfretS aufgebe, um fiel) nad) S3e=

bürfnis in feinen SMenft su fteEen. Stechte S3esaj)Iung
unb ber Slufgabe angemeffene SBeljanblung borausgefefct,
Wirb fid) and) für feinen fgaushalt eine treue ©ehülfht
finben laffen. ©a§ ift unfere Slnfidjt Don ber Sad)e, unb
fie fleht gewifj nicht Dereinjelt ba. fjür 3hr' liebeDolle
SJlithülfe für bie Slrmen fei Shuen unb Sprer Wadern
Sllitbebienfteten ber Ijträlid)fte ®anf gefagt.

^ln oerfdjtebene. Slus SJÎatigel an Staum muhten
eine Steihe Don fragen unb SlntWorten für ben Spred)=
faal unb Sörieffaftenantworten auf nädjfte Stummern
Derfdioben werben, Was wir freunblidh p beadjten bitten.

Jeden Tag
versucht man — als Crème Simon — alle Arten
von cold cream, Vaselin, Lanolin etc. zu verkaufen,
dies ist eine Täuschung des Publikums. Die echte
Crème Simon ist nach 40jährigem Bestehen noch
ohne Rivalin in ihrer wunderbar wohlthätigen
Wirkung auf die Haut geblieben. Im Winter gegen das
Aufspringen der Haut, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen die Stiche der Mücken gebraucht, ist
sie für jede Saison unentbehrlich ; sie wird in kolossalen

Mengen verkauft. Diese Erfolge haben die
Nachahmer in Versuchung geführt, aber einer derselben
ist soeben zu 500 Fr. Schadenersatz verurteilt worden.

Um die Nachahmungen zu vermeiden, versichere
man sich, dass jeder verkaufte Flacon auch wirklich
die nebenstehende Unterschriftvon

J. Simon, 13 rue Grange,
Batelière, Paris, trage. [86

In allen Apotheken
3] finden Sie den echten Eisenoognac Oolliez
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
20 Medaillen ausgezeichnet und bildet seit 22 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut,
Bleichsucht, Schwächezuständen, schlechtem Appetit.
Preis in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—.

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Mnrten.

Bestassortiertes^
Modehaus

—- Muster sofort — _
l|UettinOer & Co., Zürich
Modestoffe in Wollen v. 65 Cts. bis Fr.15.--= sin Damenkleiderstoffon

Modestoffe in Seide ». 60 Cts. bis Fr.29.— 's Herrenklelderstoffen

ModestoffeinB'Wollenv.23Cts.bis.Fr.2.70fE Damen-und Kinder-
Modestoffe Tucheu- Buckskins Fr 1 90-24 " Konfektion u. Blusen

Kompl. Stoff zu eleg. Frühjahrskleid Fr. 3.90.

Hochgradige Schwäche.
211] Herr Dr. Schmidt in Rehau (Bayern) schreibt:
„Ich kann nicht umhin Ihnen zu berichten, dass Ihr
Präparat, Dr. Hommel's Hämatogen, mir in 3 Fällen
einen wirklich vorzüglichen Erfolg bewiesen hat.
Die eine Patientin, welche nach einem Abortus mit
profusen Blutungen dermassen herabgekommen war,
dass dieselbe nur mit NShrkiystieren aufrecht
erhalten wurde wegen der gleichzeitigen hochgradigen
Dyspepsie, kann jetzt schon kleine Spaziergänge
machen, hat allerdings bereits 7 Flaschen gebraucht.
Appetit vorzüglich, blühendes Aussehen. Zwei
andere Patientinnen mit Ulcus ventriculi und Chlorose
erholen sich zusehends, vor allem rühmen beide
den Wohlgeschmack und die appetitanregende
Wirkung.^Dejrôts^ji^jillen^ADotheken^^^^^^^

Grands
[263

Siehe im Annoncenteil :
magasins du Printemps.

Zimmermädchen "W
das schon gedient hat, in den
Hausgeschäften, sowie im Glätten und Nähen
bewandert ist, findet auf nächsten Mai
Stelle in einem Privathaus auf dem
Lande. Zeugnisse erwünscht.
Anmeldungen sind unter Chiffre Y 262 F an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen, zu
senden.

Erste Zuschneiderin
findet Engagement in einem

der Ostschweiz. Prima Leistungen un-
erlässlich. Offerten sub Chiffre J1173 Z
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Yogier, Zürich. [264

von guter Bildung gesucht in ein Hotel
zur Stütze der Hausfrau. Nur
Anmeldungen mit guten Zeugnissen können
berücksichtigt werden. Offerten mit
Photographie unter Chiffre A B 276 an
das Annoncenbureau d. Bl.

Für Eltern.
In der Privat-Pension von Madame

Fivaz in Yverdon könnten wieder einige
jnnge Töchter aufgenommen werden.
Gründliche Erlernung der französischen
Sprache, sowie nützlicher Handarbeiten
u. s. w. Piano. Zahlreiche Referenzen
stehen zur Verfügung. FürNäheres wende
man sich gefälligst an [97

Mme yve Fivaz-Rapp, Yverdon.

Eine achtbare, alleinstehende Frau
sucht Stelle als Haushälterin,

oder als Stütze der Hausfrau.
Offerten unter Chiffre E G 270 an

Haasenstein & Yogier, St. Gallen.

Bei Herrn Louis Chevalley in St.
Saphorin bei Yevey würde noch eine
junge Tochter zum Erlernen der franz.
Sprache in Pension genommen. Tägl.
Unterricht im Hause. Familienleben.
Pensionspreis Fr. 50. Referenzen stehen
zu Diensten. (H 3481 L) [275

Lausanne. Familienpensiou
für junge Mädchen zur gründlichen
Ausbildung in der französischen und
englischen Sprache, Musik, Malen etc. Herrliche

Lage, Bäder im Hause. Sehr mässiger
Pensionspreis. Prospekte durch Mlle. Jagst,
Villa Albion, Montbenon, Lausanne. [201

Man wäre geneigt, eine junge Tochterin

zu nehmen, die willens wäre, das Weissnähen,

sowie die französische Sprache
zu gleicher Zeit zu erlernen. Eintritt
nach Belieben. Sich zu wenden an
Madame Barbier, maîtresse lingère,
Ecluse 31, Neuchâtel. [273

Eine Genfer Familie, in Carouge
wohnend, würde eine oder zwei junge

Töchter, die das Französische zu
erlernen wünschen, aufnehmen. Privatschule

und Musikstunden im Hause.
Offerten an Mme.Mégevand, propriétaire,
place du Marché, Carouge (Genf). Für
Referenzen möge man sich à la Mairie
de Carouge wenden. (Hc2450X) [274

Une dame veuve recevrait encore
quelques jeunes demoiselles pour la
langue française. Leçon à domicile ou
fréquentation d'excellentes écoles
secondaires. Vie de famille, soins affectueux,
belle exposition, grand jardin. Bonnes
références. 8'adresser sous H 2006 N
à Haasenstein & Vogler, Neuchâtel.

Zu verkaufen:
in einer schweizerischen Ortschaft mit
bedeutendem Fremdenverkehr ein seit
mehreren Jahren erfolgreich betriebenes

Lingerie-Gescfiaft.
Anfragen befördert unt. Chiffre N1156Y

die Annoncenexpedition Haasenstein
& Vogler in Bern. [267

sehr gute und mildeste Seife, speciell
für Kinder angefertigt, Sortiment J.
6 Stück in einem Schächteli Fr. 1.25.

ImMNKi
Jedes Stück trägt die Aufschrift: Für

meinen Gast. Sortiment K, 10 Stück
in einer Faltschachtel Fr. 1.50
versendet franko gegen Briefmarken oder
Nachnahme [143

Frau Willimann, Seifengeschäft

Lachen-Vonwil b. St. Gallen.

OV* Jedem Sortiment wird ein
Toilettengegenstand gratis beigelegt.

Pensionnat ie Demoiselles
Dedie-Juillerat, Rolle, lac de Genève. [112

Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage à l'aiguille.
Leçons particulières italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. Prix modéré. (H440L)

Wem daran liegt, Geschäfte zu machen,
der muss vor allen Dingen bekannt werden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

durch Zeitungs-Reklame.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler

gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen
Winke und Ratschläge.

HÜ

lailienmilch-Seife
von ds C1?

Dresden — K ~ÄX HK CJ — Tetsehen a/E.
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints. MP Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

(H 1272 Z)

Man hüte sich vor Nachahmungen. Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften.

5>t. Gallen Beilage zu Nr. ^2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. März 58Y6

Briefkasten der Redaktion.
Junge Kausfran in H. Wenden Sie sich direkt

an die „àglo-Swiss Bisquits Oo." in Winterthur. Die
Depotirage kann nur von dort aus erledigt werden. Die
Fabrikate sind vorzüglich im Geschmack, von großer
Haltbarkeit und in. den verschiedensten Arten vorrätig. Der
Detaillist, der diese Firma und deren Erzeugnisse nicht
kennt, stellt sich selbst ein Armutszeugnis aus.

Iì. ZK Das ganze Leben ist ein großes Rätsel,
dessen Lösung keinem gelingt. Es gilt also: das Nächste
zu thun und sich über das Kommende den Kopf nicht
zu zerbrechen.

Frl. Iil. Ack. in ZZ. Die „Maikäfer" liegen schon
längere Zeit in Schwarzkünstlers Truhe. In der April-
nummcr werden sie stiegen. Für Ihre freundliche
Mitteilung auf Frage 3428 sei Ihnen herzlich gedankt. Es
wäre so sehr zu wünschen, daß der Armen ermöglicht
würde, davon zu profitieren.

K. ZS. in Heus. „Nur eine Kindermagd", sagen
Sie, und Sie wollen damit in aller Bescheidenheit
darlegen, auf welcher untergeordneten gesellschaftlichen Stufe

Sie stehen. Nur eine Kindermagd, ja; aber eine Kindermagd,

die mit Leib und Seele in ihrer Pflicht aufgeht,
die ihrer großen Aufgabe sich vollständig bewußt ist, und
die an die treue Erfüllung derselben all ihre Kraft setzt.
Nur eine Kindermagd — aber eine Kindermagd, die ein
Jahrzehnt hindurch ein und derselben Familie in trcuester
Weise dient, die den sich alljährlich mehrenden Kindersegen

des Hauses in voller Liebe wartet, pflegt und
erzieht. Das Herz der einsichtigen, sorglichen Mutter wird
warm, wenn es den Umfang eines solchen Wirkens sich
vergegenwärtigt, und sie beneidet die Glückliche, der eine
so treue Helferin beschicken ist. Einer solchen treuen
Kindermagd reichen wir die Krone. Die treusorgende
Liebe der Mutter liegt in der Natur begründet, die Liebe
der pflichtgetreuen, opferwilligen und nimmermüden
Kindermagd steht Höher, das wird wohl jede Mutter
anerkennen müssen. Nicht das Uebernehmcn einer Aufgabe
findet uns mit unserer Pflicht ab und gewährt Befriedigung,

sondern das unentwegte Durch- und zu Endeführen
derselben thut es. Wir könnten Ihnen zur Stunde Hunderte
nennen, die eine solche Hülfe mit beiden Händen
willkommen heißen würden; aber Sie können doch nicht zu¬

mal Hunderten Ihren guten Willen und Ihre Kräfte
widmen, Sie können es nur einem, und deshalb müssen
Sie diesem einen, für das Sie ein Decennium Ihre Kraft
gewidmet haben, auch fürderhin treu bleiben und zwar
für so lange, als man Ihrer nicht entbehren kann.
Warum sollen Sie nicht in dem Ihnen lieben und
vertrauten Wirkungskreise bleiben dürfen? Der Bruder,
der seinen seelischen und leiblichen Bedürfnissen Genüge
gethan und eine eigene Familie gegründet hat, kann
nicht erwarten, daß die Schwester ihren so beglückenden
und ehrenden Wirkungskreis aufgebe, um sich nach
Bedürfnis in seinen Dienst zu stellen. Rechte Bezahlung
und der Aufgabe angemessene Behandlung vorausgesetzt,
wird sich auch für seinen Haushalt eine treue Gehülfin
finden lassen. Das ist unsere Ansicht von der Sache, und
sie steht gewiß nicht vereinzelt da. Für Ihre liebevolle
Mithülfe für die Armen sei Ihnen und Ihrer wackern
Mitbediensteten der herzlichste Dank gesagt.

An verschiedene. Aus Mangel an Raum mußten
eine Reihe von Fragen und Antworten für den Sprechsaal

und Brieskastcnantwortcn auf nächste Nummern
verschoben werden, was wir freundlich zu beachten bitten.

versuàt man — à lrè»»« kiln,«»« — nils àten
von cold cros.ro, Vaseiio, kanoiin etc. au verkaufen,
dies ist eins làusckung des Publikums, vis ecbts
Orèmv Simon ist naeb 46j ädrigem Besteken nocb
obns Bivalin in ibrer wunderbar wobltbätigsn Wir-
kung suk àie kaut geblieben. Im Winter gegen àas
Aufspringen àer kaut, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen àie Stiebe àer Zliickeii gsdrauebt, ist
sie kür jsäs Saison unentdskrlicb; sie wird in kolos-
salsn tlsngen verkauft. Diese Brkolgs baden àie black-
akmer in Versuckung gskübrt, aber einer àersslbsn
ist soeben au 566 Pr. Scbadenersata verurteilt worden.

Dm àie kaekakmungen au vermeiàen, versickere
man sick, àass jsàsr verkaufte placon auek wirklick
àie nedenstekends Dntsrsckriktvon

F. Simon, 13 rue Drangs,
katelière, Paris, trage. s86

In allen ^pâeken
3j tinàen Lis àsn eckten Hta«n««gi»»v OlolII«?
mit àer blarke „2 Palmen" ; àsrselbs wurde mit über
20 Neàaillsn ausgeasicknst unà dilàet seit 22 lakrsa
àas bests unà wirksamste Bisenpràparat bei klutarmut,
klsicksuckt, Sckwàeksaustàndsa, scklsektsm àppeìit.
preis in plascken à Pr. 2.SV unà Pr. S.—.

kauptdspot: Vpottieli« Kolli«? lo Alo«t«o.

H«ààii8 ^bloâestà iMài.ôS As.diîltK—---^iii l>zniM>Mmtà
ldodvstàinZsiàêlllîts. disk.ZS — limMisiàstà
flodestokfojiiS'lliàni.zzlilz.dIz. D.Z.70 » s Kilinsii- M liià
blàstofls là». Sààs le i âil-Zt? ^ iloMlioii u. Muss»

IloetiAi'aàiAe Leàâeke.
211j kerr Dr. Svkmiàt in lîekau (Bayern) sckreibt:
„Ick kann nickt umbin Iknsn au berickten, àass Ibr
Präparat, Dr. kommel's kämatogsn, mir in 3 pallen
einen wirklick voraliglieben krkolg bewiesen bat.
Die eins Patientin, wslcks naek einem Abortus mit
prokusen klutungsn àermassen ksrabgekommsn war,
àass àiesslbs nur mit blllbrklvstleren aukreebt
erkalten wuràe wegen àer gleickaeitigsu kockgraàigsn
Dyspepsie, kann jetat sckon kleine Lpaaiergänge
macken, bat allerdings bereits 7 plascken gebrauekt.
Appetit voraiiglicb, biübvndes Vussekvn. Zwei
andere Patientinnen mit Dleus ventriculi und Oklorose
erkolön sick ausekends, vor allem rübmen beide
den Wvblxvsebmaek und die appetitanregende

kr»o«>»
(263

St«l>« toi kmioovvoteil î
Slogostos «lo lprloteoip«.

Dê" ^tii>in«rii>itilcli«ll "MU
das sckon gedient kat, in den kausxe-
sodäkten, sowie im Dlättsn und bläken
bewandert ist, findet auf näcksten KIai
Stelle in einem privatkaus auf dem
l.snde. Zeugnisse erwünscbt. àmel-
düngen sind unter Okikkre 262 1 an
kaasensteln â Vogler, St. Dalieu, au
senden.

àààw
ündet Engagement in einem

der Ostsckweia. prima Deistungsn un-
erlässlick. Offerten sub Okikkre? 1173 X
an die Annoncenexpedition kaasensteio
<k Vogler, Xürick. j264

von guter kildung gssuckt in ein kotel
aur Ltütas der Hausfrau, blur ^nmel-
düngen mit guten Zeugnissen können
berücksicbtigt werden. Offerten mit
pkotograpkie unter Okikkre V D 276 an
das Annoncenbureau d. KI.

In der privat-pension von Idadams
pivaa in Vverdon könnten wieder einige
Zunge Vövdtsr aufgenommen werden.
OründUcke Brlernung der kranaösisckon
Lxracks, sowie nütalieker kandarbeiten
u. s. w. piano. Zaklreieke Reksrenasn
steksn aur Verfügung, pürbläkeres wende
man sieb gefälligst an (37

Um« Vv» Pivaa-Itapp, Vverdon.

l^ine acktbare. allsinstekende prau^ suckt Stelle als Hooslitttterto,
oder als Stütae der kauskrau.

Offerten unter Okikkre p <4 276 an
kaasvnstein â Vogler, St. Oallen.

Lei kvrru kouis Obevakey in St.
Sapkorln bei Vsvey würde nock eins
.junge Vovkter 2um Brlernsn der krana.
Lpracke in Pension genommen. Vägl.
Dnterrickt im kauss. pamilienlebsn.
Pensionspreis Pr. 56. Dekersnaen stebsn
au Diensten. (k 3481 K) (275

I,oo»»oo«. r»o»tlt«oi»«ont«o
kür Zoog« Rlk<I«Il«o sur gründlieben
Ausbildung in der kransösiscksn und eng-
liseken Lpracke, blusik, Ualsn etc. ksrr-
lieke Dage, käder im kauss. Lebr mässiger
Pensionspreis. Prospekte durck bills, lagst,
Villa Albion, Nontdsnon, kausanns. s261

Klan wäre geneigt, einejungs ?ocktsrin

au nekmen, die willens wäre, das Weiss-
näken, sowie die franaösiscke Lpracke
au gleicker Xeit au erlernen, pintritt
nack Belieben. Lick au wenden an
lladaiue Darblsr, maîtresse lingère,
pclllse 31, btvuvdátel. s273

l^ins Denker pamilie, in Oarougs wob-^ nend, würde eins oder awsi junge
Vöekter, die das pranaösiscke au er-
lernen vünscksn, auknekmen. privat-
sckuls und klusikstundsn im kauss.
Offerten an Amv.illêgevand, propriétaire,
place du Kiarebè, Oarougs (Denk), pür
keksrenaen möge man sieb à ia Äairiv
de Oarougs wenden. (kc2456X) j274

MWWDtz, V

Dns dams veuve recevrait encore
«zuelyuss jeunes demoiselles pour la
langue kran^aiss. Deyon à domicile ou
fréquentation d'excellentes écoles secon»
daires. Vis de famille, soins affectueux,
belle exposition, grand jardin. Donnes
références. 8'adrssser sous II 2666 bi
à kaassnsìeiu à Vogler, Xeuedâtei.

in einer sckveiasriseksll Ortsckatt mit
bedeutendem premdeuverkekr sin seit
niedreren lakrsn erkolgreick detriedenss

l.i>lgà-Ke8b>M.
Anfragen befördert unt. Okikkre bs 1155V

die Annoncenexpedition Daasensteln
<d Vogler in Dern. j267

ssbr gute und mildeste Lsike, speciell
kür Kinder angefertigt, Sortiment 1.
6 Stück in einem Lckäckteli kr. 1.25.

Rnà-Ià
tsdss Stück trägt die àksekrikt: pür

meinen Dast. Sortiment X, 16 Stück
in einer paltsckacktsl Pr. 1.56 ver-
sendet franko gegen Briefmarken oder
blacknabms s143

k'rmi >ViIIimkinn, 8kiikngk8l!tlàst

lbavkvn-Vonwil b. St. Dallen.
ledsm Sortiment wird sin Voi-

lettsngegsnstand gratis beigelegt.

ftüÄMNl llö HüIIIMöllkS
lleiliö-Zlliüefät, kl>»e, lis Kenèle. sii2

Bnssignement: français, anglais, des-
sin, aritkmêìiqus, ouvrage à l'aiguills.
Devons particulières italien, musique st
peinture. Sur demande références et
prospectus, prix modéré. sk 446k)

Wem daran liegt, Desckàkte au macken,
lief MM M àil Hingen bànì bekllen.

Dies erreiekt man erkabrungsgemäss am
besten und seknellsten

âi»r«I» /«it»»g»<-lî«ltl»i««.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Hâkiiàin ^ VoZIer

gibt Iknsn auk Wullsek gerne die nötigen
Winks und katsckläge.

MM

Orssäsn — ^ U.'" »î N M» — l'stsczlisii aM.
ist infolge ilii-ei' gowissonliàn lioi'stollung unli iki'os i-eivklivlien Kolialtes an Itosmetisolion lngi-oclionxien (las

desto lilittel gegen alle ttsutunl'oînigltoîton uncl ffautsussvklàge und unentbodklivd xui' ^daltung eines fi-isvden,

xekton, weisson leints. ^mpfodlonswortoste Kincloi'-8eifo.

(k 1272 Z)

Nan küte sick vor diaekakmun^kD. j^ur eedt mit àer Ledut^marke:
Itvl jxil»liilii«r.

Voi-i-àtig à 8tüo>( 75 Lts. in den meisten Apotdekon, lZkoguekien und k'ai'sûmei'iogesodàftôn. ^



®dlU»Et{er JrauEtx-Bettung — Blätter für ben IjänaltdiEn Kcela

BfTESPARSAMEKUCHE
Maggis Suppenwürze ist einzig in ihrer Art, um jede Suppe und jede schwache Ebenso zu empfehlen sind Nlaggis be- i Eine ganz vorzügl., fert. Fleischbrühe

Fleischbrühe augenblicklich gut u. kräftig zu machen, — wenige Tropfen genügen.— | liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros- I erh.man augenbl. nur m.sied.Wasser ohne
Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen u. diejenigen à Fr. 1.50 l ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen | weit. Zusatz, mit Maggis Bouillon-Kapseln

zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — i für 2 gute Portionen. — * I (Fleischextr. in Port.) zu 15 und zu 10 Rp.

* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Haggis Suppeurollen. [30

GRAND PRIX: INTERNAT. AUSSTELLUNG BORDEAUX 1895. GRAND PRIX: INTERNAT. AUSSTELLUNG LYON 1894.

Lugano. Hôtel Beau-Begard beim Bahnhof. Prachtvolle Lage. Gut© ltüelie.
(H 410 03 MAssige Preise. [170

Der Besitzer: J. F. Helmsauer.

Frauenarbeitsschule Bern
Postgasse 14.

Gegründet vom gemeinnützigen Verein.
Beginn neuer Kurse am 27. April und am 7. September. Dauer je

14 Wochen. Fächer : Weissnähen, Kleidermachen, Sticken,
Wollarbelten und Glätten. Prospekt gratis. Auskunft erteilt und Anmeldungen
nimmt an der Sekretär [266] (0 H 8729)

F. Marti, Kramgasse 10, Bern.

Töchter-Pensionat
in Chamblon hei Yyerdon fWaadt)

alt renommiertes Institut in prächtiger, gesunder Lage.
Unterricht in allen Sprachen und Fächern. Mässige Preise. Man verlange

Prospekte hei der Vorsteherin (H 1551 I) [259

Fräulein L. Druey.
Töchter-Pensionatvon Mme. Cugnier-Lambelet, Mont-Blanc, Neuchâtel.
Kleine Anzahl Töchter aus gutem Hause. Familienleben. Vorzüglicher

Unterricht. Prospectus gratis. Referenzen : Herr Dr. Stlerlin-Hauser, Luzern ;

Herr Pfr. Grob, St. Gallen. [225] (H 2131 N)

1 Töchterpensionat Schaltens (Yaud),
Gründlicher Unterricht im Französischen, in Handarbeiten, Musik und

Haushaltung. Mässige Preise. Näheres bei Frl. Carrard, Echallens. (H 205 L)

(Knaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme in der sehr gesund gelegenen
Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz In Weinfelden. Sorgfältige Pflege und
Erziehung, gründlicher Unterricht — auf je 6 Kinder eine besondere
Lehrkraft. — Eigentliches Familienleben. [158] (M 5922 Z)

^usfe^eiebjtetes Kmdeniälpiittel

SUIT

Cts. per 'Vorrätig in aller]
.Büchse j\potI]eljenA~~

Ueber die Fastenzeit
versende wieder täglich

frische (h 1076 q)

Sch8llMeu.Catliau
in Körben Yon 100 Pfund

zu Fr. 25.— [276
im Détail per Pfund Fr. —.35.

Frischen Salm
per Pfund Fr. 1.25.

E. Christen, Basel.

Specialität :

Gardinenwascherei
Rideanxappretnr nnd Reparatur

J. J. Weniger
242] St. Gallen.

Solideste Einlegesohle. Warm
und trocken, waschbar. Kein

(H 5555 Z)
Militärs
Touristen
Postboten
Fussleidende

Geruch.

Unentbehrlich
für

17]
Der Fuss bleibt stets trocken.

Im Winter wärmt die Sohle,
während sie im Sommer stets
kühl bleibt. Schmiegt sich
genau der Fussform an.

H. BRUPBACHER & SOHN,

O©
sq

lO

Klavierstuhle s
mit Mechanik neuester Konstruktion.

Zeichnungen und Preis-Courants.

H. Böhme, Zürich V
(H 1229 Z) Dufourstrasse 157.

<rr>

B5so
CS

in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Rern. (H144Y)

1 Spielwaren. 1

Grosse Auswahl.

Stets Neuheiten.

Franz Carl Weiber
(H 847 Z) Zürich [216
62 mittlere Bahnhofstrasse 62.

Graphol. Bureau, Luzern.
Charakterurteile franko nach Einsendung

von ca. 20 zwanglos geschriebenen
Zeilen à Fr. 1.60 in Briefmarken. [161

Zup

empfehle

Kinder-Lederschürzeu

Frauen-

Hauslialtungs-Scliiirzeii
aus bestem

weichem Leder geschnitten
nie brüchig. [221

F. X. Banner
Lederschiirzenfabrik

Rorschach.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.

h»
&£

0
tu

45 Sorten Frauen-Taghemden
12 > > -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 > » -Nachtjacken
24 > » -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

«!

III
p:
0

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbezügl. Antragen

an

MM. JULES JALUZOT & C"
in PARIS

zu richten, worauf dessen Zu-^
Sendung Hostenfrei erfolgt. ^
Eignes Speditionshaus in BASEL, 8

Aeschengraben, 14. y

Hand-Festons
zur Garnierung von Damenwäsche

bezieht man ausserordentlich billig
bei

l
Fabrikant von Handstickereien

Multergasse 6, ht. Gallen.
Stets reich assortiertes Lager.

Muster franko. [25 t

M.Brupracher&Sohn Zürich
CD
<N

Verlangen Sie gefl.Mustep&Prospecte

Ö«

N

Höchstes Salär
erhalten tüchtige, auf feinste
Arbeit geübte [265

Weissnäherinnen.
Nur solche, welche schon

in Geschäften thätig und gute
Zeugnisse besitzen. Ausknnft
im Annoncenbureau d. Bl.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Uaggis Luppen«!!»« ist einzig is itirer àt, um )sàs Luppe nnà )eàs sckwacbe - Lbsnso zu emxksblen sinà l/Iaggls de- - Lins ganz vorzügi., kert. pieisckbrüks
pisisekbrübe augsnblicklicb gut u. kräftig eu macbsn, — wenige Iropksn genügen.— i bebte Luppenrollen à 6 päkeicbsn, in gros- - erb.man augendi. nnr m.sieà.tVasser okne

Original-Pläsebcben à 9l> Koppen werden zu kll Koppen u. àiezenigen à fr. I.gg z ssr ^.uswabl àsr Lortsn, eu là Koppen î weit. Lusatz, mil klaggis Kouillon-Xopseln
en 30 Koppen in àsn msisìsn Lpeeersi- unà Dslikatessgesekàktsn nackgekülit. — ß kür 2 gute Portionen. — ^ î (plsiscbsxtr. in Port.) eu IS uncl eu 10 kp.

^ klaggis Luppenrollen sind, àank ibrer Vorzüglickksit, eum tägliebsn kedraucksartiksl gsworàen; — neuestens wirà nun von vsrsebisàsnsn Leiten àer Ver-
suck gemackt, minàsrwsrtigs Hacbabmungsn àavon in àen ttanàsl eu bringen, — mon verlange àssbalb ausàrûckbcb »lnggl« Hiippeurolle». )M

Klî^^v k»kîIX: AU887^i.l.U^IK 8080^UX 1835. /lU88I^I.I.U^K >.V0ki >834.

Zàl L6àu-L.6Nàrâ ilà Làiioi. 1^i-ir<I> tvol 1«^ 1^î>^<. <Ì»r»î«
(U lll ll) (170

vor Lesitzer: el. kV Hslrrisausr.

?rau6iìa.rî)6ii88c;du1e Lern
OsgröraÄst vorn JornsinnûteiNsn Vsrsira.

Leginn »«»«r Unr«« am S7. ikprtl unà am 7. ^i«i»tvink«r. Dauer je
14 lloeben. packer HVvIsnniìà««, Hl«I<ler>»>»<Ilei>, Stlelr«», ll oll-
«rbvltvi» unà Vlàttvs. Prospekt gratis, lluskunkt erteilt unà ànmeiàungsn
nimmt au àer Lekrstàr (266) (O D 8729)

Marti, 10, Lsrri.

Iôàtvr-?eiì8iokià
lu vksinklon ì>6l "tveràoll

alt renommiertes Institut in präcktigsr, gesunàer Doge.
llnterriebt in allen Lpraeksn unà päekern. klässigs preise, Klan verlange

Prospekte ksi àer Vorsteberin (D 1551 I) (259

m à Vugniei--I.ambelet, Hmit-Sislie, IVeuvIàl.
pleins àzabl löcktsr aus gutem Hause, pamilienledsn. Voreüglieker IIn-

tsrriekt. prospectus gratis, pskersnesn i Herr Dr. Ltlerlin-Danser, kueern;
Herr?kr. Kr«d, Lt. (lallen. >225) (D 2131 H>

Z lôàerxensionst ZàllZW <?M>.
Drûnàlicber Ilntsrriekt im pranzösiscbsn, in Ilanàarbsiten, klusik unà Ilaus-

kàltung. klässigs preise. Hàbsrss bei prl. llarrarâ, Leliallens. (D 205 D)

(Knaben unà klààcbsn) linàen )eàsresit Hllknakmo in àsr sedr gesuuà gelegenen
preiskungsanstalt von p. Dasenkratz in KVeiokelàen. Lorgkiiltige plìege unà
Lr/îebnng, grllnàllcber Vnterrlvbt — ouk ze K Linàvr sine besonàvrv Lebr-
krakt. — Ligentliebes pamilienledsn. (158) (kl 5922 L)

^uZßLPiehläöZ ààchmàl.

ZMWit
(^is. PLI "VokpâiiZ in àk)
^öücIi(8L

Uebei' dis fa8tenivit
versenàs ivieàer tàglick

kpisetlS (I11076 (Z)

Màlà
in Xvrdkii von 10V kkM

-u 23.— (276
im Detail per pkunà Pr. —.»S.

^risàSn Lalixi
por pfuml k>. 1.23.

D. Odristoo, Lâssl.

K»I'àSWS8lîIiKI'KÌ
Iîiilt»nx»j»i»retiir niià Iîep>»ri»tiir

v. 4 IVeniNsr
242) 8t. (iallen.

Loliàests Linlegssokle. KVarm
unà trocken, wasckdar. Xsin

(D 5555 2)
klilitsrs
louristen
Postboten
pussleiàsnlle

keruck.

Ilnentbekrlick
kür

17)
Der puss bleibt stets trocken.

Im IVinter ivärmt àie Lokle,
vâbrenà sie im Lommer stets
küdl bleibt. Lckmisgt sicb gs-
nau àer pusskorm an.

». kkupskellpk â soilk,

cx>

>-c7>

XlavivfLtükIs Z

mit kleckanik neuester Konstruktion.
Lsicbnungou unà Preis-Lourants.

IT. lîiilmi?, ^üriok V
(HIM?) Dllkourstrosse 157.

ss

in ueueiu Sortilueut
in àen seit labrea erprobten vorxüg-

lleksn Oualitätsn.
Son Maràá

89 klarktgasse 52, «srn. (II144V)

Hpiàrsi!.
kposss /ìuswakl.

8ieis klleàiten.

Larl >Veì»or
(b St? I) S5ki-!«I» (216
62 mittlere Dabnbokstrasss 62.

kmpìioì. knrean, lMfrv.
pbaraktsrurteile kranko naeb Linsen-

àung von ea. 20 Zwanglos gescbriedsnsu
Leilen à Pr. 1.60 in Lriekmarksn. (161

smpksble

Kiià-lài'iMi'Ml
krâll-

aus bestem
vveicksm Leàer gesekoitten

nie drücbig. (221

I«". X. Sannsr
ieilekseliiikleiilsdküi

kbrsàeli.
Lrstes scbweiîisr. Damenvräscke-

Vsrsanàbaus unà pabrikation
k. 4. Vrit/svliv

Usubaussn-Lebakkkaussll.

».
«
d«

o
dv

45 Lorten prausn-pagbsmàen
12 » > -Hacbtkemàen
18 » » -Ilossu
12 » » -Haebtjaeken
24 » » -Lcbüroen
24 » Lsib-u.Kostümunterröoks
sowie alle Ilauskaltungsgegsnst.

leb bitte genou anzugeben,
ob billige, mittelgute oàer beste
Qualitäten unà ob kein- oàer grob-
laàig bemustert weràen soll.

c«
S-:
S

M^.(5^.SI5sS DI7

?riiltmi>8
XovVL/VUl'LS

KVir bitten àie.jsnigsn unserer
wsrtlisn Xunàen, äenen unser
neuer, Illustrintsr Lomrnen-
lZstslog nocli niclit zugegangen
sein sollte, ibre üiesbezügl. ^ntra-
gen an

M. ^UI.k8 dâiUM S L"
in k»»NIS

ZU riclNen, worauk àessen
senclüng p ostsnkrsi ei lolgt. ^
p/Z-nss 5/Zsâo/is/ialls (n S4551, L

/lesoàS'raà, /4. ^

HÄnä-?östoiis
7UI' kskniekuilg von IIsmeWSîiîlle

dsziebt man »usservrckvntiivk billig
bei

Isdliliiuit ion »ziiàtieliske!«»

Zlulterxossv 6, St. v»U«n.
AM" 8tets rvlvb assortiertes Lager.

Allster krank«. (25 t

ll.kktlpk/tcllipâkii ^îlklcn a<i

Verlangen 5!e gefl.bluzterLlbozpecte

Hoàtss 8aìàr
erkalten tücktixe, auk keinsts
àbsit geübte (265

Hur solcbe, welebs sckon
in kssekäktsn tbätig nnà gute
Leugnisss besitzen. Insknnkt
Im tvnonesnkorvau à. Dl.



Btfltoetjec Vtauett -3eitung — Blätter für ben ftänslidien Brei«

Hertenstein
erste Dampfschiffstation Luzern-Flüelen wird den

Es empfiehlt sich (H 500 Lz) [247]
I. April eröffnet

J. Moyer,

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nalirnngs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 H ramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

M Hensels hyg. Cacao mit Nährsalzen
frei von allen minderwertigen Zusätzen

ist der beste
seines vorzüglichen Geschmackes, seiner hervorragenden Nährkraft und der
Förderung einer gesunden Blutbildung wegen (H 414 Q)

jedermann empfohlen.
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knspe de Wiirk, Leipzig. General-

Depot für die Schweiz : Carl Pfaltz, Basel. Direkter Versand nach
allen Orten, wo noch kein Depot besteht. Hyg. Cacao Fr. 4.—, hyg. Chokolade
Fr. 3.— und Fr. 2.50 per Pfund Nettogewicht. [153

Moqnettetaschen-Garnitnr s 1 Sofa,
2 Fauteuils, 2 ttalbfauteuils, à Fr. 375. j

Ad. Aeschlimann, Zürich
Möbellager, Schifflände 12. [233

Ledcrstuhi Nussb. Ausziehtisch Itolirsessel
Fr. 25.-

ausgez. 90 X 240 cm.
Fr. 110.— Fr. 16.-.

Ein Mittel gegen Blutarmut, von
bester Güte ist der Kisenbilter von Job.
P. Mosimann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berülunten Mich.
Schttppach dahier.) —In Schwächezuständen

wie: Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

slärkend und überhaupt zur Anffri-
schung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich ; gründlich
hlntreinigend. — Alt bewährt. — Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. a'/j, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots In den meisten Apotheken
der Schweiz. (H 1Y)

Verkauf nur an Wiederverkäufer.
Der unfehlbarste Pleckenrelnlger ist das automatisch wirkende

,^kphanizon"
das in allen Apotheken und Droguerien zu haben ist.

Mit meinem „Feneranzünder"
mache ioh unfehlbar Kohlenfeuor ohne Holz oder Papier.

Empfehle auch [71

„W intersportsartilcel"und zwar echt norwegische Schneeschuhe und Zubehör, Laufstabe, Kunst-
und Schnelllaufschlittsehuhe, patent, zerlegbare Rennwölfe. (H5535Z)

General-Dépôt: Joseph H. Nebel,
43 Stookerstrasse Zürich Bleicherwegplatz.

Verkauf nur an Wiederverkäufer.

•Geschmack und Farbe des Kaffeegetränks
I werden bedeutend verbessert durch Zusatz von I

von

E. WARTENWEILERhKREIS,
—KRADOLP. ^—

Käuflich zu haben in Honiggläsern oder Paketen in
| den Handlungen oder, wo keine Depots, direkt vom Fa-
I brikanten, der auf Wunsch auch gerne Gratismnster ver-_
I #sendet. |ö71®

Aufgesprungene, rissige Hant des
Gesichts and der Hände, Gesichts-
röte, Sommersprossen, Mitesser,Wim-
merln, Brennen nnd Jncken der Hant
und überhaupt jegliche Hantnnreinig-
keit und alle Runzeln verschwinden
sofortbei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Iris in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- nnd Hantpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich in allen Apotheken,
besseren Uoifl'enrgeschäften oder direkt
von der Hanptniederlage für St. Gallen
und Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

Amerikanische uni Kidderminster.

Unsere neuen und reichen Sortimente in

Bettvorlagen und Milieux
in Jute, halb- und ganzwollen, Reps, Brüssel und Moquette, sowie der
beliebten Mesched, Schiras und Axminster Qualitäten, nur neue, stilisierte

Boden-Teppiche
an Rollen, 70 cm. breit, prima Ware, in Tapestry, Brüssel, Moquette

und Axminster

Treppen-Läufer
in Breiten von 45, 60, 70, 90, 120 und 150 cm., in

Kokos und Manila
Rideaux und Portièren

vom einfachsten bis hochfeinsten Genre, von 8—100 Fr. per Paar,
lauter neue, ausgewählte Muster

Tisch- und Divan-Decken
in Jute, Baumwolle, Wolle, Bourette und Seide in allen Grössen,

Angora-Schaffelle
(echt englische Angora)

in allen modernen und couranten Farben und Grössen,

Smyrna-Teppiche
die so beliebten handgeknüpften Teppiche in allen Grössen und Qualitäten,

von 20 bis 60 Fr. per Quadratmeter [219

Thürvorlagen u. Chinamatten
sparterei corde Coco, Brosses, sowie façonniert

TSTachstuch und Ledertuch
sind eingetroffen und werden billigst verkauft bei

Meyer-Müller à Cie.
(Specialgeschäft für Teppiche aller Art)

2i9] zum Weinberg Nr. 6, Zürich.

272] Eine grössere Partie Gesangbächer in schönster Auswahl zu billigsten
Preisen empfiehlt bestens Alder-Hohl, NeilgilSSß 43, St. Gillkll.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

erste oampksàtkstatlon I^eril-kMeleii wirà äsn UM
ks emplisblt sick (L ôLO I,?) i^47^

I. Zìpnîl vi»L?Gnvî
F. «^r

llss flvisvk-pvpton
àvr Lompassnik llskix

ist wegen seiner aaskeroräentlieb leleliten Verdaulichkeit und seines
linden >äbrwertes ein

vor^llgllcde» halirnnxs» und kräktigungsiuittsl kür LvIiwaeliS und
kranke, namentlich auek kür Slagenleldendv.

Hergestellt nach krok, Dr. keinmerleb'« bletkode unter steter Kontrolle
àer Lsrren Lrok. Dr. Zl. v. ksttvnkoker n. krok. Dr. ZI. v. Volt, Zlünckeu.

käulllcb In Dosen von 100 und 200 Oramm.

2u haben in itpotkeksn, Droguenbandlungsn unà keineren kolonial-
waren- unà Delikatess-Oesckäkten, (134

à ûmà k>g. Laoao mit ^iäk^alien
krei von alleu minderwertigen Tlusät^en

ist âsr dsstS
seines vorzüglichen Oescbmaekss, seiner hervorragenden Làkrkrakt unà àer
körderung einer gesunden Llutbildung wegen (II 414 W

6irip5càleri.
ällsinbereebtigte kadrikanten: Iiu»p« «k îVUrU, I.vlz»^!^. <-!«n«r»I-

v«z»«t rite «II« Sieliwel, : <»rl I't»II,, «»»vl. Direkter Vsrsanà nach
allen Orten, wo nock kein Depot bestellt, Lvg, Oacao kr, 4,—, kyg, Ohokolade
kr, 3,— unà kr, 2,5t) per kkunà Lettogewickt, (153

Vl<»<jl>l«tt«t»>«eìl«i>-l^»rilltnr: 1 Loka,
2 kauteuils, 2 llalbkautouils, à kr. 375.

^à. ^e8ok1imAnn, juried
Illöbellager, Lcliilklände IS, (233

Lvdvrstuill biissb. tus^ieiltisch Ii»Iiri>e«»vl

5r, 2S.- ^ cm.
?r. Ik,-.

tin Mittel gegen klàmut, von
bester Oüts ist àer I5I»«n!»l>tvr v»»» I«I>.
lk. Sl»»!»,»«», àpotb, in Langnau i, k, —
tàus Litterkräutern àer lllpsn bereitet, Hack
ktuksichnungsn àss s, 2. bsrülunten miel».
Kivdltpp»«!» àakisr.) —InLckwàcke^ustâll-
den wie: IH»s«ii««!l»wàvI»«, Iil»<>»ei>,»t,
SIvrveaaeliwtleD«, IlI« l«I»i>i<I>t. ungs
mein stärkend unà überhaupt 2ur ^iiltrl-

àer Oesundkeit unà des x«tvii
itusseliens ni>iil»«>rtr«>ltll,l> ; gsriin<III<Ii
I»Iatr«Ii>Igvii«I. — ^It bewährt. — àeh

den w««tx«r Lsmittsìtsn 2ugänglioli, indem eine kiascks 2U kr. lS'/-, mit Os-
draucksanwsisung, 2U einer ««»»»ÄDvitaliiir v«»» »w«» I»I« vier tì«»,I,,i>
hinreicht kerrtllet, «nipkolile». V«z»«»t« I» «I«» iuvt»t«i> 4tz»otà«Ir«i»
«I«r Kîekwvl». (L1V)

Vsàsuk rlur Sri Wlscìsrvsrkâuksr,
Der untskldarsts ?I«vIi»Qr«WIx«r ist àss »utumsdiscd wirksnàv

,,áz»I«iìil1^<»i>"
àss in allen Apotheken nnà Orosnsrisn 2U ksdsn ist,

àlit msinkin ,,î^«il«'li«ll^iil><4«l-"
mavkv loti Nllkvdldar Xodlonksuvr olins kloi^ oàvr k»i>ii>r,

lllnipkekls suvii >7l

W lllI«>I-S>H>«>l t«»I-t IIi<»I"
unà 2v»r vvkt norvvsiscko gcknsizsviluko unà ^uksdür, I^sukstÄkv, Kunst-
unà golinslllsuksotiliìtsokukiz, pstent. ^vriesdsrs Uvnnvvülkv, l î1/.i

Ovnersl-Vàvôt: «lOSSptl H. I^sdsl,
43 gtovìcsrstrssse ilricil Lisiciierwsxi>I»t?!,

Vsrlcsuk rrur srr WlscZsrvsnhsuksi',

êkk8vkmavk unN fskbe rle8 ^àegetfânkL
I werden bedeutend verbessert durch 2usà von 1

von

XUuKiek dadkQ in Honissläsvrn oclvr k'akoìen in
I 6sn I^antilunssn ^vo ksinv Ospnts, ciiiSict vorn
I drikantvn, âvr ank ^Vunsek auvk ssrns (ìiriìtismiister vor^I Gsvnâvt. Ì.V71M

iìutAvspriiiixvi»«, r»î«»txv H»»t ckv»
nli«I >l< r IIit»«I«>, <Zv«t«îI»t»-

rSt«, Ssmiuvrspr»«»«», Slit«s>»«r,^VI»>»»
ii»«rlii, litre»u«i> »»«I liit l««» «I«r II»»I
«»«I UI»«rIi»ni»td«^lI<'Iie Ilitiilunreluiir
Ii«II »» «I »II« Itnii^tl» verschwinden
»«t'ortdei Osbrauctider absolut unschädlichen

^6IN6 Iris.
Der leint wird bei regelmässigem Osdrauck

lbl«»,!«»,! ««!«». Die Wirkung ist eine
aukkallend rascke und wirklich krappsnte,

Orèm« Iris in Verbindung mit

Okèms Iris 8à
sind die anerkannt v«IIIlvil»i»»«l>«t«i> krä-
parate 2ur I«>Iut- »»>I II»iiIplI«^« und
sollten bei jedermann, der Wert auk sein àeus-
seres legt, auk dem loilsttstiseb 2u kindso seia,

kreis p. lopk (auekLeisetuds), enorm ausgisb.,
Vrèm« «â«r per Oarton (à 3 Ltück), Si«II«
kr 2 «>rl>itltll«ll i» »Ile» ìpoll,«>!««»,
I»««««?«» < aili«»r^«!«<!liîlkt«i, oder direkt
von der »»iiA»t»l«dl«rI»Ae kür 5>t. <I»IIe»
im«I U)i»«gel»iiiix: <h kr. Hi»»»»»»»»,
Leebtapotbeke, Kit. <Z»IIeii. s268

tmckWlie üüil ûillsrllillîie?.

Unsere neuen und reichen Sortimente in

LS^vorlaASn iinâ Milieux
in lute, kalb- und gan2wollso, Leps, Lrüssel und Uoc^uette, sowie der
beliebten Nescbsd, Lebiras und àxminstsr Qualitäten, nur neue, stilisierte

LoÄSQ-l'SMiollS
än Lollen, 7V cm, breit, prima Ware, in lapestr^, Lrüssel, Moquette

und àminstsr

l'i'SPPSII-IuàkSI'
in Lreiten von 45, 6V, 70, 90, 120 und 150 cm,, in

und!vànà
kiljeaux unci pontieken

vom einkacbsten bis kockksinstsn Oenre, von 8—100 kr, per kaar,
lauter neue, ausgewählte bluster

?ÌL<z1i- und Div^n-Dse^Sn
in luts, Laumwolle, Wolle, Lourstts und Leids in allen Orössen,

L.n.N0rs.-8c;1i3.LF6ll6
(«vàt «»tili>«< l>«» ^ox«»r»)

in allen modernen und couranten Karden und Orössen,

die so beliebten handgsknüpkten lexpicbs in allen Orössen und Qualitäten,
von 20 bis 60 kr. per Huaclratmstsr s219

l'liÄ.rvorla^sn. u. Oliàainattsii
spartersi corde Ooeo, Brosses, sowie kaconniert

W'aolisàoli i^.nd I^sdsràoli
sind eingetrolken und werden billigst verkauft bei

>SFEk-UWGr â Lis.
(Lpsois-lASsoliütt kür ?spx»iok,S s-IIsr ^.rb)

219^ 2UM ^VöindsrK Xr. 6, 2üric)1i.

272^ kins grössere kartis <4«»»iißiI»It«Ii«r in schönster ituswakl 2U I»IIIIe«t«i>
Kreisen emplieblt bestens Üi«ux!,!l3k 4Z. üit. «itllllll.



SrauEtt-Jeitung — Blätter für ben f{äu0lirfirn Errt0

Pensionnat de demoiselles.
Madame Tonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Nench&tel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famüle et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. Quartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme. Veuve Voumard à la
Coudre près Neuchâtel. (H 6433 N) [674

Hausverdienst
t ür Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"Basel.
Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬

vollster Ausführung eigener Komposition.
Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbelten (Täfer und
Decken), Leuchter, Höbelbescnläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeiohnungen stehen zu Diensten.

Etamin
und Vorhangstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

Stelle-Gesuch. es
Cn
CD

Eine rechtschaffene Tochter im Alter
von 20 Jahren wünscht sofort einen
nicht schweren Platz bei einer braven,
katholischen Familie zur Aushülfe einer
Hausfrau, wo sie die häuslichen Arbeiten

noch etwas besser erlernen könnte.
Nähere Auskunft erteilt Peter Halter,

Gemeindeschreiber in Giswyl, Obwald.

In einer einfachen nnd ehrbaren Fa¬
milie, ausserhalb der Stadt wohnhaft,

würde man (H2920L)

2 oder 3 Kinder
aufnehmen, welche die so gut bekannten

Schulen in Lausanne besuchen wollen

Familienleben, gute Pflege und
bescheidener Preis. Referenzen zur
Verfügung. Man wende sich an M.Chevallaz,
Avenue Bergières 33, Lausanne. [249

Eine junge Tochter, die die Real¬
schule besucht hat, sucht auf

kommendes Frühjahr eine Stelle in einem

Laden
wo sie in der Zwischenzeit in den
Hausgeschäften mithelfen könnte. Zu erfragen

im Annoncenbureau d. Bl. [255

Lehrstelle-Gesuch.
Ein braves Mädchen wünscht die

Knabenschneiderei zu erlernen. [263
Elise Kipfer-Langenegger

Tiergarten, Bnrgdorf (Kt. Bern).

614] Kasseler (H2450Q)

Hafer"Kakao.
Bester Frühtrunk und vorzüglichstes Nährmittel

für Kinder, Magenleidende etc.
In Cartonsà Fr. 1.50 in den Apotheken und Droguerien,

oder durch unser Engroslager:
C. GF1GFB. BASEL.

lür OZiern.
In der Familie eines Gymnasiallehrers im Waadtlande

würden zwei oder drei Söhne aus guten Familien
Aufnahme finden. Vorzügliche Gelegenheit, Französisch, Englisch

und Italienisch zu lernen. Berühmtes Progymnasium,
ausgezeichnete Realschule — Zahlreiche Referenzen.

Um nähere Angabe wende man sich gefälligst an Prof.
Barblan in Morges. (H 2749 L) (239

Knaben-Institut
Challly aar Lausanne.

In prächtiger und gesunder Lage am Genfersee.
Sorgfält. und gründl. Unterricht; schnelles und prakt.
Erlernendes Französischen, Deutschen und Englischen.
Handelsfächer. Beschränkte Anzahl von Schülern.
Beste Referenzen. Prospekte zu Diensten. Die
Direktion : H. Briod und J. II. Gnbler. [196

Töchterpensionat Mlles. Morard
in Corcelles bei Neuchâtel (Suisse). t106

Gründlicher Unterricht in Sprachen, Realien, Musik,
Malen etc. Praktische und sorgfältige Erziehung.
Familienleben. Reizende Lage. Ueberaus gesundes
Klima. Sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügl. Empf.

Jede Dame sollte die TaiUen Ressorts

„La Veritable"
tragen. (H 2447 Q) [613

Ausgezeichnetes Fabrikat.
BK~ Zerreisst die Kleider nicht.

IKELeuthner

Obern. Waschanstalt nnd Kleiderfärberei
Sprenger-Berne t, St. Gallen.

So r gfältiae, schnelle Bedienung.
Vorzügliche Einrichtung. (610

Broderien
für Damen- nnd Kinderwäsche, solid und billig.
Auswahlsendungen. [612

i. Engeli, St. Gallen, Rosenbergstrasse 56.

Töchterpensionat
Kunstgewerbe- und Frauenarbeitsschule

Zürich-Enge, Lavaterstrasse 75.
Beginn neuer Kurse am 8. April. Gründlicher Unterricht

in wissenschaftlichen und praktischen Fächern, deren
Auswahl frei steht. Beste Referenzen. [250

Prospekte durch die Vorsteherin (H1059Z)
Fräulein Schreiber.

Nesselwolle (Marke Busch).

Unterleibehen, Strümpfe und Socken für den
Winter. Warm, dauerhaft, leicht zu waschen, reizen
die Haut nicht. (H 5051 Z) [79

Depot bei: Frau Sachs-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

Patentierte fJnlversal-Fraoenbinde
Unentbehrliche Wäschestücke. Einf., sol. u-

bequem. Stück dieser Art. Gürtel
3 Grössen u. 6 Binden

Fr. 6.50 u. 7.50.
Binden
in Tüchliformat.
Solideste Ausführung in
bestem Baumwollstoff. Preis
Stoff ohne Konkurrenz. Gürtel mit 6 Binden
à Fr.3.50. Nachnahme. AuswahlsenduDg

Frau E. Christinger-Beer, Lichtensteig (St. Gallen).

ISIxia.'ben.-In.stit-u.t
Villa Mon-Désir, Payerne (Waadt).

Herr Deriaz, Professor der französischen Sprache und
Litteratur, nimmt junge Leute aus guter Familie in Pension.
Gründliche Erlernung der französischen und modernen
Sprachen. Schönes, geräumiges Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Beste Referenzen und Prospekte
zur Verfügung. Weitere Auskunft erteilt (H 1212 L)
1541 Prof. Deriaz, Direktor.

fTaHBMFpnM Anfertigung

per Meter! nachMass!

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante nnd praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold Robes, Marktgasse. (622

Bei einer achtbaren Familie in einer
mit guten Schulen versehenen, grossen
Ortschaft am Zürichsee können 1—3
ordentliche Knaben oder Mädchen im
Alter von 6—12 Jahren, die zur körperlichen

Erholung oder aus anderen Gründen

Landaufenthalt nehmen wollen, in
Pflege und Erziehung gegeben werden.
Elterliche Behandlung und Aufsicht wird
zugesichert.

Offerten beliebe man sub Chiffre B
253 F an das Annoncenbureau d. Bl.
zu senden.

In reizender, an Naturschönheiten rei-I eher, gesunder Gegend mit subalpinem

Klima und in der Gemarkung einer
industriellen Ortschaft gelegen, würden
einer soliden Familie die für eine

FremdenpeKsion
passenden Lokalitäten zu den günstigsten

Bedingungen mietweise abgegeben.
Prachtvolle, geschützte und doch
aussichtsreiche Lage. Passende Gebäulich-
keit und schöne Ablagen. Gefl. Offerten
befördert unter L 236 F das Annoncenbureau

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Kaiifm. Töchterinstitut Konstanz.
Sämtl. Comptoirfächer. Französisch.

Eintritt 14. April. Prosp. etc. durch den
Direktor J. Kaiser. [269

Gebrüder Hug & Co., Basel.
Grösste Auswahl

Pianos — Harmoniums
vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 700. — an.

VH2452Q) Schulharmonium von Fr. 110.— an. [619

6211 Offeriere franko Bestimmungsstation echten

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisch- |

weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève.

Für 0 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ft. Toiletto-Abfall-Soifen

(ca. 60- 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H 623 Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Töchter-Institut
Mlle. Paux, inst., Colombier (Neuchâtel).

Wirkliches Daheim. Aller Unterricht zu Hause.
Vortreffl. Lehrer. Herrliche Lage. Seebäder. Prospekte,
schönste Referenzen durch Vorsteherin und Frl. Segesser,
Lehrerin, Bern. [H 535 Y] [157

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Gnex, rue du Lac 23, à Vevey (Vaud),

reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprendre le français et completer leur éducation. Maison
très bien située avec jardin. Vie de famille très confortable.

— Prospectus à disposition. Références M. Häuser,
conseiller fédéral. Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme.Hauser-
Wiedemann, St-Gall, M. et Mme. Otto Alder-Bœnziger, St-Gall,
Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Weinberg,
Strasse, Zürich. (H 4620L) [608

Les Figuiers à Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche
Gelegenheit, sich in einem Jahre in der französischen,
englischen, italienischen, spanischen oder deutschen Sprache
gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der
Handelskorrespondenz, der Buchführung, dem kaufmännischen
Rechnen u. s. w. — Ein neuer Knrsns beginnt am 1- Mai. —
Leichte, erfolgreiche Methode. Aufnahme zu jeder Zeit.
Mässige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben.^ —
Prospekte mit Referenzen durch (H1625L)

169] L. Steinbusch, Direktor.

Töchter-Institut Villarose.
Mr. u. Mme. Jordan-Roussi, Lausanne.

Villarose in unmittelbarer Nähe der Stadt und inmitten
eines schönen Gartens gelegen, nimmt nur eine beschränkte
Anzahl Töchter auf und sichert deshalb Familienleben,
mütterliche Pflege und allgemeine Bildung. (H2054L)

Tüchtige Lehrkräfte sichern sprachliche und
wissenschaftliche Ausbildung. Prospekte auf Verlangen. [234

der Frau Prof. Gunzinger und Töchter, Solothurn. £

Beginn des 2. Kurses : Montag den 30.
April 1890. Dauer 3 Monate. Prospekte zur
Verfügung. Nähere Auskunft mündl. oder per Korresp.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Nadams V«iiin»r<1 rsyoit cked eile ^uelczues
jeunes ülles czui désirent apprendre à kond la langue
kranyaiss; leçons clans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de ?i«»vliât«l. Lslle situation,
grands jardins, ombrages, vie cls famille et soins dê-
voués. — Rsk. Nonsisur le Last. et Lrok. tjuartier»
la-Lente, 8t. Liaise Adr. Nme. Veuve Voumard à la
Voudrv près Leuvkâtel. (»6433«) (674

UnusvSrÄisnst
t îì i- ,1 i, ,i <r

Lmpkskle mein Depot der neuesten, bswäkrtsu
amsrikaniscksn Original „Lamb^-Ltrickmaseklnen.
Lskrtöckter erbalten grüudlicksn Iluterriekt.
641) vis Vertreterin: (1531202)

Lr. Lokildkneckt-Lisenring, deuxkausstr. 17,
Aussersikl-dürick.

lVlödel- und Lrondewarenfadrik
lv 24S7 »q) zg Kreieatraaso 29

IRlxi7«X»t sl«"
komplette Sinriektunssn von Woknun«en ln sescämavk-

vollster Auskülirung sisenvi Xornpositlon.
llelx- suj ?o!»termSI»sI, Skulntare», lisasrlielteii (bilker und
Decken), tew! titer, Ilödvldeeveliie« i» »Heil Zletslle», K»IK«»»,
ksvill«»«, ?»rt»I« et«, l» Setlmieeelsee vsrdvn »uks koinsto in

inoinvn Wvrkst-itten »ozvkertizt.
1'»vsten in »llvn (teures (Konturen, "tsoissvrivs »rtistipues),
Lortièrsn, Vork'ànse »Her Art, l'spoivlie, ?àoevs, Sron-ss
(sur 2illunsr<lekorstion) sind in svdcînstsr àsvskl in lnsinsn

IdsKS^Inen vorrAis, <W7
Dresses liszvr In prsvlitvolloo orientslisvden 8tivksrsiso und

eckten »ltso persisvken leppioksn.
Rrsisvoranseklilzs srstis. — ^sivknunxen stellen SU Diensten.

àià und VvrbangstvSs jeder Art
kaufen Lis mit unbedingtem
Vorteil im ersten 2ürcker
Vorbang-Vsrsandgssobäkt

F. Iw«»«r, dur Nünsterburg, ILNrtvli.
Verlangen Lis Nüster. (193

LtsIlS-Drssnoli. ro
v>
ov

Line reebtsekaifene Lockter im Alter
von 20 dakrsn wünsckt sofort einen
niebt sobcvervn LIatd bei einer braven,
katboliscbeo Lamilie dur Ausdülke einer
liauskrau, wo sie die bäuslieben Arbsi-
ten noeb etwas besser erlernen könnte.

Hâksre Auskunft erteilt Leter Baiter,
lZemeindesebreiber in <lisw;I, Obwald.

Vn einer elnkavden und sbrdarva La-
Z- mille, ausserkalb der Ltadt wokn-
kakt, würde man (1129201.)

2 oàsr 2 X'uiàôr
anknebmvn, welebe die so gut bekannten

Lobulen in Lausanne bssucben wol-
len Vamilienlsbsn, guts Ltlsge und be-
sebsidener Lrsls. Referenden dnr
Verfügung. Nan wends sicb an N.OKevaUad,
Avenue Ssrgisres 33, Lausanne. (249

FTNne junge Loektsr, die dis veal-
sobule desuebt bat, suebt auk

kommendes Lrükjakr eine Ltslle in einem

D nâsn
wo sis in der Lwisckendeit in den Haus-
gescbaktsn mitbelksn könnte. 2u erkra-
gen im Annoncenbureau d. Ll. (255

liàtàkWUll.
Lin braves Nädcben wüoscbt d!s

iinabenscbneiderei du erlernen. (263
Llise Xipker-Vangenegger

liergarten, Ilnrgdork (kit. Lern).

614) lîàSSSlS!- (R2450(Z)

nak6r ^ a0.
Lester Lrüktruok und vordügliokstes S>àI»rl»ttt«I

kür Linder, Nsgsnleidsnds etc.
In Oartonsà Vr. 1.50 in den Apotbeksn und vroguerien,

oder durck unser Lngroslager:
< ^ A I t li

IQ âsr I^aiiiUiö oinss Oz^iriiiagia1Ivdr6!'3 im ^Vaaâìlanàs
^vUràvli 2^ki oâsr ârvi Ziitms au» suìsQ k'amiiivri -^uk-
uakiQv ÛQàsu. Vor^UsIÎOks (?slvsvàvit. I^raii2Üg!3ed,
Ii3vìi uuâ Ita1islii3oti 2U IvruvQ. Bsriidmtv» ?r0?^mua3ium,
au3sv2sioduà Reàokulv — ^aìilrsieko Reksreri^sii.

Um u'âtisrs à^adv ruau 3iok sskâIIÌK3t au k'rok.
kardlaa tu Aorxos. 2749 1^) (239

ILnakSn-Instiini
Oà»U1^ sur I.»ii>«i»iii>e.

In präcktiger und gesunder Vage am (Zsnksrsee.
Lorgkält. und gründ!. Ilnterriekt; sebuellss und prakt.
Lrlsrnsn des Vran^ösisoken, veutsebsnundLagliseken.
Landölskäober. Lescbränkte ân^abl von Lcbülern.
Lests Referenden. Lrospekte du Diensten. Die vi-
rektion: H. und I. H. <ti>I»I«r. ^196

?öektsrxöQsiolis.t Mes. ^ors.rà
m lîoreellW bei üleiiebätel (8oi88e). lios

(lründlicbsr Ilntsrricbt in Lpracken, Realien, Nusik,
Nalen etc. Rraktiscke und sorgfältige Lrdiebung.
Vamilienleden. Reidsnds Rage, llsberaus gesundes
Llima. Lsbr angsnebmsr àuksntbalt. Vordügl. Lmpk.

dsde Dame sollte die lailleu Ressorts

Vsràdls"
tragen. (R 2447 0) ^613

Ausgedsivbnetvs Vadrikat.
Tsrrslsst cils Kleiclor r>Iot>t.

ox^ulbnei-

Odem, àiiàiàll unck liieiderlàrberei
Zprsltgor-Uerns t, St. Oallea.

Sc> sQlfinsIis Ssäisriurig.
Vov^itLliodv Linriedtniix. (6l0

Uroâsrisli
kür V»mvll- nnck KiiKlsrcrà'lie, solid uud dilli?.
Auswaklsvuduusou. fk12

I. en»o», gt. (lallen. Rosoubsr«strassg Sk.

lövMoplionsionst
liuvstAevvrbk- lind I'rÄRvilarkvit88eiiuIv

»itrteR-Bog«, Ravaterstrassv 75.
Lssinri uvuvr Xur3v am 8. ^.pril. Orilnàlioìisr Illitsr-

riokt in ^vi336N3odaktIieksii uuci pràt^etivu I^äederu, âvreu
às^vakl 5rsi »tstit. öv3to liàrvmssri. (250

1>r03i)àto ciurà âiv Vorstàsrm (H1059 A)

^Ie88elw0lle Gà àed).
t literleilx iieil, Sitritl»pte und Siocbeu kür den

Vkinter. Warm, dauerbakt, leiebt du wascbsn, reiden
die Rant nickt. (R 5051 L) )79

Depot bei:
Ilialgasse 15,

Ratsntierte t iitvernuI lraiieiidtlKle
Vllviitdsìtrliedv VV äsoliestüäe. ^wk., sol. u-

3

k'r. t>.50 u. 7.50.

à I'r. 3.50. ^ttednaknie. àsws.dls6liàuv^
li'l'àll L. dkristinAsr-keer, ^.iedtsvstsiA (8t. (va-Usn).

Villa Non-Osslr, (Vlaadt).
Herr verias, ?roke330r der kran203Ì3(;dsri Lpraoke und

lûìdsraìur, nimmt Muxe I^sute au» xuter Familie in ?sii3Ì0u.
driludlieke ^rleruuus der krau2Û3Ì3ckeu und modernen
Lpraedeu. gotiönes, svräuulixe» Hau», grosse (?artenan1axen,
SSSunde», milde» Xlima. Reste Referenden nnd Rrospe^te
dnr VerM^nns. loiters àskunkt erteilt (H 1212 R)
15^1 Direktor.

InISktlWg

psk ilelik! nzili ilzzz!

?Sr?r«me»»(Io, lisis«, lour«» et«. «lexallt« mui pralitlsell«
srtgl. tailor naaâs Oostüins

dsqoeììes, Lìaub- und k^sAenmânìe! sìe.

^ lîis.. kskàfàm 77, liimli.
Spoeislität: l.oilen uncl Olisvlotî.

^lustkr-Ospots in 8t. (4allon : t'ran ^Vittvs 0lirist, I'IorRstrRsss 7,
und li'rau (ìvliroltì Rodes, ^1arlitßfs.sso. (L22

Lei einer acbtdarsn Vamilie in einer
mit guten Lcbulen vsrsskensn, grossen
(lrtscbakt am düriebsee können 1—3
ordentlicks Lnadsn oder Nädcben im
Alter von 6—12 labren, dis dur Körper-
licken Lrbolung oder aus anderen Rrün-
den Randaukentbalt nedmen wollen, in
Rklexe und Lrdiebung gegeben werden.
Llterlicbe Lebandlung und Auksiebt wird
dllgesickert.

Offerten beliebe man sud Lkiklrs v
253 V an das Annoncenbureau d. Ll.
du senden.

Vn rsidender, an Hatursekönkeitsn rei-
1 cksr, gesunder Regend mit subalpi-
nem Klima und in der Remarkung einer
industriellen Ortsckakt gelegen, würden
einer soliden Vamilie die kür eine

fksmöeftpviisivk
passenden Lokalitäten du den günstigsten

Ledingunxen mistweiss abgegeben.
Lracktvolls, gesckütdts und dock aus-
sicktsreicke Lage. Lassende Rsdäulick-
keit und scköns àlaxeo. Retl. Offerten
bskördert unter L 236 das Annoncen-
bureau der „Lckweid.er krauso-Leitung".

Kankm. Iöedteriil8titut Kyll8tMî.
Lämtl. Oomptoirkäcksr. Vrandösisek.

Lintritt 14. April. Rrosp. etc. durck den
Direktor 1. Raiser. (269

Eàiià kiiiz L Kl>.. Ks8«!.

?Î3.N08 ^ llarirloàllis
vordüglicke Lckweider Rianos von Vr. 700.— an.

^R2452(Z) Lcliuliiarmonium von Lr. ll0.— an. (619

621^ OSvrivrs franko Rvstimmnnssstation voktvn

IVIsIsAS rotxolcisn
à ?r. 24 âa» Drisinalfässvtisn von 16 Ditor, vorssksn
mit tlor ofLdiollon Drsprun^smarko. Drossvs Da^sr
in klaclàro, klnsvat, Rorto, sov^is in natnrroinsnl'isoli- î

vvoinon. (M936X) kotkavdvr, Rstit Danv^, Vvuève.

Rür 6 Rrnnksn
versenden franko gegen Haoknakms

Mo. b lli. ll. IillM-iidlsII-ZMii
(ca. 60- 70 Isickt dsscdädigte Stücke der
reinsten loilstte-Lsiksn). (R 623 d) (70

Lvrgmann d? ll«., Wiedlkon-Lürick.

Nile. Vaux, inst., Dolombier (iisuviiâtel).

Redrorill, Lorn. (R 535 (157

?vn8ionnat tamille.
lit. st klmo. àlss Vvex, rns âu Rav 23, à Vvve? (Vanâ),

rotzoivont on ponoion <inolc^no» jouno» <lomoi»ollo», âó»irant
approntlro 1o franyai» ot oomplotor lonr ócluoation. klai»on
trò» dion »ituoo avoo jardin. Vio do kamillo trö» oonkor-
tadlo. — Rro»pootu» à di»po»ition. Rdkóronoo» A. liaaser,
oon»oillor f^ddral. klarion»tra»»o 17, Lerus, N. ot Nmo.llallsvr-
^Vieävman», 8t (lall, ^1. ot Nmo. Otto ^làor v«ndlAvr, 8t Oall,
^lmo. 8anrvr» ^rdou, Nmo. lloiuriod 8tàtel», ^oindor^,
stra330, Xürieti. (D4620D) (608

les figuà à lîoui'-1su8smis (8vk«ei!).

Dio»o àotalt diotot jnnxon Donton vortroMiotio Do-
loxootioit, Zivli in swem ^»dro in dor krandö»i»olion, onsli-
»olion, italioni»otion, »panioodon odor dont»odon »praodo
t?oköris an»dudi1don. DrUndliodor Dntorriolit in dor Randol»-
korro»pondond, dor Ruotifiltiruns, dorn kaukmänni»olion
Roodnon n. ». v. — Lw vouer Xvrsvs doxluvt am 1. U»i. —
Doiodto, orkol^roiolio Klotdodo. ^nknadmo du jodor 2oit.
^l'â33Ìso Rroi»o. Duto Rüoso. ^Vadro» Ramilionlodon.^ —
Rroopokto mit Rokorondon dnroli (R1625D)

169j D. 8te!nvv3(;k, viràtor.

sgokter-kstitlit Wlsi^e.
Ar. u. Ame. leràn tiiâiille.

Villaro3o in nnmittoldaror Xädo dor Stadt und inmitton
oino» »odönon Darton» Solomon, nimmt nur oino ko»etiränkto
^ndalil l'öolitor auf und »ionort do3kald Ramilionlodon.
milttorliotio RLoxo und allKONiSiiiv Rildunx. (D2054D)

^llolitiSO Dokrkr'dkto »iotiorn »praotiliolio und vÜ330n-
»otiaktliolio àodildun^. Rro3pokto auf Vorlanxon. (234

àr frsu Prof. àiliger unl! löektei', 8oll>illurii. s
»exlnii «!«» S. ?I«i>t»ü >I«ii -<l.

April I8S«. Dauer 3 Nonate. Lrospekte dur Ver-
kügung. Iläkere Auskuukt mündl. oder per Lorresp.



gquo lüirttjfdjaftltrlje iraÄilage teï Sdjimp fraiint-Scituitfl.

(Erfreut* am 6riH<m 6otmlaö jeîen QTouate.

Si ®aiJen %lü, 3 ßlarf 1896

pas fàtmmfdjcn öcs (öcfdjia's.

©ebraucßtel ©efcßirr mu§ fo balb all mögttcß roieber geroafcßen

roerben. Ï80 ©leicßgültigleit unb Sfacßläfftgfeit ^ertfc^t in biefein ©tiicl,
ba leibet bie ©efunbßeit ber Sifcßgenoffen not, avtcE) roenn bie beftgeroäßtten
unb tabellol zubereiteten ©peifen auf ben Sifcß lontmen. ©orglofe §au§*
frauen lacßeln mitteibig über eine foleße SluSfage; fie meinen, el fei ooïï»

ftanbig gcttügenb, raemt bal ©efcßirr nur bann geroafcßen roerbe, cß' unb
beuor man el roieber in ©ebraueß gieße, ©peifereften, bie in glafeßen,

Söpfeit unb Pfannen anßaften bleiben, erzeugen .Säure unb ben giftigen
©rünfpau, ber nur bureß eine ganz gninbtieße unb peinltcße Steinigung
roieber befeitigt werben lann. SDiefer ©ritnfpan teilt feine giftigen ®igen=

feßaften ben frifcß gelocßten ©peifen mit unb roenn aueß nießt bie ßeftig
unb tötlicß roirfenbe, fo ift boeß bie eßronifeße SSergiftung .fertig unb
maneße robufte ©efunbßeit rottrbe aitl biefem ©ritnbe zeitlebens getniclt.
S)er gerufene Slrgt fonftatiert geftörtc Skrbauuttg, SQtagcnteibcn, ®lut<

arniut, SebenSfcßroacße unb ©ott roeiß mal aïïel notß. Slbcr ein ©lief
in bie Jbiicße, eine genaue Stacßfcßau in ben Siegeln, Pfannen unb Söpfen
roürbe ißm mit einem ©eßtage bie Slugett öffnen, ©in einfießtiger Slrgt
leimt fteß naeß biefer Sticßtung aueß balb aul. @r oerfeßreibt für folcßeit

fÇatt aueß leine SRebilamente, fottbern er betont bie Stotroenbtgfeit einer

Suftneränberung ; bentt er roeiß, baß bei anberer stieße. fein. $atient. zu
lebßaftem älppetit lommt, bafj feine SSerbanungSbefcßrocrben nerfeßroinben,

bafj fein ®efuubßeitSguftanb fieß rounberbar ßeben roirb,
SJtcm roafeße baßer befonberl naeß ber Sftittaglmaßlzeit, roo mit

Säuren unb §ett zubereitete ©peifen gefoeßt würben, baS ©efcßirr uro
oergüglicß rein unb groar mit ßeifjem SBaffer, roemt möglicß ©obaroaffer,
roelcßel eine forglicße §aitlfrau. ftetl norrätig gu ßaltcit roeiß.

®ie Slrbeit bei Slbroafcßenl gefcCjeße in folgenber Steißenfolge : $uerft
werben alle ©peifereften gefammelt unb aufgeßoben, fo baß bie ftiieße,

roenn mit Slbroafcßen begonnen roirb, einen georbneten ©inbrucl maeßt.

MiMUMMe GMstmlM der Schivetzer Frinien-Kiiung.

Erfchsmk am örikten Sonntag jeöen Monats.

Si. Gallen No. 3 März 1896

Das Abwäschen des Geschirrs.

Gebrauchtes Geschirr muß so bald als möglich wieder gewaschen

werden. Wo Gleichgültigkeit und Nachlässigkeit herrscht in diesem Stück,
da leidet die Gesundheit der Tischgenossen not, auch wenn die bestgewählten
und tadellos zubereiteten Speisen auf den Tisch kommen. Sorglose
Hausfrauen lächeln mitleidig über eine solche Aussage; sie meinen, es sei

vollständig genügend, wenn das Geschirr nur dann gewaschen werde, eh' und
bevor man es wieder in Gebrauch ziehe. Speiseresten, die in Flaschen,

Töpfen und Pfannen anhaften bleiben, erzeugen Säure und den giftigen
Grünspan, der nur durch eine ganz gründliche und peinliche Reinigung
wieder beseitigt werden kann. Dieser Grünspan teilt seine giftigen
Eigenschaften den frisch gekochten Speisen mit und wenn auch nicht die heftig
und tätlich wirkende, so ist doch die chronische Vergiftung fertig und
manche robuste Gesundheit wurde aus diesem Grunde zeitlebens geknickt.

Der gerufene Arzt konstatiert gestörte Verdauung, Magenleiden,
Blutarmut, Lebensschwäche und Gott weiß was alles noch. Aber ein Blick
in die Küche, eine genaue Nachschau in den Tiegeln, Pfannen und Töpfen
würde ihm mit einem Schlage die Augen öffnen. Ein einsichtiger Arzt
kennt sich nach dieser Richtung auch bald aus. Er verschreibt für solchen

Fall auch keine Medikamente, sondern er betont die Notwendigkeit einer

Luftveränderung; denn er weiß, daß bei anderer Küche sein. Patient zu

lebhaftem Appetit kommt, daß seine Verdauungsbeschwerden verschwinden,

daß sein Gesundheitszustand sich wunderbar heben wirb.
Man wasche daher besonders nach der Mittagsmahlzeit, wo mit

Säuren und Fett zubereitete Speisen gekocht wurden, das Geschirr

unverzüglich rein und zwar mit heißem Wasser, wenn möglich Sodawasser,
welches eine sorgliche Hansfrau, stets vorrätig zu halten weiß.

Die Arbeit des Abwaschens geschehe in folgender Reihenfolge: Zuerst
werden alle Speiseresten gesammelt und aufgehoben, so daß die Küche,

wenn mit Abwäschen begonnen wird, einen geordneten Eindruck macht.
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Vtnbebedte ©peifereften bitrfeit tod^renb bem 9Xbnja[c£)en nicht in ber jtüdie
offen fielen.

$>ie Siegel unb Sopfe, in benett fette ©peifen geftanben, füllt man
mit Ijeijfem ©obaroaffer unb [teilt fie auf ben §erb. ©ïeffer unb ©abeln
fotmnen mit ben ©riffen nacl) oben in einen folcEjert Sopf, um auf bem

§erb ober fonft bei ©eite flehen ju bleiben, bis baS anbere ©efctiirr ge*

roaf^en ift. Slöe §oljfa^en, Seller, ©Rüffeln, ©tetter it. f. ro. merben

mit einem ißrei non Sebrn unb ©affer eingerieben unb ebenfalls jur
©eite gefteïït. ïïtun beginnt bie eigentliche 2lbroafd)ung unb jroar Eommt

guerft im ganj reinen ©obaroaffer baS ©laSgefdfirr unb nac£)^er baS

5PorjeKau=, bann ba§ genjô^nli^e ©efdfirr, bie ©eräte, Söpfe unb Pfannen,
julc^t baS §013. 33aS ©afdjroaffet mug nadj ©ebarf burd) rcineS, beiges

erfet^t rocrben unb baS abgetnafcljene ©ef.djirr gie^t man noch burdf ein

gan^ reineS, ^eigeS ©pülroaffer, um fie nacrer mit reinem, trodenem
©efd)irrtud)e rafcï) troden unb glängenb ju reiben.

©enn alle gebrausten ©egenftänbe mieber an i|ren Eßlag gefteïït
roorben finb, rnug au<S ber Stfd), baS Sropfbrett, ber fperb, ber Schütte
ftein unb bie SlufinafSgefchirre gefäubert merben, ebenfo julcfct ber ©oben,
©enn nodf bie Sucher gefpült unb aufgehängt, bie SJÎôbel uttb bie [fenfter
abgerieben mürben, öffnet man Süren unb [fenfter, befeftigt fie gut unb

lüftet ben Sïïaum ganj gri'mblich-

3ft fe^r uiel fjctt in ben ©efcEptren gurücfgcblieben, fo ift eS beffer,
baS 3Bafc£)maffer nicht in ben SluSgug 31t fdffitten, roeil bie erfalteten
Wertteile mit ber 3eit bie oft engen unb fdfarfminfeligen Seitungen ber

SlbjugSröhren uerftopfen, raaS nic£)t nur einen fdjledjten ©errtch oerurfacbt,
fonbern auch aïïerlei Äranfheiten gur [folge haben fann. ©ang befonberS

fommen oft fclilimme §alSerfranfungen bei benjentgen oor, bie oft ftunbem
lang über folcbermagen oerftopften unb übelried)enben SlbjugSrßhren ar=

beiten müffen.
iporjeïïan roäfd)t man in mägig beigem ©obaroaffer ab, ©lüde, bie

mit ©olb ober ïïïïalerei uerjiert fittb, nimmt man nur in laueS ©affer,
o^ne ©obagufah, bagegen betupft mau ben Sappen mit etroaS Sfteljl.
Çienfel, ©riffe unb fformoerjieruugen reinigt man mit einem paffenben

©ürftSen ober angefeiften fteifen ©infel. ©Icicî) nadf bem 3Ibfpülen roerben

bie ©erate mit einem reinen feinen Suche in aÏÏen Seilen grünblich troden
gerieben unb fofort roeggefteïït.

©laSgefcljirr reibt man in marinem ©obamaffer fauber, fpült in beigem

©affer nach unb trodnet fofort mit einem reinen, nicht fafernben Sudfe
nad). Sie ©erjierungen pufct man mit einer flehten ©itrfte ober fteifem
©infel fräftig aus. [farbige ©läfer unb foldje mit fOialerei ober ©olb--

uerjierung bürfen nur in lauem ©affer obne ©oba^ufab gefpült roerben.
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Unbedeckte Speiseresten dürfen während dem Abwäschen nicht in der Küche

offen stehe».

Die Tiegel und Töpfe, in denen fette Speisen gestanden, füllt man
mit heißem Sodawasser und stellt sie auf den Herd. Messer und Gabeln
kommen mit den Griffen nach oben in einen solchen Topf, um auf dem

Herd oder sonst bei Seite stehen zu bleiben, bis das andere Geschirr
gewaschen ist. Alle Holzsachen, Teller, Schüsseln, Bretter u. s. w. weiden
mit einem Brei von Lehm und Wasser eingerieben und ebenfalls zur
Seite gestellt. Nun beginnt die eigentliche Abwaschung und zwar kommt

zuerst im ganz reinen Sodawasser das Glasgeschirr und nachher das

Porzellan-, dann das gewöhnliche Geschirr, die Geräte, Töpfe und Pfannen,
zuletzt das Holz. Das Waschwasser muß nach Bedarf durch reines, heißes

ersetzt werden und das abgewaschene Geschirr zieht man noch durch ein

ganz reines, heißes Spülwasser, um sie nachher mit reinem, trockenem

Geschirrtuche rasch trocken und glänzend zu reiben.
Wenn alle gebrauchten Gegenstände wieder an ihren Platz gestellt

worden sind, muß auch der Tisch, das Tropfbrett, der Herd, der Schüttstein

und die Aufwaschgeschirre gesäubert werden, ebenso zuletzt der Boden.
Wenn noch die Tücher gespült und aufgehängt, die Möbel und die Fenster

abgerieben wurden, öffnet man Türen und Fenster, befestigt sie gut und

lüftet den Raum ganz gründlich.
Ist sehr viel Fett in den Geschirren zurückgeblieben, so ist es besser,

das Waschwasser nicht in den Ausguß zu schütten, weil die erkalteten

Fettteile mit der Zeit die oft engen und scharfwinkeligen Leitungen der

Abzugsröhren verstopfen, was nicht nur einen schlechten Geruch verursacht,
sondern auch allerlei Krankheiten zur Folge haben kann. Ganz besonders
kommen oft schlimme Halserkrankungen bei denjenigen vor, die oft stundenlang

über solchermaßen verstopften und übelriechenden Abzugsröhren
arbeiten müssen.

Porzellan wäscht man in mäßig heißem Sodawasser ab. Stücke, die

mit Gold oder Malerei verziert sind, nimmt man nur in laues Wasser,

ohne Sodazusatz, dagegen betupft man den Lappen mit etwas Mehl.
Henkel, Griffe und Formverzicrungen reinigt man mit einem passenden

Würstchen oder angeseiften steifen Pinsel. Gleich nach dem Abspülen werden
die Geräte mit einem reinen feinen Tuche in allen Teilen gründlich trocken

gerieben und sofort weggestellt.

Glasgeschirr reibt man in warmem Sodawasser sauber, spült in heißem
Wasser nach und trocknet sofort mit einem reinen, nicht fasernden Tuche
nach. Die Verzierungen putzt man mit einer kleinen Bürste oder steifem

Pinsel kräftig aus. Farbige Gläser und solche mit Malerei oder

Goldverzierung dürfen nur in lauem Wasser ohne Sodazusatz gespült werden.
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Äeldfgläfer nimmt man fo in bie Xinfe £>anb, bag bet Stiel groifc^ien

3eige< ttnb SRittelfinger naclf äugen gehoben mirb ; bie rechte §anb trocfnet
ben Äeld§, melier auf anberc Sffieife fonft ju fef)t bem 2Ibbre£)ett auS=

gefeilt ift. ©laSgefäge mit engem §alS fülle man $u einem SSiertcï mit
Sßaffer, [topfe einige gerflcinerte Kartoffel» ober ©ierfcgalen, attd) ge=

rcinigteS, grobes glugfanb f)inein unb fdE)ütt!c atleS fräftig burdf. SDann

mirb mit reinem SBaffer nai|gejpült unb bie ©efäge umgeftülpt jum 216*

tropfen gelangt ober auf ein ÜEudf gefteKt. ©elb angelaufene glafdfen
reinigt man mit einigen tropfen ©almiaïgetft unb SBaffer. Ungebrauchte
glafdjen beroaljrt man offen auf unb ftecft in ben fjalS einen §ibtbuS
non grauem Söfdipapier, roelcEjeS alle nod) oor^anbene fjeudftigfeit, audf
bie ber Suft, auffaugt unb bie Slafcge baburd) llar erhält. 2)ie irbenen

lEßpfe reibt matt mit ©djadjtel£)alm (,ßahenfd)roäige) in ©obaroaffer aus,
ber augere Soben mirb mit ©anb gefegt. ®ann mirb ber lEopf abgefpült,
umgeftülpt unb trocfeit gerieben.

SXitcE) @ifen= unb ©mailgefdjirr mirb fo beljanbelt unb eS mug bei

biefen ba§ Steige Sßaffer befonberS fleigig gemec^felt roerben. Äupfer unb

SReffing noäfc^t man fauber aus, reibt fie mit gefiebter §oIjafc|e fräftig
ein, lagt ben Sßrei trocfnen unb reibt nacrer mit trocfcner 9Xfc£)e glänjenb.
Serjinnte Pfannen unb SEöpfe roerben mit ©obaroaffer unb paffenbem
©ürftcljen auSgerieben; bnrcE) baS ©dieuem mürbe bie SSer^innung leiben.

3inn fcffeuert ftdj am beften mit ganj fein gefiebtem ©anb ober mit
einer feigen Slfdjem unb Scgadjtelljaliitlauge. feilte 3i«ngeräte îoc£)t man
in einer 2lfdfenlauge, fpült fie nacf) ttttb fieïït fie jutn SLrocfnen an bie

©ottne ober trodnet fie fonft leicht ab. 3m Ofen getrocïneteS Äochfalj,
fein geflogen unb burdf ein feiiteS Sieb gerieben, ergibt ebenfalls ein gutes
^Reinigungsmittel für feine 3mnfac|ert, inbem man einen meinen mollenett

Sappen in baS ©atj taucht unb bie ©egenftänbe bamit reibt. ©S erhält
baoott oollen ©ilberglanj.

iöritanniametatt mirb ebenfalls mit folgern ©atj gereinigt.

3SIedjgefd)irr mirb mit ©obaroaffer abgeroafcfien, nadigefpült, ab=

getrodnet unb an eine manne ©teile beS §erbeS ober in ben nicljt feigen
Ofen geftellt uttb fpäter mit SBietterfalf nadjgerteben.

Binïgerate merben ebenfalls in ©obaroaffer geroafd)en unb non
3cit 3U 3«t mit einem SSrei oon (Sffig unb Seljm eingerieben, abgepugt
unb nadfgerieben.

fReufilber unb Silber mirb in marinem ©eifenroaffer mit
roeidjer Siirfte gebürftet, mit meinem Xucfie getrodnet unb mit feinem
Seher nadjgerieben. SBenn bie ©adfen oergilbt finb ober flecfig, fo tut
eine 23eigabe oon ©almiafgeift gute ®ienfte.
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Kelchgläser nimmt man so in die linke Hand, daß der Stiel zwischen

Zeige- und Mittelfinger nach außen geschoben wird; die rechte Hand trocknet

den Kelch, welcher aus andere Weise sonst zu sehr dem Abdrehen
ausgesetzt ist. Glasgefäße mit engem Hals fülle man zu einem Viertel mit
Wasser, stopfe einige zerkleinerte Kartoffel- oder Eierschalen, auch

gereinigtes, grobes Flußsand hinein und schüttle alles kräftig durch. Dann
wird mit reinem Wasser nachgespült und die Gesäße umgestülpt zum
Abtropfen gehängt oder auf ein Tuch gestellt. Gelb angelaufene Flaschen

reinigt man mit einigen Tropfen Salmiakgeist und Wasser. Ungebrauchte
Flaschen bewahrt man offen auf und steckt in den Hals einen Fidibus
von grauem Löschpapier, welches alle noch vorhandene Feuchtigkeit, auch

die der Luft, aufsaugt und die Flasche dadurch klar erhält. Die irdenen

Töpfe reibt man mit Schachtelhalm HKatzenschwänze) in Sodawasser aus,
der äußere Boden wird mit Sand gefegt. Dann wird der Topf abgespült,

umgestülpt und trocken gerieben.

Auch Eisen- und Emailgeschirr wird so behandelt und es muß bei

diesen das heiße Wasser besonders fleißig gewechselt werden. Kupfer und

Messing wäscht man sauber aus, reibt sie mit gesiebter Holzasche kräftig
ein, läßt den Brei trocknen und reibt nachher mit trockener Asche glänzend.
Verzinnte Pfannen und Töpfe werden mit Sodawasser und passendem

Würstchen ausgeriebcn; durch das Scheuern würde die Verzinnung leiden.

Zinn scheuert sich am besten mit ganz fein gesiebtem Sand oder mit
einer heißen Aschen- und Schachtelhalmlauge. Feine Zinngeräte kocht man
in einer Aschenlange, spült sie nach und stellt sie zum Trocknen an die

Sonne oder trocknet sie sonst leicht ab. Im Ofen getrocknetes Kochsalz,
fein gestoßen und durch ein feines Sieb gerieben, ergibt ebenfalls ein gutes
Reinigungsmittel für feine Zinnsachen, indem man einen weichen wollenen
Lappen in das Salz taucht und die Gegenstände damit reibt. Es erhält
davon vollen Silberglanz.

Britanniametall wird ebenfalls mit solchem Salz gereinigt.

Blechgeschirr wird mit Sodawasser abgewaschen, nachgespült,
abgetrocknet und an eine warme Stelle des Herdes oder in den nicht heißen

Ofen gestellt und später mit Wienerkalk nachgerieben.

Zinkgeräte werden ebenfalls in Sodawasser gewaschen und von
Zeit zu Zeit mit einem Brei von Essig und Lehm eingerieben, abgeputzt
und nachgerieben.

Neusilber und Silber wird in warmem Seifenwasser mit
weicher Bürste gebürstet, mit weichem Tuche getrocknet^und mit feinem
Leder nachgerieben. Wenn die Sachen vergilbt sind oder fleckig, so tut
eine Beigabe von Salmiakgeist gute Dienste.
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§olggeräte werben mit ©djmierfeife gebürdet unb mit ©anb
gefegt, nac£)î)er reicfjïid) abgefpült nnb gut nadjgetrodnet. ©ic 23erwenbung

non ©obawaffer mad)t baS grau. 9lacf) bcr Steinigung müffen

fjolgerne ©eräte gum oöHigen ©roduett an bie Suft ober an bie ©onne

gefteïït rocrben. Steue fjolggeräte finb oor betn ©ebraitcf) auSgufodjen unb

an ber Suft grürtblidj git trodnen.
©ie ©iebe. müffen in gang feigem ©eifenmaffer mit einer weisen

Siirfte gereinigt werben. 33on 3£ü Bu 3e't finb fie in einer Sauge auS=

gufodjem. Sîact) griinblidiem Stacljfpülen mit ciel reinem SBaffer müffen
bie ©iebe auf's forgfältigfte airêgetrodnct werben unb gwar gefc£)iel)t bieS

am beftcn in ber warmen ©fem aber 33ratrö£)re.
SDie §efte ber SJieffer itnb ©abeln bitrfen nidjt in'S îjei^e 2Baffer

gelegt werben, fonbern fie finb mit angefciftem Sappen gu reinigen. ©ie

Ängeu gewöljnlicijer ©ifdjmeffer fegt man mit ©anb ober feiger Slfctje,

gum reinigen ber feineren oerwenbet man üßufspulrter. Ungeübte §änbe
fehlen oit, baf; fie beim ißufsen ber SDteffer bie Äugen nicEjt fiaef) legen,
woburef) fie am oberen ©ttbe oft abbrechen ober fcEjartig werben.

©ie polierte §erbplatte wirb, wenn fie nod) Ijeijj ift; mit fjeiffem
©obawaffer rein geroafdjen. 2Sa§ ait ben Stingen fid; angefeilt £)at, wirb
mit einem alten SJteffer abgefragt, bann werben bie Stinge ebenfalls ab*

gewafdjen. ©efctjwärgte §erbplatten unb Slinge fctiwärgt man nact) bem

Itbwafcfien mit ©fenfdjwärge, bie mit ©piritrtS gu einem bieten SSrei am
gerührt würbe. Stad) bem ©ctjwärgen reibt man bie platte mit einer

garten üßiirfte glangenb.
©er Steinigung beS ©cfjüttfteinS muff febergeit gang befonberc

Sorgfalt gugewenbet werben. Beber ©eil beSfelben muff iäglid; nad) jebem

älufwafdjen grüttblid) rein gebürftet werben unb oon 3eit gu 3eü finb
beSinfigiercnbe fyti'iffigïcitcu auSgugiefjcn.

ïtngeftricfiene ©eft elle, ©üren unb Sßchtbc wäfcfjt man mit
einer SJiifdnmg ooit ©almiafgeift unb Sßaffer ober mit Ärtoffelwaffer
nnb troefnet mit einem weisen, reinen ©ndje nact).

©ie "5 en ft er reibt man mit 33rennfpiritu§ ab unb poliert fie mit
weidjent Rapier troden.

Stacl) febent 2tufwafd)en muff bie Ädje grünbtid) gelüftet werben,
©ie Stbfaltfübet finb wenn immer möglid; tägttcf) gu entleeren. Bn

feinem Bade bitrfen fie jemals offen fteljen. ©eljr gwedmäfjig ift eS,

jebeSmal 2lfcE)e überguftreuen, wenn 2lbfaH in ben Äitbel getan würbe.
©aS binbet allen fctjlecfjten ©errtcf).

©urd) gWedmäfjige unb forgfältige ©ornatmte fcimtlidjer 2'lrbeiten fann
baS benfenbe Ädjenmäbdjen grojje ©rfparniffe machen.
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Holzgeräte werden mit Schmierseife gebürstet und mit Sand
gefegt, nachher reichlich abgespült und gut nachgetrockuet. Die Verwendung
von Sodawasser macht das Holz gran. Nach der Reinigung müssen

hölzerne Geräte zum völligen Trocknen an die Luft oder an die Sonne
gestellt werden. Neue Holzgeräte sind vor dem Gebrauch auszukochen und

an der Luft gründlich zu trocknen.

Die Siebe, müssen in ganz heißem Seisenwasser mit einerweichen
Bürste gereinigt werden. Von Zeit zu Zeit sind sie in einer Lauge
auszukochen. Nach gründlichem Nachspülen mit viel reinem Wasser müssen

die Siebe auf's sorgfälligste ausgetrocknet werden und zwar geschieht dies

am besten in der warmen Ofen- oder Bratröhre.
Die Hefte der Messer und Gabeln dürfen nicht in's heiße Wasser

gelegt werden, sondern sie sind mit angesciftem Lappen zu reinigen. Die
Klingen gewöhnlicher Tischmesser fegt man mit Sand oder heißer Asche,

zum reinigen der feineren verwendet man Putzpulver. Ungeübte Hände
fehlen oft, daß, sie beim Putzen der Messer die Klingen nicht flach legen,
wodurch sie am oberen Ende oft abbrechen oder schartig werden.

Die polierte Herdplatte wird, wenn sie noch heiß ist) mit heißem

Sodawasser rein gewaschen. Was an den Ringen sich angesetzt hat, wird
mit einem alten Messer abgekratzt, dann werden die Ringe ebenfalls ab-

gewaschen. Geschwärzte Herdplatten und Ringe schwärzt man nach dem

Abwäschen mit Ofenschwärze, die mit Spiritus zu einem dicken Brei
angerührt wurde. Nach dem Schwärzen reibt man die Platte mit einer

harten Bürste glänzend.
Der Reinigung des Schüttsteins muß jederzeit ganz besondere

Sorgfalt zugewendet werden. Jeder Teil desselben muß täglich nach jedem
Aufwaschen gründlich rein gebürstet werden und von Zeit zu Zeit sind

desinfizierende Flüssigkeiten auszugießen.
Angestrichene Gestelle, Türen und Wände wäscht man mit

einer Mischung von Salmiakgeist und Wasser oder mit Kartoffelwasser
und trocknet mit einem weichen, reinen Tuche nach.

Die Fenster reibt man mit Brennspiritns ab und poliert sie mit
weichem Papier trocken.

Nach jedem Aufwaschen muß die Küche gründlich gelüftet werden.
Die Abfallkübel sind wenn immer möglich täglich zu entleeren. In

keinem Falle dürfen sie jemals offen stehen. Sehr zweckmäßig ist es,

jedesmal Asche überzustreuen, wenn Abfall in den Kübel getan wurde.
Das bindet allen schlechten Geruch.

Durch zweckmäßige und sorgfältige Vornahme sämtlicher Arbeiten kann
das denkende Küchenmädchen große Ersparnisse machen.
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©tit tUicf tttt ©t.

®ie Fortfclpitte ber SBiffenfdjaft unb ©fafjrung ïjaben eg ung inoglid)
gemalt, bie Oftereier nic£)t btog aujjerlidj auf ber. ©cljale fc£)mfiden
unb 31t negieren mit allerlei färben 'unb jeicfntungen, fonbern aucf) in
bag Snucre berfelbcn fann matt aü' bergleicljen ftineinjaubern, oljne baj;
non aufjett etraaS gu fe|en ift. ©itjelnb SBorte, ganje ©âçe, Sprüche
unb $Bünfc|e, ïurje S3rtcfe unb allerlei geheime ©ebanfett beg tperjenS
fönttett itt biefer SBetfe als ©äjerj unb (Srnft im 3nnern bcS ©eS pro
Slugbrucf gebracht unb mit unb of)ne ßunft bem Setreffcnben jttr größten

Ueberrafdjung in bie fjtanb gefpielt tnerbett. ÜJtan tnifcljt grtr ($rreic£)ung
biefeS Btoecfeg gute ©allapfeltinte, ©fig unb Sltaun mit einanber, fdfjreibt
ober malt bann tjiermit auf bie gereinigte unb gut getrocfnete Schale ber

©er bie Störte, Serfe, 3Sünfc|e, ©riefe ober 3eict)uuugen. ©inb barauf
bie (Sier forgfältig irocfett geroorbett, fo legt mart fie itt ©aljtnaffer unb
£'oc£)t fie in ber befannten Steife. SBctljrcnb beS il'ocïjetiS nerfdjtoinbet bie

©djrift non ber ctujjeren ©cljale uttb roanbert auf bie glatte Oberfläche
beS ©eg, roofelbft fie ttacl) glattem 2'lblöfen ber @c|ate bem nichts

alptenbett ober feljnfücl)tig ^arrenben Sefcfienften bie entgiicïenbften lieber»

rafeEjungeu bietet. (Sin bebeutenbeg SrobuftionSfelb für Äunft unb ®e=

fcljicflicfjfeit, für §erj unb ©einüt, ©efdjmacf unb S|untafie gtt fröh=
lidjeit Dftcrn.

las ïiirbctt ber (J)ltmûcr.

©te poröfe ©cljale ber ©er nimmt leicht jebe in Staffer lösliche
Farbe an; ba aber buref) Sprünge ber ©üjale ffarbe itt bag innere beS

©eg gelangen tann, fo muff man bei S3a§l ber effteren oorficf)tig fein.
Für jebe Farbe ftelte man guerft bttreh fünf SDänuten langes ftodjen mit
bent nur in fleiner Stenge angutttenbettben Färbemittel eine F.arbenbrülje
|er, itt roelcljer bie ©er 9—10 SOtinuten lang gefönt nterbett. Statt färbt
grün mit einer fjanbooll frifdjer ©aat, bunfelgrittt mit getroefneten Sîaloett»

Mitten, befottberS bunflen Slrten, gelb mit ©elbljoh ober ©afratt, golbgelb
mit ben ättfjeren Bwiebelfc^alen, ffrotjgelb mit Sianbelfdjaleit, citronengelb
mit Srenneffelttutrjel, braun mit jïrapp. ©ne Srüfje für rote ©er erhält
ntatt auS ißernantbuc^olj. Segt man Slätter non ißeterfitie, ©cljafgarbe
ober bergteicfien auf baS ©, binbet mittelft Seintoattblappett feft ttnb focht
fie in ber genannten Srülie, fo erhält man rote ©er mit toeijjen Slättern.
fxrjett, ©terne/ ©terbilber auS guuebetfcljate gefctjnitten unb auf ©er
befeftigt geben rote ©er mit gelben Figuren. partes fftofa mit Surpurrot
erhält matt auS meljr ober nteniger gepulnerter (SodjettiUe. Siarmoriert
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Ein Brief im Ei.

Die Fortschritte der Wissenschaft und Erfahrung haben es uns möglich
gemacht, die Ostereier nicht bloß äußerlich auf der Schale zu schmücken

und zu verzieren mit allerlei Farben und Zeichnungen, sondern auch in
das Innere derselben kann man all' dergleichen hineinzaubern, ohne daß

von außen etwas zu sehen ist. Einzelne Worte, ganze Sätze, Sprüche
und Wünsche, kurze Briefe und allerlei geheime Gedanken des Herzens
können in dieser Weise als Scherz und Ernst im Innern des Eies zum
Ausdruck gebracht und mit und ohne Kunst dem Betreffenden zur größten
Ueberraschung in die Hand gespielt werden. Man mischt zur Erreichung
dieses Zweckes gute Galläpfeltinte, Essig und Alaun mit einander, schreibt
oder malt dann hiermit auf die gereinigte und gut getrocknete Schale der

Eier die Worte, Verse, Wunsche/Briefe oder Zeichnungen. Sind darauf
die Eier sorgfältig trocken geworden, so legt man sie in Salzwasser und

kocht sie in der bekannten Weise. Während des Kochens verschwindet die

Schrift von der äußeren Schale und wandert auf die glatte Oberfläche
des Eies, woselbst sie nach glattem Ablösen der Schale dem nichts

ahnenden oder sehnsüchtig harrenden Beschenkten die entzückendsten Ueber-

raschungen bietet. Ein bedeutendes Prodnktionsfcld für Kunst und Ge-
schicklichkeit, für Herz und Gemüt, Geschmack und Phantasie zu
fröhlichen Ostern.

Das Kirsten der Ostereier.

Die poröse Schale der Eier nimmt leicht jede in Wasser lösliche
Farbe an; da aber durch Sprünge der Schale Farbe in das Innere des

Eies gelangen kann, so muß man bei Wahl der ersteren vorsichtig sein.

Für jede Farbe stelle man zuerst durch fünf Minuten langes Kochen mit
dem nur in kleiner Menge anzuwendenden Färbemittel eine Farbenbrühe
her, in welcher die Eier 9—19 Minuten lang gekocht werden. Man färbt
grün mit einer Handvoll frischer Saat, dunkelgrün mit getrockneten Maloen-
blüten, besonders dunklen Arten, gelb mit Gelbholz oder Safran, goldgelb
mit den äußeren Zwiebelschalen, strohgelb mit Mandelschalen, cilronengelb
mit Brennesselwurzel, braun mit Krapp. Eine Brühe für rote Eier erhält
man aus Pernambucholz. Legt man Blätter von Petersilie, Schafgarbe
oder dergleichen auf das Ei, bindet mittelst Leinwandlappen fest und kocht

sie in der genannten Brühe, so erhält man rote Eier mit weißen Blättern.
Herzen, Sterne, Tierbilder aus Zwiebelschale geschnitten und auf Eier
befestigt geben rote Eier mit gelben Figuren. Zartes Rosa mit Purpurrot
erhält man aus mehr oder weniger gepulverter Cochenille. Marmoriert
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färbt man mit gerupften ©etbenflötfdjen, weldje am ©i feftgebunben unb

in äßaf'cr geïodjt werben. Slau färbt man mit SadrnuS, wogu ein Hörndjeit
©oba gefügt werben fann. Stuf fo gefärbten ©iertt laffen ftd) mit oer=

bünntem ©ffig rote Bebauungen anbringen.

gemalte ©Iteucin*.
SJlit einem (leinen ißinfel ober in ©rmangetuug beffcit mit einer

feinen ffeber geigne man auf baS ©i Singen, SJÎunb unb fRafe; buret)

wenige ©triebe laffen fid; fo bie nerfdfiebenften ®efid)ter, wie baS eines

©jjhtefen, ©olbaten, ©elenden u. f. w. bilben. ©cfmurrbärte unb tgaape

fertige man aus SBoïïe unb Hebe biefelben mit ©ummi feft, wäljrenb bie

ßopfbebecf'ungen artS farbigem bßapier fiergeftettt werben, ©inen befoitbern
©ffett mac£)t eS, wenn man mittetft ©armin rote Sailen, Safen u. f. w.
anbringt.

©fici'kud)eit.
Sffian rüljrt gwei Söffel Sutter gu ©egaunt, legt bagu 2 Söffet fauren

iRatjin, 2 ©igclb unb fo oiel SJleljl, bag man ben Steig ausrollen famt.
Sun formt man eine runbe, giemlic^ biinne platte, bie man auf ein Sied)

legt unb an ben Tanten runb fjerttm mit einem finget breiten, i/i Singer
biefen ©(reifen belegt, ^ngwif^en Ifat man 1 Siter SBeigfäfe burd) ein

©ieb geftri(|en unb mit s/4 Staffen Butïer, 4 ©igelb, 1 Söffet faitrer
©aljne unb ber abgeriebenen ©c^ate einer ©itrone gut nermifdit. SJiit

biefer SJiaffc belegt man Ijitbfd) gteidjrncigig ben fludjcit, 6eftrcicÇt ilpt mit
gerflopftem ©i unb baeft ilfn fc£)ön golbgelb.

Mefcfitc.

irprobt ttnb gut fiefuttben.

fnmj non jungen Hüfinem. Sîan fdjneibet ein junges §ul)n in pleine
fyricafféeftitcEcEjen, brat 6 in ©Reiben gefdjnittene ßtniebeln in 100 ©ramm
Sutter braun, legt baS ffmljnerfleiftf) bagu, fdjwewft eS auf bent jfeuer
mehrmals um, giegt Siter recljt Mftige §leifct)ertraïtbouiïïon barait
unb lägt baS jfleifcf) auf fcE)wac£)em geuer beinahe weief) fdjmoren. ®ann
rütjrt man 2 Stljeelöffel ©urrppulner mit füger SJîiïdj an, giegt bieS gtt
bem Steift, falgt unb !ocl)t eS oollenbS weicl), rübjrt babei fleigig um unb

giegt etwas SRilcl) nadj, fads baS ©urrp gu troden werben foüte. Jl'urg
oor bem 2Inrid)ten wäfdg man 1/i—x/a Sfuub Stets, bis baS Sßaffer Mar
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färbt man mit gezupften Seidenflöckchen, welche am Ei festgebunden und
in Wasser gekocht werden. Blau färbt man mit Lackmus, wozu ein Körnchen
Soda gefügt werden kann. Auf so gefärbten Eiern lassen sich mit
verdünntem Essig rote Zeichnungen anbringen.

Bemalte Ostereier.

Mit einem kleinen Pinsel oder in Ermangelung dessen mit einer

feinen Feder zeichne man auf das Ei Augen, Mund und Nase; durch

wenige Striche lassen sich so die verschiedensten Gesichter, wie das eines

Chinesen, Soldaten, Gelehrten u. s. w. bilden. Schnurrbärte und Haare
fertige man aus Wolle und klebe dieselben mit Gummi fest, während die

Kopfbedeckungen aus farbigem Papier hergestellt werden. Einen besondern

Effekt macht es, wenn man mittelst Carmin rote Backen, Nasen u. s. w.
anbringt.

Merklichen.
Man rührt zwei Löffel Butter zu Schaum, legt dazu 2 Löffel sauren

Rahm, 2 Eigelb und so viel Mehl, daß man den Teig ausrollen kann.

Nun formt man eine runde, ziemlich dünne Platte, die man auf ein Blech

legt und an den Kauten rund herum mit einem Finger breiten, Finger
dicken Streifen belegt. Inzwischen hat man 1 Liter Weißkäse durch ein

Sieb gestrichen und mit Tassen Zucker, 4 Eigelb, 1 Löffel saurer

Sahne und der abgeriebenen Schale einer Citrone gut vermischt. Mit
dieser Masse belegt man hübsch gleichmäßig den Kuchen, bestreichl ihn mit
zerklopftem Ei und bäckt ihn schön goldgelb.

Rezepte.

Erprobt und gut befunden.

Enrri) von jungen Knlrnern. Man schneidet ein junges Huhn in kleine

Fricasfsestückchen, brät 6 in Scheiben geschnittene Zwiebeln in 100 Gramm
Butter braun, legt das Hühnerfleisch dazu, schwenkt es auf dem Fetter

mehrmals um, gießt Liter recht kräftige Fleischertraktbouillon daran
und läßt das Fleisch auf schwachem Feuer beinahe weich schmoren. Dann
rührt man 2 Theelöffel Currypulver mit süßer Milch an, gießt dies zu
dem Fleisch, salzt und kocht es vollends weich, rührt dabei fleißig um und

gießt etwas Milch nach, falls das Curry zu trocken werden sollte. Kurz
vor dem Anrichten wäscht man —^/s Pfund Reis, bis das Wasser klar
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bleibt, wirft ign in fodjenbeS äBaffer mit wenig Salj ttnb lägt iÇit 15
SOtinuten fccgen. ©atttt wirb baS SBaffer abgegoffett, ber SteiS mit etwas
Sutter burdjgerührt, auf ber Sdjüffel ein Stanb baoon geformt unb baS

(Surrt) tn ber SDtitte angerichtet.
•X-

Jkfenlitafeii nut fautem Hafim. ©er gehäutete unb gefpidte fjafe
roirb in eine Pfanne mit 1/r Spfuttb Sutter gelegt, gefallen unb unter
häufigem Segiegen halbgar gebraten, worauf man recljt fetten, fauren
Stahm teilmeife itt bxe Pfanne jugiegt unb ben Sraten alle 5 SDiinuten

mit einigen Coffein baoon befireidjt, bis er meid) unb braun geworben
ift. 9tun fod)t man bie Sauce mit etwas fiebettbeut SBaffer ober Çleifdu
brühe ooit ber Pfanne loS, fei£)t fie burdj unb fetjäft fie nach Seliebett
mit etwas 3itl'°nenfafl a&.

âarpfen, il la («élioise. ©en gefdmppten, abgehäuteten unb bann ge=

fpieften Âarpfen faïjt matt innen unb äugen ein roenig. SRacf) bief er 3w
bereituttg giebt man in eitte Sratpfantte etroaS 2Jîô£>ren, 3wiebeln unb
Sellerie (aÏÏeëi in Sdjeibett gefegnitten), ein roenig gaigen Pfeffer,
3 Steifen, 1 Sorbeerblatt unb (Sttronenfc^ale, barauf ben Âarpfen unb
1/2 Slafche Stotwein ttttb eitt wenig Sutter unb ©fftg, [teilt biefen battit
itt ben Dfett unb lägt felbigett unter fïeigigent Segiegen fcbjötr braun
werben (welches ungefähr eine halbe Stitnbe bauert). Sffiahtenb biefem

röftet man SJlehl unb Sutter, füllt recljt fräftige Souillon, §ulet3t ben

ffonb beS Âarpfen barauf, fcljärft eS noch ^ etwas 3Bein, ßitronenfäure
unb Sarbeltcnbuttcr ab unb giebt biefe Sauce ertra jttm Âarpfen.

Jiknipjïeaft, ©aS garte, abgelegene Çleifd) oottt Stumpf eineS StinbeS

wirb gerfdjuitten, gcflopft unb gebraten wie Seaffteaf, ober mit Stierenfett
beftridien auf einem Stoft über Äolflettglut fo lange gebraten bis eS fiel)

nicht mehr ganj weich anfühlt, wenn man eS mit ber 3flnge anfagt.
©ann feroiert matt eS fofort, itadjbem eS mit Sßfeffer ttttb Salj beftreut ift.

SrfimelnscMeii auf feangöfiftfie Ici SDian löst bie Schwarte com
Stiicfen, folgt ihn, übergiegt ign mil 1 Siter SBaffer, fügt einige Steifen,
3wiebcln unb Srotrinben h'neht u"b brät ben Stüden unter fleigigetn
Segiegen je nach ^er ©röge 3 bis 4 Stitnben. ©ami fchöpft man baS

[fett oon ber Sratenfauee ab, oerfodjt fie mit einem @IaS Stotmein,
10 ©ramm fiebig'S ffleifdjeitraft ttttb 1 f©hee^öffet aufgelöstem Âartoffel»
meljl uttb würst fie mit wenig (Shonrptgnonfoja. ©ett SchroeinSriideit
umgibt man abwed)felnb mit Häufchen Stoffraut, flehten brauugebünfteten
3wiebeln, auSgebacfenen Slpfelfchnitten unb in Scheiben gefefmittenen Âar*
toffelfnöbeln unb reicht bie Sauce gefonbert baju.
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bleibt, wirft ihn in kochendes Wasser mit wenig Salz und läßt ihn 15
Minuten kochen. Dann wird das Wasser abgegossen, der Reis mit etwas
Butter durchgerührt, auf der Schüssel ein Rand davon geformt und das

Curry in der Mitte angerichtet.

àseiàaien. nui saurem Kastm. Der gehäutete und gespickte Hase
wird in eine Pfanne mit Pfund Butter gelegt, gesalzen und unter
häufigem Begießen halbgar gebraten, worauf man recht fetten, sauren

Rahm teilweise in die Pfanne zugießt und den Braten alle 5 Minuten
mit einigen Löffeln davon bestreicht, bis er weich und braun geworden
ist. Nun kocht man die Sauce mit etwas siedendem Wasser oder Fleischbrühe

von der Pfanne los, seiht sie durch und schäft sie nach Belieben
mit etwas Zitronensaft ab.

Karpfen à In fiàvà. Den geschuppten, abgehäuteten und dann
gespickten Karpfen salzt man innen und außen ein wenig. Nach dieser

Zubereitung giebt man in eine Bratpfanne etwas Mohren, Zwiebeln und
Sellerie Halles in Scheiben geschnitten), ein wenig ganzen Pfeffer,
3 Nelken, 1 Lorbeerblatt und Citronenschale, darauf den Karpfen und

i/s Flasche Rotwein und ein wettig Butter und Essig, stellt diesen dann
in den Ofen und läßt selbigen unter fleißigem Begießen schön braun
werden (welches ungefähr eine halbe Stunde dauert). Während diesem

röstet man Mehl und Butter, füllt recht kräftige Bouillon, zuletzt den

Fond des Karpfen darauf, schärft es noch mit etwas Wein, Citronensäure
und Sardellenbutter ab und giebt diese Sauce extra zum Karpfen.

àmpstealì. Das zarte, abgelegene Fleisch vom Rumpf eines Rindes
wird zerschnitten, geklopft und gebraten wie Beafsteak, oder mit Nierenfett
bestrichen auf einem Rost über Kohlenglut so lange gebraten bis es sich

nicht mehr ganz weich anfühlt, wenn man es mit der Zange anfaßt.
Dann serviert man es sofort, nachdem es mit Pfeffer und Salz bestreut ist.

Hààsrnàn auf frauzösifckie Nrt. Man löst die Schwarte vom
Rücken, salzt ihn, übergießt ihn mil 1 Liter Wasser, fügt einige Nelken,
Zwiebeln und Brotrinden hinein und brät den Rücken unter fleißigem
Begießen je nach der Größe 3 bis 4 Stunden. Dann schöpft man das

Fett von der Bratensauce ab, verkocht sie mit einem Glas Rotwein,
1l> Gramm Liebig's Fleischertrakt und 1 Theelöffel aufgelöstem Kartoffelmehl

und würzt sie mit wenig Champignonsoja. Den Schweinsrücken

umgibt man abwechselnd mit Häufchen Rotkraut, kleinen braungedünsteten
Zwiebeln, ausgebackenen Apfelschnitten und in Scheiben geschnittenen

Kartoffelknödeln und reicht die Sauce gesondert dazu.
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©eSacfteiißr Miiiilteti. SRan fcEpreibet bie nidjt mefr tneici>en ©titcîe
etneS ©djiitfenS in nidjt ju biinne ©Reiben, fiopft biefe mit einem §oß=
Jammer unb legt fie abenbS in fitfje SKild). 2lm onbern Sag roerbeit

fie in ©erfudjenteig umgeroenbet, ju meinem bie ÜJiiid), in bet ber

@ct)infen gelegen, genommen rocrben fann (menn fte ntdft gu faltig ift),
unb in fteigenbem ©ratfett auf beiben ©eiten gelbbraun gebaden.

X-

Sardeffieiificöfrfieii, iftadjbem man non frifcijem SBeijfbrot runbe ober

längliche ©treiben gefeimitten f)at, röftet man fie auf beiben ©eiten gelb,
beftreidjt fie auf einer ©eite mit frifc^er ©utter, belegt fie mit auSge*

roäffcrtcn, entgräteten unb in Streifen gefdptittenen ©arbeiten, beftreut fie
mit f)artge!oc£)ten, gelfadten ©ibottern unb ftreut einige ßapern barüber.

•X-

fniCinien ats ©enu'ife. Sftan benu^t tjier^w nur bie ijeligelben ©latter,
bie man in fiebenbem Sßaffer btand)icrt unb hierauf fein Ifadt. ïtlSbann
fdjroibt man fie in ©utter, gibt ettnaS äJteijl bei, gießt eine fräftige 2luf=

Xöfung non Siebig'S gleifdfertraft barüber, mitral baS ©ernüfe mit 9Jlu3=

fat unb ©aß, läßt eS 15 ©ïinuteu foc^en unb ferniert eS.

•X-

Äafffiefet;=£ets. */2 Kilogramm IKeiS biandjiert man, fod)t i|n in
SBaffer beinahe gar, fpiitt i|n unb bftnftet iijn alSbamt itt 1/4 Siter 9ff^etn=

mein mit 200 ©ramm 3ucf*er/ ©aft unb ©djale einer Zitrone tneici) unb

fteif. Uiad) bem (Srfalten nerrü£>rt man iipt mit einem ©ia§ 3Jiara8cE)tno,

fc£)ic^tct iijn forgfältig auf eine ©d)üf|el unb ferniert iffn mit Obftgelee.
•Jf

(îotnafetifaute, ©oit nier ijodiroteit Tomaten jieljt man bie §auf,
fcbjneibet fie buret), entfernt ©amen unb ©aft barauS, fdjmort fie itt einer

braunen Sauce tneici) unb reibt biefe buret) ein feines ©ieb.
»

inffesmtng non JMffMicn aus #u§6ötCen. Um bie fe£)r ^äßlictjeu

^ettfieden aus bem f^upoben ju entfernen, eignet fid) am beften meiner

Sfjon. Süacbbem man biefen mit Ijeiffem Sßaffer ju einem ©rei gerührt
|at, beftreidft matt bamit bie öligen ©tefiett. gi'tgt man bem ©rei ettnaS

©fftg |inju, fo tnirb bie ffiirfung uocl) ertjötjt. Slnftatt be§ SBafferS fann
matt fiel) attd; einer S)ït|d)img non Sfjott unb ©eupt bebienen, incit
letzteres nod) fdmeüer nerbunftet als ©Baffer. ©obalb ber Sljon getrodnet
ift, bürftet matt iijn ab, unb ber $led ift oerfd)tounbett.

X-

©etfi geutortfene ©umnubcageit und Sfnfpeti reibt man mit einem tu

Serpentine! getätigten ©aumtnoilbäufdiciien itnb fe^t fie i)interi)er ber

©ottne aus,

Webaïtion unb Sßetlog: fjrau Sttje §onegger in ®t. Satten.
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Gebaàner Klbmben. Man schneidet die nicht mehr weichen Stücke
eines Schinkens in nicht zu dünne Scheiben, klopft diese mit einem

Holzhammer und legt sie abends in süße Milch. Am andern Tag werden
sie in Eierkuchenteig umgewendet, zu welchem die Milch, in der der

Schinken gelegen, genommen werden kann swenn sie nicht zu salzig ist),
und in steigendem Bratfett auf beiden Seiten gelbbraun gebacken.

8arilellmbriilrb,ea. Nachdem man von frischem Weißbrot runde oder

längliche Scheiben geschnitten hat, röstet man sie auf beiden Seiten gelb,
bestreicht sie ans einer Seite mit frischer Butter, belegt sie mit
ausgewässerten, entgräteten und in Streifen geschnittenen Sardellen, bestreut sie

mit hartgekochten, gehackten Eidottern und streut einige Kapern darüber.

Eailinien, als Gemüse. Man benutzt hierzu nur die hellgelben Blätter,
die man in siedendem Wasser blanchiert und hierauf fein hackt. Alsdann
schwitzt man sie in Butter, gibt etwas Mehl bei, gießt eine kräftige
Auflösung von Liebig's Fleischertrakt darüber, würzt das Gemüse mit Muskat

und Salz, läßt es 15 Minuten kochen und serviert es.

Nallbeser-Äeis. ^ Kilogramm Reis blanchiert man, kocht ihn in
Wasser beinahe gar, spült ihn und dünstet ihn alsdann in ^ Liter Rheinwein

mit 2lll> Gramm Zucker, Saft und Schale einer Citrone weich und

steif. Nach dem Erkalten verrührt man ihn mit einem Glas Maraschino,
schichtet ihn sorgfältig auf eine Schüssel und serviert ihn mit Obstgelee.

Tomalensaace. Von vier hochroten Tomaten zieht man die Haut,
schneidet sie durch, entfernt Samen und Saft daraus, schmort sie in einer

braunen Sauce weich und reibt diese durch ein feines Sieb.

Entfernung nou Feitslecben aus Fußbinleu. Um die sehr häßlichen

Fettflecken aus dem Fußboden zu entfernen, eignet sich am besten weißer

Thon. Nachdem man diesen mit heißem Wasser zu einem Brei gerührt
hat, bestreicht man damit die öligen Stelleu. Fügt nian dem Brei etwas

Essig hinzu, so wird die Wirkung noch erhöht. Anstatt des Wassers kann

man sich auch einer Mischung von Thon und Benzin bedienen, weil
letzteres noch schneller verdunstet als Wasser. Sobald der Thon getrocknet

ist, bürstet man ihn ab, und der Fleck ist verschwunden.

Gelb gernoràe Guinnubrageu unil Kinlpeu reibt man mit einem in

Terpentinöl getauchten Baumwollbäuschchen und setzt sie hinterher der

Sonne aus.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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